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Nach einem Jahr des Stillstands und der Verunsi-
cherung gilt es nun, an die positiven Entwicklungen 
anzuknüpfen und diese zu stärken. Klare Rahmen-
bedingungen und ambitionierte Investitionen in 
Anlagen und Infrastruktur sind Voraussetzung 
dafür, dass der günstige erneuerbare Strom auch bei 
Unternehmen und Haushalten ankommt. Die vorlie-
gende Analyse bietet hierfür eine gute Ausgangslage. 
Gemeinsam und über die politischen Lager hinweg 
kann es so gelingen, nicht nur den Weg zur Klima-
neutralität, sondern auch für eine Modernisierung 
der Wirtschaft zu ebnen. 

Ich wünsche Ihnen eine angenehme Lektüre!

Julia Bläsius 
Direktorin Deutschland, Agora Energiewende

Liebe Leserin, lieber Leser,

der Ausbau der Erneuerbaren Energien hat 2025 
weiter an Fahrt aufgenommen. Anhaltend hohe Aus-
bauzahlen bei Photovoltaik und viele Sonnenstunden 
glichen Zeiten schwachen Winds aus und sorgten für 
einen leichten Anstieg des Anteils Erneurbarer Ener-
gien an der Stromnachfrage. Die Kraftanstrengungen 
der letzten Jahre zeigen Wirkung. 

Trotzdem bleiben die Emissionsrückgänge mit Blick 
auf die Klimaziele viel zu niedrig. Während Produk-
tionsverluste in der Industrie zu deutlich geringe-
ren CO₂-Emmissionen führten, verzeichneten der 
Gebäude- und der Verkehrsbereich einen Anstieg. 
Doch auch hier gab es positive Signale: der Absatz 
von Wärmepumpen und E-Autos ging nach oben. 

Ergebnisse auf einen Blick

Vorwort

→

1 Deutschlands Treibhausgasemissionen sinken 2025 langsamer; hält der Trend an, ist das Klimaziel 
2030 gefährdet. Die Emissionen gehen um 1,5 Prozent auf 640 Millionen Tonnen CO₂-Äq zurück – 
das sind weniger als die Hälfte der Einsparungen des Vorjahres. In der Energiewirtschaft sinken die 
Emissionen um 1,5 Prozent. In der Industrie fallen sie um 7,2 Prozent, weil eine schwache Nachfrage 
und angespannte Weltmärkte zu Produktionsrückgängen in den energieintensiven Branchen führen. 
Im Gebäudesektor steigen die Emissionen witterungsbedingt um 3,2 Prozent, im Verkehrssektor 
durch höhere Kraftstoffabsätze leicht um 1,4 Prozent.

2 Die Erneuerbaren bleiben das Rückgrat der Energiewende. Der Photovoltaik-Ausbau liegt 2025 
mit 17,5 GW weiterhin auf hohem Niveau. Die Windkraft an Land legt langsam um 4,5 Gigawatt zu. 
Allerdings legen überzeichnete Ausschreibungen und Rekordgenehmigungen von 17,9 Gigawatt den 
Grundstein für einen starken Ausbau 2026. Beim Wind auf See zeigen erfolglose Ausschreibungen 
Reformbedarf auf. Die Solarenergie kompensiert mit starkem Zubau und Rekord-Erzeugung ein 
schwaches Wind- und Wasserkraftjahr. Insgesamt decken die Erneuerbaren 55,3 Prozent der  
Stromnachfrage.

3 Die Elektrifizierungsdynamik bleibt 2025 noch zu schwach; der Stromverbrauch stagniert entgegen 
dem globalen Trend bei 528 Terawattstunden. Hohe Investitionskosten bremsen die Transformation 
in Industrie, Gebäuden und im Verkehr. Ein Rekordmarktanteil von knapp 50 Prozent bei Wärmepum-
pen und knapp 20 Prozent Neuzulassungsquote von E-Pkw zeigen jedoch, dass Haushalte zum Um-
stieg bereit sind.

4 Um den Anschluss an globale Wachstumsmärkte zu sichern und die 2030-Ziele zu erreichen, braucht 
Deutschland eine Investitionsagenda für die Elektrifizierung. Die Dekarbonisierung von Prozessen 
und Geschäftsmodellen erfordert klare Rahmenbedingungen: attraktive Strompreise, einen verläss
lichen CO₂-Preispfad und einen schnellen Netzzugang. Im Gebäude- und Verkehrssektor schaffen 
zudem zielgerichtete Förderprogramme eine stabile Nachfrage nach heimischen klimaneutralen 
Heizungen und Fahrzeugen.
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1.	 Deutschlands Treibhausgasemissionen: Deutsch-
lands Treibhausgasemissionen lagen 2025 bei 
rund 640 Mio. t CO₂-Äq und sanken damit nur 
noch um 1,5 Prozent gegenüber 2024. Zwar wurde 
das im Klimaschutzgesetz vorgesehene Emis-
sionsbudget von 662 Mio. t CO₂-Äq eingehalten. 
Doch die Einsparungen fielen nur noch weniger 
als halb so hoch aus wie 2024. Trotz eines schwa-
chen Windjahres reduzierte die Energiewirtschaft 
ihre Emissionen um 1,5 Prozent. Im Gebäude-
sektor stiegen die Emissionen dagegen aufgrund 
kühlerer Temperaturen sogar um 3,2 Prozent; im 
Verkehr stiegen sie wegen höherer Kraftstoff-
absätze leicht um 1,4 Prozent. Die Industrie-
emissionen sanken deutlich – vor allem infolge 
der rückläufigen Produktion energieintensiver 
Erzeugnisse.

2.	 Wirtschaftsstandort Deutschland: Geopolitische 
Unsicherheiten und eine schwache Investitions-
tätigkeit prägten 2025 die deutsche Wirtschafts-
entwicklung. Während die Dienstleistungssekto-
ren moderat wuchsen, sank der Produktionsindex 
im verarbeitenden Gewerbe um weitere rund 
2 Prozent. Bei klimaneutralen Technologien bieten 
die Weltmärkte hingegen Wachstumschancen: in 
den vergangenen Jahren wuchsen die Kapitalzu-
flüsse in den Sektor im Schnitt um fast 10 Prozent. 
In den relevanten Branchen hält Deutschland 
einen Anteil von 13 Prozent am Welthandel, wäh-
rend Deutschlands Gesamtanteil am Welthandel 
bei 7 Prozent liegt.

3.	 Strom- und Gaspreisentwicklung 2025: Im 
Jahresmittel stieg der Börsenstrompreis gegen-
über 2024 um 13 Prozent. Ursächlich waren 
höhere Erdgaspreise und eine leicht gestiegene 
Erdgasverstromung aufgrund einer schwachen 
Windausbeute zu Beginn des Jahres. Der starke 
Solaranlagen-Ausbau der letzten Jahre wirkte vor 
allem im Sommerhalbjahr preisdämpfend. Für die 
energieintensive Industrie blieb der Strompreis 
gegenüber 2024 stabil, aber durch strukturell 

höhere Erdgaspreise weiterhin oberhalb des 
Niveaus von vor 2022. Die Haushaltsstrompreise 
sanken leicht um 0,6 ct/kWh, weil langfristige 
Beschaffungsverträge aus den teuren Jahren 2022 
und 2023 ausliefen.

4.	 Ausbau Erneuerbarer Energien 2025: Der Aus-
bau von Solaranlagen blieb mit 17,5 GW auf dem 
Niveau von 2024. Bei der Windenergie an Land 
erhöhte sich der Nettozubau auf 4,5 GW, lag 
aber noch immer deutlich unter den Zubauzie-
len: Wettbewerb bei den Ausschreibungen und 
ein erneut starker Anstieg der Genehmigungen 
auf 17,9 GW legten jedoch die Grundlagen für 
einen starken Windausbau in den kommenden 
Jahren. Die Offshore-Windenergie entwickelte 
sich dagegen schwach: kaum Ausbaufortschritt 
und zwei erfolglose Gebotsrunden signalisieren 
dringenden Reformbedarf. Deutliche Preisspan-
nen am Strommarkt und fallende Batteriekosten 
führten zu boomenden Netzanschlussanfragen 
für Batteriespeicher.

5.	 Die Zusammensetzung der Stromerzeugung: 
Die erneuerbare Stromerzeugung stieg 2025 
um rund 2 Prozent und deckte damit 55,3 Pro-
zent des Strombedarfs. Treiber waren der starke 
Photovoltaikzubau und überdurchschnittlich 
viele Sonnenstunden. Dies kompensierte witte-
rungsbedingte Rückgänge bei Windenergie und 
 Wasserkraft und verringerte das Importsaldo. 
Zugleich führte die kühle Witterung zu einem 
leichten Anstieg der Erdgasverstromung in Indus-
triekraftwerken zur kombinierten Strom- und 
Wärmeerzeugung. Die Solarenergie rückte auf 
Platz zwei der Stromerzeugung vor und überholte 
damit erstmals die Erdgas- und Braunkohlever-
stromung. Am meisten Strom lieferte weiterhin 
die Windenergie an Land.

6.	 Stand des Infrastrukturausbaus für die Ener-
giewende 2025: Die Stromverteilnetze rückten 
wegen langer Wartezeiten bei Netzanschlüssen, 

 Das Energiejahr 2025 in zehn Punkten
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einer noch immer schwachen Ausstattung mit 
Smart Metern und dem unzureichenden Aus-
bautempo in den Fokus. Im Übertragungsnetz 
wurden hingegen bei Planung, Genehmigung und 
Leitungsbau deutliche Fortschritte erzielt. Zudem 
wurden erste Abschnitte des Wasserstoffkern-
netzes fertiggestellt. Fast 40 Prozent der großen 
Kommunen schlossen ihre Wärmeplanung ab, 
zunehmend nahmen auch kleinere Kommunen die 
Planung auf. Im Verkehrsbereich starteten neue 
Programme zum Aufbau von Ladeinfrastruktur, 
insbesondere auch für den Lkw-Verkehr.

7.	 Entwicklungen in der Industrie 2025: In der 
Industrie setzte sich der Produktionsrückgang 
insbesondere in den exportorientierten Branchen 
wie der Chemieindustrie und dem Maschinenbau 
fort. Auf den Exportmärkten dämpften geo- und 
handelspolitische Konflikte, Euro-Aufwertung 
und globale Überkapazitäten die Nachfrage. Auch 
heimische Faktoren wie hohe Energiekosten 
infolge der Abhängigkeit von fossilen Energie-
importen sowie Defizite bei Digitalisierung und 
Infrastrukturausbau belasteten die Wettbewerbs-
fähigkeit. Sinkende Investitionen (-0,9 Prozent) 
hemmten die wirtschaftliche Erholung und den 
Umstieg auf eine klimaneutrale Produktion. Ein 
ungünstiges Strom-Gaspreisverhältnis, Unsi-
cherheiten beim Netzanschluss und beim CO₂-
Preispfad bremsten die Elektrifizierung.

8.	 Fortschritt bei der Wärmewende 2025: Im Gebäu-
desektor haben sich 2025 strukturelle Änderun-
gen angedeutet: Mit rund 300.000 verkauften 
Wärmepumpen übertraf ihr Anteil an den Hei-
zungsverkäufen mit knapp 50 Prozent erstmals 
den Absatz von Gaskesseln. Im Schnitt sank das 
Verhältnis von Strom- zu Gaspreis 2025 auf den 
Faktor 3,3. Damit lag es knapp über der Schwelle 
von 3:1, ab der Wärmepumpen im Betrieb in den 
meisten Gebäuden günstiger sind als Gaskessel. 
Erst ein Verhältnis von 2,5:1 würde einen Kosten-
vorteil auch in weniger gedämmten Gebäuden 

sicherstellen, sodass sich höhere Anschaffungs-
kosten amortisieren können. Im Wohnungs-
neubau haben sich Wärmepumpen als neuer 
Standard etabliert; der Wohnungsbestand wurde 
aber weiterhin hauptsächlich fossil beheizt. Trotz 
ihres geringen Anteils von unter fünf Prozent im 
Bestand sparten Wärmepumpen allein in 2025 
3,4 Mio. Tonnen CO₂-Äq.

9.	 Stand der Verkehrswende 2025: Der Treibhaus-
gasausstoß im Verkehrssektor stieg gegenüber 
2024 leicht um 1,4 Prozent, weil Kraftstoffab-
sätze zunahmen. Andererseits sorgten sinkende 
Preise und ein wachsendes Modellangebot für 
steigende Neuzulassungen von E-Pkw; ihr Anteil 
stieg auf knapp 20 Prozent. Dennoch blieb das 
Elektrifizierungstempo zu niedrig für den not-
wendigen klimapolitischen Fortschritt. Hierzu 
tragen die oft noch höheren Kosten für E-Pkw im 
Vergleich zu Verbrennern bei. Auch anhaltende 
Debatten um Technologieoffenheit und eine Auf-
weichung der Flottengrenzwerte bremsten die 
Elektrifizierungsdynamik.

10.	Energiepolitische Entwicklungen und Ausblick 
2026: Nach dem politischen Wechsel 2025 blieben 
neue energie- und klimapolitische Weichen-
stellungen auf Bundesebene weitgehend aus. Das 
Energiewendemonitoring im Auftrag des Wirt-
schaftsministeriums bestätigte, dass die Energie-
wende auf einem guten Weg ist, identifizierte aber 
auch Handlungsbedarf. Obwohl die Bundesregie-
rung wichtige energiepolitische Entscheidungen 
angekündigt hatte, machten zentrale Gesetzge-
bungsprozesse wie die Novellierung des EEG und 
die Überarbeitung des GEG kaum Fortschritte. Im 
neuen Jahr gilt es, diese Unsicherheiten zügig zu 
beseitigen. Dazu muss die Bundesregierung Klar-
heit über wichtige Rahmenbedingungen schaffen, 
beispielsweise um attraktive Strompreise für 
Industrie und Haushalte, eine zielgerichtete För-
derkulisse für Wärmepumen und E-PkW sowie 
einen verlässlichen CO₂-Preispfad zu sichern.
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1.	 Germany’s greenhouse gas emissions: Germany’s 
greenhouse gas emissions in 2025 amounted to 
around 640 million tonnes of carbon dioxide equi-
valent (t CO₂-eq), falling only slightly compared 
with 2024 by 1.5 percent. Although the emissions 
budget of 662 million t CO₂-eq stipulated in the 
Climate Protection Act was met, savings dropped 
to less than half compared with 2024. Despite a 
weak wind year, the energy sector reduced its 
emissions by 1.5 percent. In the building sector, 
by contrast, emissions increased by 3.2 percent 
due to cooler temperatures, while in the transport 
sector they rose slightly by 1.4 percent as a result 
of higher fuel sales. Industry emissions fell signi-
ficantly, mainly as a result of declining production 
of energy‑intensive products.  

2.	 Germany as a business location: Geopolitical 
uncertainties and weak investment activity 
shaped economic developments in Germany in 
2025. While the services sectors grew moderately, 
the manufacturing production index fell by a fur-
ther roughly 2 percent. However, world markets 
for climate-neutral technologies offer growth 
opportunities: in recent years, capital inflows into 
this sector have grown by an average of almost 
10 percent. In the relevant industries, Germany 
holds a 13 percent share of world trade, which 
is higher than its overall share of global trade of 
7 percent. 

3.	 Electricity and gas price trends: On average, the 
wholesale electricity price rose by 13 percent 
compared with 2024. The main drivers were 
higher natural gas prices and increased gas‑fired 
power generation due to weak winds at the 
beginning of the year. Strong photovoltaic (PV) 
expansion in recent years had a price‑dampe-
ning effect, especially in the summer half‑year. 
For energy‑intensive industry, the electricity 
price remained stable compared with 2024 but, 
due to structurally higher gas prices, stayed above 
pre- 2022 levels. Household electricity prices fell 

slightly by 0.6 cents per kilowatt hour (kWh) as 
long‑term procurement contracts from the expen-
sive years 2022 and 2023 expired. 

4.	 Expansion of renewable energy: The expansion 
of solar installations, at 17.5 GW, remained at the 
2024 level. Net additions increased to 4.5 giga-
watts (GW) of onshore wind capacity but still 
remained below expansion target. However, 
competition in the auctions and another strong 
increase in permits to 17.9 GW laid the foun-
dations for strong wind power expansion in 
the coming years. By contrast, offshore wind 
 developed weakly, with hardly any expansion 
progress and two unsuccessful bidding rounds 
signalling an urgent need for reform. Significant 
price spreads in the power market and falling 
 battery costs led to booming grid connection 
requests for battery storage. 

5.	 Power generation: Renewable power generation 
rose by around 2 percent, covering 55,3 percent of 
electricity demand in 2025. The main drivers were 
strong photovoltaic expansion and above‑average 
solar irradiation, which compensated for weather‑
related declines in wind and hydropower, redu-
cing net imports. At the same time, cool weather 
led to a slight increase in gas‑fired power genera-
tion in industrial combined heat and power plants. 
Nevertheless, solar energy moved up to second 
place in power generation and, for the first time, 
overtook gas and lignite. Onshore wind energy  
still supplied the most electricity overall. 

6.	 Status of infrastructure expansion for the energy 
transition: Distribution grids moved into focus 
due to long waiting times for grid connections, a 
slow smart meter rollout and insufficient expan-
sion speed. By contrast, progress was made in 
planning, permitting and line construction in the 
transmission grid. In addition, initial sections 
of the core hydrogen network were comple-
ted. Almost 40 percent of large municipalities 

 The energy year 2025 in ten points
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completed their heat planning, with an increasing 
number of smaller municipalities also initiating 
planning. In the transport sector, new programmes 
were launched to expand charging infrastructure, 
particularly for trucks. 

7.	 Developments in industry: In industry, the decline 
in production continued, especially in export‑
oriented sectors such as chemicals and mechani-
cal engineering. On export markets, geopolitical 
and trade policy conflicts, euro appreciation 
and global overcapacities dampened demand. 
Domestic factors, such as high energy costs due to 
dependence on fossil energy imports and deficits 
in digitalisation and infrastructure expansion, also 
weighed on competitiveness. Falling investment 
(-0.9 percent) hindered both economic  recovery 
and the shift to climate‑neutral production. 
An unfavourable electricity‑to‑gas price ratio, 
uncertainty over grid connections and over the 
carbon price path slowed electrification. 

8.	 Progress in the heat transition: Structural changes 
in the buildings sector became visible in 2025. 
With around 300,000 heat pumps sold, their share 
of heating system sales, at just under 50 percent, 
surpassed gas boilers for the first time. The elec-
tricity‑to‑gas price ratio fell in 2025 to 3.3, only 
slightly above the threshold of 3:1 at which heat 
pumps are cheaper to operate than gas boilers in 
most buildings. Only a ratio of 2.5:1 would ensure 
a cost advantage even in less insulated buildings, 
allowing the higher upfront investment to amor-
tise. Heat pumps became the standard in new 
residential construction, but the existing housing 
stock continued to rely mainly on  fossil heating 
systems. Despite accounting for only less than 
5 percent of installed heating systems, heat pumps 
saved 3.4 million t CO₂-eq.

9.	 Status of the transport transition: Greenhouse 
gas emissions in the transport sector  increased 
slightly by 1.4 percent compared wiht 2024 
because of rising fuel sales. On the other hand, 
falling prices and a broader model range for elec-
tric vehicles (EVs) boosted new registrations. The 
market share of EVs rose to just under 20 percent. 
Nevertheless, the pace of electrification remained 
too slow to achieve the necessary climate policy 
progress, in part because EVs are still often more 
expensive than combustion‑engine vehicles. 
Ongoing  debates about technology neutrality and 
a weakening of fleet limits further slowed the 
momentum of electrification. 

10.	Energy policy developments and outlook for 
2026: Following Germany’s change in political 
administration in 2025, new energy and climate 
policy decisions at the federal level were largely 
absent. An energy transition monitoring report 
commissioned by the Ministry for Economic 
Affairs confirmed that the transition is broadly 
on track but also identified areas where further 
action is needed. Despite federal government 
announcements, key energy policy decisions and 
central legislative processes – such as the amend-
ment of the Renewable Energy Act (Erneuerbare-
Energien-Gesetz, or EEG) and the revision of the 
Buildings Energy Act (Gebäudeenergiegesetz, or 
GEG) – made hardly any progress. In 2026, these 
uncertainties must be resolved swiftly. To this end, 
the German Federal Government must provide 
clarity on key framework conditions in order to 
secure attractive electricity pricse for industry 
and households, a targeted subsidy framework for 
heat pumps and electric vehicles, and a reliable-
carbon price path. 
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1	 Emissionen

Entwicklung der Treibhausgasemissionen in Deutschland 2025 und  
Emissionsreduktion im Vergleich zu 1990 (oben) und zu 2024 (unten)

→ Abb. 1_1

 
Emissionsentwicklung (1990–2025) und indikative Sektor-Emissionsziele (2025)  

Entwicklung der Treibhausgasemissionen in Deutschland und−|  
Emissionsreduktion im Vergleich zu 1990 (oben) und zu 2024 (unten)

 → Abb. 1_1
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Entwicklung der Treibhausgasemissionen nach Sektoren (2024 und 2025)

Quelle *und Sonstiges

Höherer Diesel- und Benzinabsatz

1. Solar-Rekord überkompensiert wenig Strom aus Wind- und Wasserkraft  
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1.1	 Sektorübersicht

Die Treibhausgasemissionen sanken im Jahr 2025 
moderat um 1,5 Prozent. Die Einhaltung des Kli-
maziels verdeckt jedoch die anhaltend schwache 
Transformationsdynamik der Nachfragesektoren. 
In Summe hat sich der Klimaschutz im Jahr 2025 
verlangsamt.

Die deutschen Treibhausgasemissionen lagen im 
Jahr 2025 bei 640 Mio. t CO₂-Äq und damit 1,5 Pro-
zent unter dem Niveau des Vorjahrs (2024: 649 Mio. 
t CO₂-Äq). Damit hält die Bundesrepublik ihr im Kli-
maschutzgesetz (KSG) festgelegtes Emissionsbudget 
für 2025 in Höhe von 662 Mio. t CO₂-Äq ein; doch der 
Klimaschutz verlangsamt sich . Im Jahr 2024 lag die 
Minderung gegenüber dem Vorjahr noch bei 3 Pro-
zent bzw. 23 Mio. t CO₂-Äq.

Gegenüber 1990 beträgt die Gesamtreduktion nun 
minus 49 Prozent. Deutschland hat damit zwar 
die Hälfte des Weges zur Klimaneutralität 2045 
zurückgelegt, doch verbleiben nur noch 20 Jahre, 

um den Umstieg auf Erneuerbare Energien auch in 
den Bereichen Verkehr, Gebäuden und Industrie 
zu schaffen.

Die verhaltene Emissionsminderungen zeigt, dass 
die Elektrifizierung in Industrie, Gebäuden und Ver-
kehr – trotz erster spürbarer Effekte – noch zu lang-
sam vorangeht, um die Klimaziele in der Zukunft zu 
erreichen. Zugleich kann die Energiewirtschaft den 
Rückstand der übrigen Sektoren nicht kompensieren. 
Nach Jahren deutlicher Rückgänge sanken hier die 
Emissionen vor allem witterungsbedingt nur gering-
fügig – und die fehlende Transformations dynamik 
in den Nachfragesektoren schlägt deutlich auf die 
Gesamtemissionsbilanz durch.

Deutschland hat in den vergangenen sechs Jahren im 
Durchschnitt 26 Mio. t CO₂-Äq pro Jahr eingespart. 
Dieses Tempo ist zu langsam, um die angepasste 
Emissionshöchstmenge1 von 457 Mio. t CO₂-Äq bis 
2030 einzuhalten. Um das Jahresziel zu erreichen 

1	 Angepasst nach KSG § 4 (2): Zielunter- und Zielüberschreitungen 
werden arithmetisch in die kumulierten Gesamtbudgets (aktuell 
inkl. 2030) eingerechnet.

Entwicklung der Treibhausgasemissionen nach Sektoren, 1990–2025 → Abb. 1_2
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sind ab 2026 Minderungen von durchschnittlich 
36 Mio. t CO₂-Äq pro Jahr nötig. Dazu kommt, dass 
Einsparungen der jüngeren Vergangenheit überwie-
gend konjunktur- und kriseninduziert (etwa Pan-
demie, Angriffskrieg, fossile Energiepreiskrise oder 
Handelskrieg) waren, während bleibende strukturelle 
Fortschritte nahezu ausschließlich im Stromsektor 
erzielt wurden (Agora Energiewende 2025b).

Die globale Emissionsentwicklung beginnt sich vom 
Wirtschaftswachstum zu entkoppeln. China nimmt 
zentrale Rolle bei Klimaschutztechnologien ein.

Global zeichnet sich bei der Emissionsentwicklung 
ein Wandel ab: Während die brennstoffbezogenen 
CO₂-Emissionen bislang eng mit der  weltweiten 
Wirtschaftsleistung verknüpft waren, zeigen die 
jüngsten Ergebnisse des Global Carbon Budget 
Reports (Global Carbon Project 2025), dass sich diese 
Verbindung teilweise löst. Zwar steigen die Emissio-
nen 2025 weltweit voraussichtlich um 1,1 Prozent, 
doch das Wachstum flacht deutlich ab und deutet auf 
ein mögliches Plateau hin. Dagegen wächst die Welt-
wirtschaft nach Schätzungen des Sachverständigen-
rates zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen 
Entwicklung um 2,6 Prozent (SVR 2025). Besonders 
bemerkenswert ist, dass China erstmals strukturelle 
Emissionsrückgänge in den Sektoren Energie und 
Transport verzeichnet und damit – in einer Phase, in 
der die USA aus dem Pariser Klimaabkommen aus-
getreten ist – eine zunehmend zentrale Rolle bei den 
Klimaschutztechnologien einnimmt (CREA 2025). 
Gleichzeitig mahnt der Global Carbon Report, dass 
das verbleibende CO₂-Budget für das 1,5-Grad-Ziel 
nahezu ausgeschöpft ist. Das verdeutlicht, dass eine 
stagnierende Emissionsentwicklung zu wenig ist, um 
das internationale Temperaturziel einzuhalten.

Unzureichende Fortschritte in Verkehr und Gebäu-
den gefährden die Einhaltung der EU-Klimaziele. 
Der notwendige Mitteleinsatz verlagert sich von 
Investitionen hin zu Emissionsrechten.

Während die Bundesrepublik das im Klimaschutz-
gesetz festgelegte Budget 2025 eingehalten hat, 
verfehlt sie das europäische Klimaziel im Rahmen 

der Effort-Sharing-Regulation (ESR) nach aktuellem 
Datenstand um voraussichtlich rund 30 Mio. t CO₂-
Äq. Die ESR umfasst alle Emissionen außerhalb des 
EU-Emissionshandels (ETS1) – konkret die Sektoren 
Verkehr, Gebäude, Landwirtschaft, Abfallwirtschaft 
sowie die nicht-ETS-Industrie und die kleinen Feue-
rungsanlagen der Energiewirtschaft. Die fehlenden 
Einsparungen in Verkehr und Gebäuden, die zusam-
men rund zwei Drittel der ESR-Emissionen ausma-
chen, führten maßgeblich zu dieser Zielverfehlung.

Der zulässige ESR-Jahreswert für 2025 lag bei 
349 Mio. t CO₂-Äq2, während die Emissionen nach 
aktueller Datenlage 379 Mio. t CO₂-Äq betrugen. 
Das deutsche Guthaben an Emissionszuweisungen, 
das auf den ESR-Ziel-Unterschreitungen von 2021 
bis 2023 beruht, verringerte sich dadurch deutlich. 
Wenn das Emissionsguthaben aufgebraucht ist, muss 
Deutschland Zertifikate bei anderen europäischen 
Mitgliedstaaten nachkaufen.

Je nach Zertifikatepreis erwartet der Experten-
rat eine kumulierte Verfehlung der europäischen 
Ziele gemäß EU-Klimaschutzverordnung (ESR) um 
224 Mio. t CO₂-Äq bis 2030. Das führt zu Zahlungen 
für den Erwerb zusätzlicher Emissionsrechte in Höhe 
von bis zu 34 Milliarden Euro – ohne dass damit ein 
Beitrag zur strukturellen Transformation oder zu 
zusätzlichen Wachstumsimpulsen in der deutschen 
Volkswirtschaft verbunden wäre (Agora Energie-
wende 2025c/g). Besser könnte das Geld zur Emis-
sionsminderung mit langfristiger Wirkung eingesetzt 
werden: Zum Beispiel in den Ausbau Erneuerbarer 
Energien sowie die Elektrifizierung der Nachfrage-
sektoren, was Deutschland gleichzeitig unabhängiger 
von fossilen Importen und damit widerstandsfähiger 
gegenüber Handelskonflikten und fossilen Preis
krisen macht.

2	 Durchführungsbeschluss der Kommission (EU) 2023/1319 vom 
28. Juni 2023 zur Änderung des Durchführungsbeschlusses (EU) 
2020/2126 zur Überarbeitung der jährlichen Emissionszuweisun-
gen der Mitgliedstaaten für den Zeitraum 2023 bis 2030, ABl. L 
163 vom 29.6.2023, S. 9–11
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Die Emissionsentwicklung in Deutschland im 
Jahr 2025 wurde maßgeblich durch zwei Effekte 
bestimmt, die in entgegengesetzte Richtungen 
wirkten: 

1.	 Produktionsrückgang bei besonders emissions
intensiven Industriegütern. Die Industriepro-
duktion sank insgesamt um 2,3 Prozent3, die der 
energieintensiven Industrie sogar um 3,2 Prozent4, 
was grundsätzlich emissionsmindernd wirkt. 
Insbesondere die emissionsintensive Rohstahl- 
und Eisenproduktion ging um rund 10 Prozent 
zurück5 (VW Stahl 2025a). Auch die Produktion 
von chemischen Grundstoffen6 sank um 4 Prozent 
gegenüber dem Vorjahr. Die anhaltende Schwä-
che der Industrieproduktion ist vor allem auf 
globale Überkapazitäten, eine gedämpfte Nach-
frage auf den Inlands- und Exportmärkten sowie 

3	 Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden und Verarbeitendes 
Gewerbe (WZ08-B-04): Originalwerte über das Jahr gemittelt bis 
einschließlich Oktober.

4	 Energieintensive Industriezweige (WZ08-B-10): Originalwerte, 
über das Jahr gemittelt bis einschließlich Oktober.

5	 Im Zeitraum Januar bis November 2025.
6	 Herstellung von chemischen Grundstoffen u.a. (WZ08-201): 

Originalwerte, über das Jahr gemittelt bis einschließlich Oktober.

auf den zunehmenden Wettbewerbsdruck infolge 
einer verschärften Industrie- und Handelspolitik 
Chinas zurückzuführen. 

2.	 	Deutlich höherer Heizbedarf durch kältere Witte-
rung. Der im Jahr 2025 witterungsbedingt deut-
lich gestiegene Heizenergiebedarf infolge kalter 
Temperaturen wirkte emissionssteigernd. Nach 
dem milden Vorjahr lagen die Gradtagszahlen7, als 
Indikator für den Heizbedarf, um 10 Prozent über 
dem Wert von 2024. Dadurch stieg der fossilen 
Brennstoffeinsatz in Öl- und Gasheizungen, Heiz-
werken und Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen an.

7	 Die Gradtagszahl ist ein Maß zur Berechnung des Heizbedarfs, bei 
dem für Außentemperaturen unter 15 °C die Differenz zur Innen-
temperatur von 20 °C mit der Anzahl der Tage multipliziert wird.
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1.2	 Energiewirtschaft

Die Emissionen der Energiewirtschaft stagnieren 
2025 nach starken Rückgängen in den Vorjahren. 
Der Ausbau der Erneuerbaren kompensiert ein 
schwaches Windjahr.

Die Emissionen der Energiewirtschaft lagen 2025 bei 
182 Mio. t CO₂-Äq und damit leicht unter dem Vor-
jahreswert von 185 Mio. t CO₂-Äq. Damit endete auch 
die Serie der zwei außergewöhnlich starken Rück-
gänge in den Jahren 2023 und 2024. Das aus dem 
Klimaschutzgesetz ermittelte Jahresziel8 von 217 Mio. 
t CO₂-Äq wurde dennoch deutlich unterschritten – 
um 35 Mio. t CO₂-Äq.

Der kräftige Anstieg der Stromproduktion aus Solar-
anlagen um 14 Terawattstunden (TWh) bzw. 19 Pro-
zent überkompensierte die witterungsbedingten 
Rückgänge bei Windstrom (-2,5 TWh) und Wasser-
kraft (-4,7 TWh). In der Summe ergab sich damit 
ein Wachstum der erneuerbaren Stromerzeugung 
um 6 TWh. Treiber der gestiegenen Solar erzeugung 

8	 Berechnet aus dem KSG (2024) Anlage 2 und Anlage 2a, 
nicht bindend.

waren sowohl der Zubau von 17,5 Gigawatt (GW) 
Photovoltaikleistung als auch 13 Prozent mehr Son-
nenstunden (DWD 2025b). Die Entwicklung fand vor 
dem Hintergrund schwacher Windbedingungen statt: 
2025 verzeichnete ein historisch schwaches  erstes 
Windquartal, wobei der März laut dem Zentrum 
für Sonnenenergie- und Wasserstoff-Forschung 
Baden-Württemberg (ZSW) und dem Bundesver-
band der Energie- und Wasserwirtschaft (BDEW) der 
windschwächste Monat seit Beginn der Aufzeich-
nungen im Jahr 1950 war (BDEW und ZSW 2025). 
Das kräftige Plus bei der Solar strom erzeugung war 
2025 der wichtigste emissions senkende Faktor in 
der Energiewirtschaft.

Gleichzeitig erhöhte sich die Stromerzeugung aus 
Erdgas und Steinkohle gegenüber dem Vorjahr um 
3,3 bzw. 2,8 TWh, begünstigt durch den gestiegenen 
Wärmebedarf aus Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen, 
ein schwaches Windaufkommen im 1. Quartal sowie 
den Einsatz im Redispatch und die damit verbundene 
Stromerzeugung hinter Netzengpässen. Die Braun-
kohle hingegen verzeichnete einen Rückgang um 
3,7 TWh und verliert in einem zunehmend volatilen 
Strommarkt mit wachsendem Flexibilitätsbedarf 
weiter an Bedeutung.

Entwicklung der Treibhausgasemissionen der Energiewirtschaft, 1990–2025 → Abb. 1_3
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Die inländische Stromerzeugung stieg um 8,2 TWh, 
obwohl der Stromverbrauch stagnierte. Parallel war 
ein Rückgang der Stromimporte um 3,1 TWh sowie 
ein Anstieg der Stromexporte um 4,4 TWh gegenüber 
dem Vorjahr zu verzeichnen.

Neben den Kraftwerken zur öffentlichen Strom- und 
Wärmeversorgung werden der Energiewirtschaft 
auch die deutschen Raffinerien sowie Kokereien 
zugerechnet. Durch eine verminderte Raffinerie-
tätigkeit sowie dem rückläufigen Einsatz von Koke-
reien in der Stahlproduktion sanken die Emissionen 
um 2 Mio. t CO₂-Äq.

1.3	 Industrie 

Die Industrieemissionen sinken 2025 deutlich und 
unterschreiten das Sektorziel. Die Emissionsminde-
rungen in den energieintensiven Wirtschaftssekto-
ren sind jedoch kein Klimaerfolg.

Die Treibhausgasemissionen der Industrie betrugen 
im Jahr 2025 142 Mio. t CO₂-Äq und lagen damit 
11 Mio. t CO₂-Äq beziehungsweise 7,2 Prozent unter 

dem Vorjahreswert. Damit unterschritt der Sektor das 
indikative KSG-Jahresziel von 163 Mio. t CO₂-Äq um 
21 Mio. t CO₂-Äq.

Die sogenannten energieintensiven Industriezweige 
sind für rund 80 Prozent des gesamten Energie-
verbrauchs der Industrie verantwortlich (Destatis 
2025q) und bestimmen damit die Emissionsent-
wicklung maßgeblich. Die schwächelnde Wirtschaft 
wirkte sich branchenabhängig unterschiedlich aus. 
Besonders betroffen war die energieintensive Eisen- 
und Stahlindustrie: Die Produktion von Rohstahl und 
Roheisen sank um rund 10 Prozent gegenüber dem 
Vorjahr. Auch die Produktion chemischer Grund-
stoffe9 mit emissionsintensiven Produkten wie 
Ammoniak und Ethylen fiel um 4 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr.

Treiber dieser Entwicklung waren eine konjunktur-
bedingt schwache Inlandsnachfrage sowie eine rück-
läufige Auslandsnachfrage infolge geo- und han-
delspolitischer Anspannungen und der Aufwertung 

9	 Herstellung von chemischen Grundstoffen u.a. (WZ08-201): 
Originalwerte, über das Jahr gemittelt bis einschließlich Oktober.

Entwicklung der Treibhausgasemissionen der Industrie, 1990–2025 → Abb. 1_4
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des Euro. Zudem spielen strukturelle Faktoren eine 
wichtige Rolle: Hohe Energiekosten, Fachkräfte-
mangel sowie Defizite bei der Digitalisierung und der 
Infrastruktur belasten die Wirtschaft. Zudem besteht 
weiterhin eine starke Abhängigkeit von teuren fossi-
len Energieimporten.

Insgesamt war die Emissionsminderung im Indus
triesektor nicht technologisch bedingt – etwa  
durch Elektrifizierung, Prozessumstellungen oder 
Effizienzsteigerungen – sondern das Resultat von 
Produktionsrückgängen in den energieintensiven 
Branchen, aufgrund einer schwachen Nachfrage  
und angespannter Weltmärkte.

1.4	 Gebäude

Witterungsbedingt steigender Heizbedarf treibt die 
Emissionen im Gebäudesektor. Wärmepumpen und 
sparsameres Heizverhalten können dies (noch) nicht 
kompensieren.

Der Gebäudesektor verzeichnete im Jahr 2025 einen 
Emissionsanstieg, nachdem die Emissionen in den 
vier vorangegangenen Jahren witterungsbedingt 

zurückgegangen waren. Insgesamt emittierten 
Gebäude 104 Mio. t CO₂-Äq und damit rund 3 Mio. t 
CO₂-Äq mehr als im Vorjahr (2024: 101 Mio. t CO₂-
Äq). Das indikative KSG-Sektorziel von 90 Mio. t 
CO₂-Äq wurde damit erneut deutlich überschritten.

Der Anstieg war insbesondere auf den höheren 
Heizbedarf infolge der kühleren Witterung zurück-
zuführen. Die Gradtagszahl als zentraler Indikator 
für den Heizwärmebedarf lag 2025 um 10 Prozent 
über dem Vorjahreswert. Dementsprechend stieg der 
Erdgasverbrauch von Haushalten und Gewerben um 
3 Prozent an (BNetzA 2025r). Auch der Absatz von 
leichtem Heizöl verzeichnete einen Anstieg und lag 
3 Prozent über dem Vorjahresniveau.

Einen verbrauchssenkenden Effekt dürften die 
gestiegenen Verbraucherpreise gehabt haben: 
Der Erdgaspreis erhöhte sich um rund 8 Prozent 
von 11,2 auf 12,1 ct/kWh (BDEW 2025b), was bei 
einem Jahresverbrauch von 18.000 kWh zu jähr-
lichen Mehrkosten von etwa 153 Euro führte. 
Zusätzlich trug der gestiegene Absatz von rund 
300.000 Wärmepumpen zur Verdrängung von Gas- 
und Ölheizungen bei und wirkte damit ebenfalls 
emissionsmindernd.

Entwicklung der Treibhausgasemissionen im Gebäudesektor, 1990–2025 → Abb. 1_5
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Ein positives Signal setzt der Minderungseffekt der 
bereits zum Jahresbeginn im Bestand installierten 
1,7 Millionen Wärmepumpen (BWP 2025a): Allein 
im Jahr 2025 vermieden sie rund 3,4 Mio. t CO₂-
Äq10 verglichen mit einem Szenario, in dem dieser 
Wärmebedarf weiterhin fossil gedeckt worden wäre. 
Der Beitrag zur Emissionsminderung ist also bereits 
deutlich spürbar.

1.5	 Verkehr

Ein leicht steigender Kraftstoffabsatz sowie ein 
moderat zunehmender Pkw-Verkehr führen zu 
einem leichten Anstieg der Emissionen. Dadurch 
vergrößert sich die Klimaschutzlücke im Verkehrs-
sektor weiter.

Nachdem die Emissionen im Verkehrssektor in den 
beiden Vorjahren konjunkturbedingt – etwa durch 
weniger Lkw-Verkehr – gesunken waren, stiegen 
sie im Jahr 2025 wieder leicht an. Gegenüber 2024 
erhöhten sich die Emissionen um 1 Prozent bezie-
hungsweise 2 Mio. t CO₂-Äq und lagen bei 145 Mio. t 

10	 Netto abzüglich Emission aus Strombezug, welche in der Energie-
wirtschaft bilanziert werden.

CO₂-Äq. Das indikative Sektorziel von 117 Mio. t CO₂-
Äq wurde damit zum fünften Mal in Folge und mit 
wachsender Differenz überschritten. Damit wuchs 
die Klimaschutzlücke im Verkehr auf 28 Mio. t CO₂-
Äq an – ein Rückstand, der mit stärkeren Einsparun-
gen in den kommenden Jahren kompensiert werden 
muss, um das Klimaziel 2030 zu erreichen.

Der Absatz von Kraftstoffen stieg im Jahr 2025 ins-
gesamt um 1 Prozent gegenüber dem Vorjahr: Ursache 
sind steigende Absatzmengen von Benzin und Diesel 
(AGEB 2025b).

Zwar ging der Lkw-Verkehr auf mautpflichtigen 
Straßen um 0,5 Prozent zurück (Destatis 2025y), 
gleichzeitig setzte sich der langfristige Trend hin zu 
mehr Pkw-Verkehr auf Bundesstraßen und Auto-
bahnen fort (bast 2025) und übertraf die Einsparun-
gen. Gründe hierfür waren unter anderem niedrigere 
Preise für Superbenzin und Diesel (jeweils rund 
–3 Prozent ggü. 2024 (en2x 2025a), der weiterhin 
steigende Pkw-Bestand in Deutschland sowie ein 
rückläufiger Home-Office-Anteil (Agora Verkehrs-
wende 2025).

Einen spürbaren emissionsmindernden Effekt hatte 
die fortschreitende Elektrifizierung im Verkehrs-
sektor: 1,7 Millionen E-Autos im Bestand (zu Beginn 

Entwicklung der Treibhausgasemissionen im Verkehrsektor, 1990–2025 → Abb. 1_6
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des Jahres 2025) reduzierten die Emissionen allein 
im Jahr 2025 um rund 2,3 Mio. t CO₂ im Vergleich zu 
einer vollständig fossil betriebenen Fahrzeugflotte.11

1.6	 Landwirtschaft & LULUCF

Der Landwirtschaftssektor emittierte im Jahr 2025 
Treibhausgase in Höhe von knapp 61 Mio. t CO₂-Äq, 
was gegenüber dem Vorjahr einen Rückgang um 
nur 1 Prozent bedeutet. Die deutliche Unterschrei-
tung des indikativen KSG-Sektorziels von 66 Mio. t 
CO₂-Äq geht wie in den Vorjahren vor allem auf die 
im Jahr 2022 geänderte Emissionsberechnung der 
Lachgas emissionen aus landwirtschaftlich genutzten 
Böden zurück.

Der Nutztierbestand in Deutschland ist leicht rück-
läufig, der Trend verlangsamte sich aber im Ver-
gleich zu den Vorjahren. Gegenüber der Maizählung 
2024 waren im Mai 2025 sowohl der Schweine-
bestand (-1 Prozent) (Destatis 2025l) als auch der 
Milchvieh bestand leicht rückläufig (-2 Prozent) 
(Destatis 2025t).

11	 Netto abzüglich Emission aus Strombezug, welche  
in der Energiewirtschaft bilanziert werden.

Im Vergleich zum vorangegangenen Wirtschaftsjahr 
ist der Absatz von Stickstoffdüngern in 2024/2025 
um 8 Prozent gestiegen – entgegen dem langfristig 
rückläufigen Trend der letzten zehn Jahre.

Die Emissionen landwirtschaftlich genutzter Moor-
böden werden (mit Ausnahme der Lachgasemissio-
nen) im Sektor Landnutzung, Landnutzungsänderung 
und Forstwirtschaft (LULUCF) erfasst. Diese Emissi-
onen, die durch die trockene Nutzung der Böden ent-
stehen, sind weitestgehend konstant und betrugen im 
Jahr 2023, dem jüngsten berichteten Jahr, 38,8 Mio. 
t CO₂-Äq. Wiedervernässungsmaßnahmen, die zu 
Emissionseinsparungen führen würden, fanden 
auch im Jahr 2025 lediglich im Rahmen von Pilot-
projekten statt. Im Rahmen des weiterentwickelten 
„Aktionsprogramms Natürlicher Klimaschutz“ wurde 
ein Minderungsziel von -2,5 Mio. t CO₂-Äq bis 2030 
für die Emissionen aus landwirtschaftlich genutzten 
Moorböden festgelegt.

Besonders wichtig für die Treibhausgasbilanz des 
LULUCF-Sektors sind die Senkenleistungen des 
 Waldes. Zwischen 2017 bis 2024 gab es jedoch auf-
grund der Auswirkungen von Extremwetter keine 
Netto-Senkenleistung. Im Jahr 2025 blieben Wet-
terereignisse mit größeren Auswirkungen auf die 

Entwicklung der Treibhausgasemissionen der Landwirtschaft, 1990–2025 → Abb. 1_7
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Wälder aus. Damit lässt sich annehmen, dass der 
Wald 2025 wieder einen moderaten Beitrag zu  
den Zielen des LULUCF-Sektors leistete. Zukünftig 
wird der Wald bei einem mittleren Störungsniveau 
voraussichtlich eine Netto-Senke bleiben, jedoch  
nur im Umfang von weniger als -20 Mio. t CO₂-Äq 

jährlich (UBA 2025e). Damit bliebe er weiter hin  
deutlich hinter der Senkenleistung in den Jahren  
vor 2017 zurück und das LULUCF-Ziel aus dem  
Klimaschutzgesetz von -25 Mio. t CO₂-Äq im  
Jahr 2030 wird mit großer Wahrscheinlichkeit 
verfehlt.
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2.1	 Konjunkturelle Entwicklung,  
Investitionstätigkeit und öko­
nomisches Investitionsumfeld

Die Krise der deutschen Volkswirtschaft hält auch 
2025 weiter an. Die seit Beginn der Corona-Pande-
mie anhaltende wirtschaftliche Stagnation konnte im 
vergangenen Jahr nicht überwunden werden. Nach-
dem das reale Bruttoinlandsprodukt (BIP) bereits 
zwei Jahre in Folge geschrumpft ist, prognostiziert 
der Sachverständigenrat für den Jahresdurchschnitt 
2025 einen sehr geringen Zuwachs der Wirtschafts-
leistung von 0,2 Prozent. Das ifo-Institut korrigierte 
im Dezember seine Wachstumsprognose für das 
Jahr 2025 gegenüber der Prognose vom Herbst sogar 
nach unten – und rechnet nun mit 0,1 Prozent (ifo 
Institut 2025). Insgesamt blieb die Entwicklung des 
deutschen BIP damit deutlich hinter der globalen 
Entwicklung zurück. So geht der Sachverständigen-
rat für das Jahr 2025 von einem Anstieg des globalen 

BIP um 2,6 Prozent aus. Auch der Euro-Raum konnte 
zum fünften Jahr in Folge höhere Wachstumsraten als 
Deutschland erzielen (vgl. Abbildung 2_1).

Geopolitische Konflikte belasten die exportorien-
tierte deutsche Industrie, die im globalen Vergleich 
zunehmend zurückfällt. So entwickelte sich die 
deutsche Industrieproduktion seit der Corona-
Pandemie im Vergleich zum globalen Trend und zum 
Euro-Raum deutlich schwächer (vgl. Abbildung 2_2). 
Insbesondere im verarbeitenden Gewerbe, in der 
energieintensiven Industrie und bei den Herstellern 
von Kraftwagen und Zulieferern liegt die Produktion 
auf einem niedrigen Niveau (vgl. Kap 5.1).

Die Ursachen sind vielfältig: Einerseits steht die 
exportorientierte Industrie durch die veränderte 
geopolitische Lage zunehmend unter Druck. Die 
protektionistischen Maßnahmen der USA sowie die 
zunehmende Fertigungstiefe und aggressive Wett-
bewerbspolitik Chinas dämpfen die Auslandsnach-
frage nach deutschen Industriegütern. Aufgrund der 
engen Verflechtung der exportorientierten mit der 
inländischen Industrie übertragen sich Auftrags-
rückgänge rasch auf Zulieferer und andere Branchen. 
Dies dämpft die inländische Nachfrage nach Aus-
rüstungsgütern. Zusätzlich zu den handelspolitischen 
Konflikten belastet seit Beginn 2025 auch die effek-
tive Aufwertung des Euro die Wettbewerbsposition 
deutscher Exportunternehmen (SVR 2025). 

Diese Dynamik zeigt sich auch auf dem Arbeits-
markt: Während die Beschäftigungszahlen insge-
samt stagnieren, erreicht der Beschäftigungsabbau 
im verarbeitenden Gewerbe Ausmaße, die zuletzt 
im Zuge der Finanzkrise zu beobachten waren: Seit 
2019 geht die Beschäftigung im verarbeitenden 
Gewerbe zurück, wobei die Dynamik seit Anfang 
2024 noch einmal zugenommen hat. Gegenüber dem 
Hoch im September 2019 wurden bis April 2025 
etwa 440.000 sozialversicherungspflichtige Stellen 
abgebaut. Die einzelnen Bereiche des verarbeitenden 
Gewerbes tragen dazu unterschiedlich bei. Während 

2	 Energiepreise und wirtschaftliche Entwicklung

Reales BIP-Wachstum in 
Deutschland und im Euro-Raum

→ Abb. 2_1Reales BIP-Wachstum in 
Deutschland und im Euro-Raum
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Produktionsindex der Industrie, 2021=100 → Abb. 2_2
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die Rüstungsindustrie stützend wirkte, waren die 
Rückgänge in der Automobil- und Metallindustrie 
am stärksten.

Auch die Investitionstätigkeit ist weiterhin verhal-
ten. Die Stagnation der deutschen Volkswirtschaft 
machte sich 2025 auch bei der Investitionstätigkeit 
bemerkbar. Die Bruttoanlageinvestitionen (vgl. Abbil-
dung 2_4) sanken in den ersten drei Quartalen 2025 
geringfügig gegenüber dem Vorjahreszeitraum und 
etwa 8 Prozent unter das Niveau von 2019 – vor dem 
Einbruch infolge der Pandemie- und Krisenjahre.

Anfänglich waren insbesondere Ausrüstungsinves-
titionen von Ausfällen betroffen – etwa Investitionen 
in Maschinen, Fahrzeuge oder Industrieanlagen. Seit 
sechs Jahren liegen diese nun konstant unter dem 
Niveau vor Beginn der Pandemie. Während die pri-
vaten Ausrüstungsinvestitionen infolge der schwa-
chen Binnenkonjunktur auch 2025 weiter sanken, 
stiegen die staatlichen Ausrüstungsinvestitionen im 
dritten Quartal 2025 an – staatliche Investitionen 
in militärische Waffensysteme dürften hier gestützt 
haben – und werden voraussichtlich auch mit Blick 
auf das Jahr 2026 wachstumsförderlich wirken.

Auch die Investitionen in der Bauwirtschaft sind seit 
2022 verstärkt rückläufig (vgl. Abbildung 2_4). Ins-
besondere im Wohnungsbau brachen Investitionen 

weg und nahmen 2025 weiter ab. Obwohl die Euro-
päische Zentralbank (EZB) den Leitzins seit Sommer 
2024 signifikant gesenkt hat, sind die effektiven 
Zinssätze im Wohnungsbau nur moderat gesunken. 
Zwar ist das Neukreditvolumen für den privaten 
Wohnungsbau leicht angestiegen, dies hat jedoch 
bislang nicht zu einer Erhöhung der Investitions-
tätigkeit geführt. Als möglichen Grund nennt der 
Sachverständigenrat die verstärkte Nachfrage 
nach Bestandsimmobilien.

Lediglich die sonstigen Anlageinvestitionen, zu 
denen immaterielle Investitionsgüter wie Ausgaben 
für Forschung und Entwicklung sowie für Software 
und Datenbanken gehören, sorgten für ein wachs-
tumsorientiertes Gegengewicht. Mit einem Anteil 
von durchschnittlich 18 Prozent in den letzten drei 
Jahren waren sie jedoch die kleinste Kategorie, sodass 
das Wachstum in diesem Bereich den Rückgang in 
den anderen Kategorien nicht kompensieren konnte.

Neben den geopolitischen Abhängigkeiten offen-
bart die aktuelle Stagnationsphase auch strukturelle 
Herausforderungen für den Wirtschaftsstandort 
Deutschland. Die gemeinsame Analyse der führen-
den deutschen Wirtschaftsforschungsinstitute und 
des Sachverständigenrats weist darauf hin, dass sich 
große Teile der Industrie in einem tiefgreifenden 
Strukturwandel befinden. 

Index für Bruttoanlageinvestitionen (und Komponenten) → Abb. 2_4
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Der Verlust komparativer Vorteile gegenüber globalen 
Wettbewerbern und die fortbestehende Abhängig-
keit von fossilen Importen stellen viele Unterneh-
men vor eine neue Realität (Deutsche Bundesbank 
2025b, Projektgruppe Gemeinschaftsdiagnose 2025). 
Kurzsichtige Unternehmensstrategien, anhaltende 
Investitionszurückhaltung und eine stagnierende 
Produktivität hemmen die Wachstumsdynamik. 
Gleichzeitig bremsen die Rahmenbedingungen: 
Defizite bei der Digitalisierung und der Infrastruktur, 
ein hoher bürokratischer Aufwand, Fachkräfteman-
gel sowie hohe Lohnstück- und Energiekosten haben 
strukturelle Pfadabhängigkeiten in der Industrie 
begünstigt und das Ausbleiben von Innovationen und 
neuen Geschäftsmodellen verstärkt (Projektgruppe 
Gemeinschaftsdiagnose 2025, SVR 2025).

Eine klare wirtschaftliche Perspektive auf Erholung 
bleibt aus – trotz gigantischer finanzpolitischer 
Impulse. Aktuelle Konjunkturprognosen lassen trotz 
der geplanten finanzpolitischen Impulse aus dem 
Sondervermögen Infrastruktur und Klimaneutralität 
(SVIK) und über die Bereichsausnahme Verteidigung 
(vgl. Kapitel 8), noch nicht auf einen breiten Auf-
schwung hoffen. 

In seinem Jahresgutachten erwartet der Sachverstän-
digenrat zur Beurteilung der gesamtwirtschaftlichen 
Entwicklung für das Jahr 2026 lediglich ein Wachs-
tum der Wirtschaftsleistung von 0,9 Prozent. Das 
ifo-Institut prognostiziert ein geringeres Wachstum 
von 0,8 Prozent (ifo Institut 2025, SVR 2025). Der 
Pessimismus in den Konjunkturprognosen basiert 
vor allem auf den Erwartungen, dass die finanzpoli-
tischen Impulse nur in einem geringeren Maße in 
zusätzlichen Investitionen resultieren werden. Für 
das Jahr 2026 wird zwar ein weiterer starker Anstieg 
der öffentlichen Ausrüstungsinvestitionen erwartet, 
und die Ausgaben des Bundes aus dem Sonderver-
mögen Infrastruktur und Klimaneutralität (SVIK) 
werden diese Investitionen stützen. Die mit den Kre-
ditaufnahmen verfolgten Zwecke sind jedoch so weit 
gefasst, dass sowohl für den Teil des Sondervermö-
gens (SVIK), der den Ländern und Kommunen zugu-
tekommt, als auch für die zusätzlichen Mittel aus dem 
Klima- und Transformationsfonds (KTF) eine hohe 
Ausgabenflexibilität besteht. Dies legt nahe, dass 

die gigantischen finanzpolitischen Impulse in einer 
geringen zusätzlichen Investitionstätigkeit resul-
tieren werden. So werden aufgrund des sich in den 
vergangenen Jahren aufhäufenden Finanzierungs-
defizits viele Kommunen voraussichtlich nicht in 
der Lage sein, ihre Investitionsausgaben zu erhöhen 
(Bertelsmann Stiftung 2025, Döring & Wohltmann 
2025). In der Folge werden die zusätzlichen kredit-
finanzierten Mittel eher dazu beitragen, die kom-
munalen Konsolidierungsbedarfe zu reduzieren und 
einem weiteren Rückgang der Investitionstätigkeit 
entgegenzuwirken, statt neue Impulse zu setzen. In 
ähnlicher Weise legt die Finanzplanung des Bundes 
nahe, dass die Zuweisungen aus dem Sondervermö-
gen in den Klima- und Transformationsfonds in gro-
ßen Teilen zur Deckung der globalen Minderausgabe 
genutzt und keine neuen Investitionsprogramme zur 
Dekarbonisierung aufgelegt werden (Boysen-Hogrefe 
und Jannsen 2025). 

Inwieweit das Sondervermögen für Infrastruktur und 
Klimaneutralität zu einem Aufschwung führen kann, 
hängt letztlich von seiner zukünftigen Ausgestaltung 
ab. Deutschland steht an einem Scheideweg: Zusätz-
liche Investitionen aus dem Sondervermögen bieten 
die Chance, nicht nur die Infrastruktur zu moder-
nisieren, sondern auch die Umstellung auf klima-
neutrale Technologien zu unterstützen und so das 
Potenzial für zukünftiges Produktions- und Produk-
tivitätswachstum zu steigern. 

Denn klimaneutrale Technologien eröffnen Chan-
cen für dynamische Wachstumsmärkte: Nachfrage 
und Kapitalzufluss in den Branchen klimaneutra-
ler Zukunftstechnologien sind bereits in den ver-
gangenen Jahren stark gewachsen – im Schnitt der 
letzten Jahre sieben bzw. fast zehn Prozent pro Jahr. 
Rund neun Prozent der inländischen Bruttowert-
schöpfung und 7,5 Prozent der Arbeitsplätze entfallen 
bereits heute auf die Branchen zur Herstellung von 
Zukunftstechnologien zur Erzeugung, Speicherung 
und Nutzung Erneuerbarer Energien, im Bereich der 
Dekarbonisierung von Industrie, Digitalisierung, 
Kreislaufwirtschaft oder neuer Werkstoffe für Rotor-
blätter von Windenergieanlagen und in der Chip-
produktion. Das Marktvolumen dürfte sich laut einer 
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Studie von KfW Research und Deloitte in weniger als 
zehn Jahren verdoppeln und bis 2045 vervierfachen 
(KfW Research & Deloitte 2025, UBA 2025c).

Zudem können klimaneutrale Technologien die inter-
nationale Wettbewerbsposition der deutschen Wirt-
schaft stärken: Bereits heute entfallen acht Prozent 
der deutschen Exporte auf Clean-Tech-Produkte. Der 
Anteil am Welthandel in diesem Bereich übersteigt 
mit 13 Prozent deutlich den allgemeinen deutschen 
Exportanteil am Welthandel von gut sieben Prozent 
und trägt damit überdurchschnittlich zum Außen-
handel bei (KfW Research & Deloitte 2025, UBA 
2025c). Gleichzeitig verfügt die deutsche Industrie in 
vielen für die Dekarbonisierung relevanten Feldern 
über hohe Technologiekompetenz – eine Chance, sich 
auf globalen Wachstumsmärkten noch stärker zu 
positionieren (SVR 2025). 

2.2	 Entwicklung der Energiepreise  
an den Großhandelsmärkten

Insbesondere infolge eines teuren Jahresbeginns 
stiegen die mittleren Gas- und Strompreise an den 
Großhandelsmärkten 2025 an. Strom kostete am 

Großhandelsmarkt im Jahr 2025 durchschnittlich 
89 EUR/MWh und lag damit über dem Vorjahres-
niveau von 79 EUR/MWh. Insbesondere in den 
Monaten Januar und Februar überschritten die Preise 
zeitweise die Marke von 100 EUR/MWh, was im 
Wesentlichen auf eine Kombination aus ungewöhn-
lich kalter Witterung, geringer Windstromerzeu-
gung sowie erhöhten Erdgaspreisen zurückzuführen 
war. Der Gaspreis lag in diesen beiden Monaten bei 
rund 50 EUR/MWh, sank im weiteren Jahresverlauf 
jedoch auf etwa 29 EUR/MWh. Parallel dazu stieg der 
CO₂-Preis im europäischen Emissionshandel ab April 
von 64 EUR/t kontinuierlich an und überschritt zum 
Jahresende die Marke von 80 EUR/t. Der Strompreis 
wurde seit Beginn der Gaskrise 2022 stark durch den 
Gaspreis erhöht, was sich auch im Winter 2024/2025 
erkennen ließ. Das zeigt sich am Beispiel des Strom-
preises im Februar deutlich: Der  durchschnittliche 
Börsenpreis lag in diesem Monat bei 129 EUR/MWh; 
aufgrund von wenig Windeinspeisung lag er nur 
knapp unterhalb der Grenzkosten von 134 EUR / MWh 
für ein Gas- und Dampfturbinenkraftwerk mit 
einem Wirkungsgrad von 50 Prozent. Die Höhe des 
Strompreises ist in diesem Zeitraum also zu weiten 
 Teilen durch die Brennstoffkosten der Gaskraftwerke 
erklärbar. Die Höhe dieser Grenzkosten ist ein starker 

Energiepreisentwicklung Großhandelsmärkte, 2023–2025 (Spotmarkt), 
2026–2028 (Terminmarkt)

→ Abb. 2_5
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Preistreiber für die Strompreise und setzt sich aus 
104 EUR/MWh für Erdgas und 30 EUR/MWh für 
CO₂-Zertifikate zusammen. Die Großhandelspreise 
für Mineralöl und Kohle hingegen zeigten im Jahres-
verlauf 2025 eine leicht fallende Tendenz, hatten 
aber nur einen begrenzten Einfluss auf die Preise 
im Strommarkt.

Für die kommenden Jahre erwarten Marktteilnehmer 
einen Rückgang der durchschnittlichen Börsen-
strompreise auf etwa 80 EUR/MWh bis zum Jahres-
ende 2028 (gemäß Abrechnungspreise des börslichen 
Terminmarktes, vgl. Abbildung 2_5). Diese Erwar-
tung speist sich einerseits aus Prognosen sinkender 
Erdgaspreise, andererseits insbesondere aus der 
Annahme eines weiter steigenden Anteils Erneuer-
barer Energien (EE) im Strommix. Mit zunehmender 
EE-Einspeisung sinkt der Anteil der Viertelstunden, 
in denen Gaskraftwerke preissetzend sind, deutlich. 
Dies führt dazu, dass der erwartete Rückgang des 
Strompreises stärker ausfällt, als er allein durch die 
Entwicklung der Brennstoffpreise erklärbar wäre.

Der beschleunigte Ausbau von Windenergieanlagen 
an Land und Freiflächen-Photovoltaikanlagen senkt 
den Börsenstrompreis systemisch und besonders 
effektiv. Denn der EEG-Förderwert von Neuanlagen 
liegt unterhalb oder in der Bandbreite der durch-
schnittlichen Erlöse, die sie derzeit an der Strombörse 
erzielen können. Der börsliche Abrechnungspreis 

sinkt bis 2030 auf 75 EUR/MWh. Da dieser Preis auf 
Grundlage von tatsächlich gehandelten Stromliefer-
verträgen von der European Energy Exchange (EEX) 
bestimmt wird, ist er ein Spiegel des Marktes dafür, 
welche Marktveränderung Börsenhändlerinnen 
und Börsenhändler zum Jahreswechsel 2025/2026 
erwarten. Modellanalysen für das Jahr 2030 zeigen, 
dass der geplante Ausbau Erneuerbarer Energien 
den Börsenstrompreis – weitgehend unabhängig 
von der Nachfrageentwicklung – um rund 20 EUR/
MWh senken kann (Agora Energiewende 2025d). Ein 
Stück dieses Preissenkungseffekts wird im Termin-
handel bereits eingepreist; Effekte wie die Erwartung 
sinkender Gaspreise und geringer Stromnachfrage-
entwicklung spielen jedoch ebenso eine Rolle. Die 
anstehenden politischen Entscheidungen zum wei-
teren Erneuerbaren-Ausbau haben das Potenzial, mit 
einem hohen Ausbautempo die Terminmarktpreise 
weiter zu reduzieren. Niedrige Terminmarktpreise 
wiederum sind sehr relevant für verlässlich günstige 
industrielle Beschaffungspreise und Investitionen in 
deutsche Produktionsstandorte.

Tabelle 1 verdeutlicht, weshalb derzeit insbesondere 
Windenergie an Land und Freiflächen-PV als beson-
ders kostengünstige Technologien einzustufen sind. 
In den Jahren 2023 bis 2025 sank das Ausschrei-
bungsergebnis für den anzulegenden EEG-Wert 
von Wind-an-Land von 73 EUR/MWh auf 68 EUR/
MWh; die EEG-Mittelfristprognose geht von einem 

Entwicklung der Strompreise und Einflussgrößen des Ausbaus� → Tabelle 1 
Erneuererbarer Energien, 2023–2025 und 2030 

Einheit: EUR/MWh 2023 2024 2025 2030

Strompreis Spot- bzw. Terminmarkt 95 79 89 74

Börsenstrompreiseffekt je nach künftigem Tempo EE-Ausbau +/- 20

Wind-an-Land: EEG-Förderwert 73 73 68 61–83

Wind an Land: Strombörsenwert ohne | mit Abregelung 76 | 84 63 | 69 76 | 74

Freiflächen-Solar: EEG-Förderwert 65 53 49 43–69

Freiflächen-Solar: Strombörsenwert ohne | mit Abregelung 72 | 81 46,2 | 60 45 | 65

Agora Energiewende nach Agora Energiewende 2025d, BNetzA 2025b, IE Leipzig 2025, Montel 2025. Durchschnittlicher Day-Ahead-Strompreis, 
Future-Preis 2030, Börsenpreiseffekt nach Agora Energiewende (2025), EEG-Förderwerte bis 2025 sind die mittleren Ausschreibunbgsergeb-
nisse ("anzulegender Wert") bzw. nach EEG-Mittelfristprognose, Jahresmarktwerte nach eigenen Berechnungen, Einspeisung bei negativen 
Preisen führt zu Kosten.
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weiteren Rückgang bis auf etwa 61 EUR/MWh aus. 
Der durchschnittliche Wert der Wind-Erzeugungs-
profile an der Strombörse lag in den letzten Jahren 
in ähnlicher Größenordnung, insbesondere wenn 
Anlagen bei negativen Preisen abgeregelt werden. 
Vor diesem Hintergrund ist der Förderbedarf neuer 
Anlagen gering; die EEG-Zuschläge dienen zuneh-
mend primär der Absicherung der Projektfinanzie-
rung. Gestiegene Genehmigungszahlen und verkürzte 
Genehmigungszeiten – siehe Kapitel 4 – führen heute 
schon zu überzeichneten Ausschreibungen und mehr 
Konkurrenz, wodurch die Förderzuschläge vermut-
lich weiter sinken werden.

Für Freiflächen-PV sind die anzulegenden Werte in 
den EEG-Ausschreibungen je erzeugter Megawatt-
stunde noch stärker gefallen: von 65 EUR/MWh im 
Jahr 2023 auf 49 EUR/MWh im Jahr 2025. Bis 2030 
könnte der Wert auf bis zu 43 EUR/MWh sinken. 
Strom aus einer neuen Freiflächen-PV-Anlage ist 
also nochmal deutlich günstiger als Windstrom. 
Gleichzeitig hat sich jedoch die Ertragssituation 
durch vermehrt negative Strompreise, insbesondere 
in den Mittagsstunden, erheblich verschlechtert. Im 
Jahr 2025 erzielten Anlagen ohne Abregelung bei 
negativen Preisen durchschnittlich lediglich 47 EUR/
MWh und damit weniger als die Hälfte des mittle-
ren Börsenstrompreises. Bei Abregelung stieg der 
Marktwert hingegen deutlich auf 65 EUR/MWh, was 
die Relevanz einer effizienten Weiterentwicklung 
der EEG-Fördermechanismen im Kontext negativer 
Strompreise unterstreicht. 

2.3	 Energiepreisentwicklung  
für Endverbraucher

Der durchschnittliche Haushaltspreis für Strom lag 
2025 bei 40 ct/kWh und damit 1 ct/kWh unter dem 
Vorjahr – entgegen dem Anstieg der Großhandels-
preise und Erdgaspreise. Elektrisches Heizen und 
Autofahren führten in vielen Fällen zu geringeren 
Betriebskosten als ihre fossilen Pendants. Ursache 
hierfür ist das Auslaufen langfristiger Beschaffungs-
verträge der Stromversorger aus den teuren Jahren 
2022 und 2023. Dennoch ist eine Rückkehr zum 

Vorkrisenniveau aktuell nicht abzusehen, da sowohl 
die Beschaffungskosten als auch die Netzentgelte 
strukturell erhöht sind.

Das Stromsystem und der Strommarkt bieten Haus-
haltskunden zunehmend, wenn auch in unterschied-
licher Ausprägung, Möglichkeiten den individuellen 
Strompreis zu reduzieren. Abbildung 2_6 zeigt neben 
der Entwicklung von Strom- und Gaspreisen drei 
zentrale Wege zur Senkung der Haushaltsstromkosten: 
den Lieferantenwechsel, die eigene Stromerzeugung 
sowie die Nutzung dynamischer Stromtarife. Während 
ersterer Wettbewerbseffekte nutzt, können Eigen-
stromerzeugung und dynamische Tarife Verbraucher 
teilweise vom Großhandelsmarkt entkoppeln.

Das Verhältnis von Strom- zu Gaspreisen sank 2025 
auf 3,3 zu 1 und erreichte damit einen mehrjähri-
gen Tiefpunkt, liegt jedoch weiterhin oberhalb der 
wichtigen Zielmarke von 3 zu 1. Für Wärmepumpen 
in schlecht isolierten Gebäuden ist ein  Verhältnis 
unterhalb dieser Schwelle notwendig, da ihre Effi-
zienz etwa dreimal höher ist als die gasbasierter 
Heizsysteme. Nur dann ergeben sich klare Kosten-
vorteile, die einen breiten Umstieg auf eine strom-
basierte Wärmeversorgung ermöglichen. Bei besser 
isolierten Gebäuden gibt es Effizienzsteigerungen bei 
den Wärmepumpen, da die Vorlauftemperaturen sin-
ken können. So kann der Stromverbrauch bei diesen 
Gebäuden auch um mehr als den Faktor drei geringer 
sein als der vergleichbare Gasverbrauch. 

Derzeit liegen die jährlichen Heizkosten für eine 
96-Quadratmeter-Wohnung in einem Mehrfami-
lienhaus bei etwa 1.570 Euro für Erdgas und rund 
1.250 Euro für Heizöl. Die Nutzung einer Wärme-
pumpe verursacht ohne speziellen Wärmepumpen
stromtarif mit rund 1.660 Euro etwas höhere Ver-
brauchskosten. Bei Einsatz eines vergünstigten 
Wärmepumpentarifs (28 statt etwa 38 Cent pro 
Kilowattstunde) wäre die Wärmepumpe jedoch die 
wirtschaftlichste Option11. Allerdings sind klassische 
Wärmepumpentarife häufig mit zusätzlichen 

11	 Die Stromkosten für den Betrieb im Wärmepumpentarif ergeben 
sich gemäß Neon (2025) zu -26 Prozent aus dem Kostenspar
potenzial durch die Nutzung der zuletzt eingeführten zeitabhän-
gigen Netzentgelte und dynamischer Stromtarife.
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Zählergebühren verbunden, und dynamische Strom-
tarife stehen mangels ausgebauter Smart-Meter-
Infrastruktur bislang nur eingeschränkt zur Verfü-
gung. Die höheren Kosten der Fernwärme resultieren 
teilweise daraus, dass hier – anders als bei dezen-
tralen Lösungen – auch anteilige Investitionskosten 
eingerechnet sind.

Ein ähnliches Bild zeigt sich im Verkehrssektor: 
Elektrofahrzeuge weisen im Betrieb geringere Ener-
giekosten auf. Die Kraftstoffkosten für 100 Kilome-
ter lagen 2025 bei etwa 11 Euro (Diesel) bis 14 Euro 
( Benzin). Die Ladekosten für dieselbe Strecke betru-
gen beim Haushaltsstrompreis etwa 7 Euro (Agora 
Energiewende 2025b). Am günstigsten ist auch 

Wege, den eigenen Strompreis zu reduzieren 

1.	 Der Preis bei wettbewerblichen Lieferanten lag im Schnitt 1,4 ct unter dem durchschnittlichen Preis 

und 6,7 ct unter dem Grundversorgungstarif. 7,1 Millionen Lieferantenwechsel gab es 2024 (aktu

ellster Wert). Voraussetzungen: keine.

2.	 Strom in einer eigenen Solaranlage zu produzieren kostet rund 13 ct/kWh, bei der Nutzung fallen  

nur noch monatliche Fixkosten („Grundpreis“) an. Rund 13 TWh bzw. 18 Prozent des deutschen Solar-

stroms werden so direkt verbraucht. Voraussetzungen: geeignetes Dach/Balkon und Kapital.

3.	 In dynamischen Stromtarifen (a) sparen Haushaltskunden bei zeitlicher Verschiebung des Verbrauchs 

zum Beispiel eines Elektrofahrzeugs in Tageszeiten niedriger Börsenpreise. Einige Fixkosten je 

Kilowattstunde bleiben bestehen (Steuern, Abgaben und Umlagen). Netzentgelte jedoch kön-

nen zusätzlich tageszeitabhängig (im Schnitt -7,1 ct/kWh brutto) oder pauschal verringert sein (b). 

Voraussetzungen: Intelligentes Messsystem (a), separater Zähler inklusive Steuerbarkeit („dimmen“) 

(b) durch Netzbetreiber.

→

Strompreise und Strom-zu-Gas-Preisverhältnis für Haushaltskunden,  
2021–2025

→ Abb. 2_6Strompreise und Strom-zu-Gas-Preisverhältnis  → Abb. 2_6 
für Haushaltskunden, 2021 bis 2025

Quelle
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hier der dynamische Tarif12, der die Kosten auf rund 
5 Euro senken kann. Das Laden an öffentlichen Säu-
len lag mit etwa 11 Euro pro 100 Kilometer dagegen 
nahezu auf dem Niveau der Dieselkosten (vgl. Abbil-
dung 2_7).

Die Strompreise für verschiedene energieintensive 
Industriekunden blieben im Vergleich zu den volati-
len Vorjahren zwar in etwa stabil. Im Vergleich zum 
Zeitraum vor dem russischen Angriffskrieg gegen 
die Ukraine und der Gaskrise sind die Strompreise 
für die energieintensive Industrie jedoch weiterhin 
hoch. Der individuelle Strompreis eines Industrie-
kunden hing 2025 stark vom Umfang der jeweils 
in Anspruch genommenen Vergünstigungen und 
Subventionen ab. Die in Abbildung 2_8 dargestell-
ten typischen Kundengruppen haben im Jahr 2025 
ein Preisniveau erreicht, das nach den Krisenjahren 
2022 und 2023 für den aktuellen Erzeugungsmix ein 
neues strukturelles Normal markiert. Dies resultiert 

12	 Die Stromkosten für das dynamische Laden sind gemäß 
Neon (2025) als 31 Prozent geringer angenommen.

maßgeblich aus dauerhaft erhöhten Erdgaspreisen, 
die über die Grenzkosten gasbasierter Kraftwerke auf 
den Strommarkt ausstrahlen.

Industrieunternehmen ohne besondere Entlastungs-
regelungen – etwa mittelständische Maschinenbau-
betriebe – zahlten 2025 durchschnittlich rund 16 ct/
kWh und lagen damit leicht unterhalb des Preis-
niveaus von 2020. 

Stromintensive Betriebe mit hohem und gleichmä-
ßigem Lastprofil erhalten Vergünstigungen (mittig in 
Abbildung 2_8). Etwa in der kunststoffverarbeiten-
den Industrie sind Netzentgelte, Umlagen und Steu-
ern deutlich reduziert. Infolgedessen wirkt sich der 
gestiegene reine Beschaffungspreis stärker auf den 
Endpreis aus; das Preisniveau lag für diese Gruppe 
bei etwa 10 ct/kWh. Für einige dieser Unternehmen 
ist zwischen 2026 und 2028 die Einführung eines 
neuen industriellen Strompreisnachlasses vorgese-
hen, der nach Abschätzungen gemäß eines Konzept-
entwurfs des Bundeministeriums für Wirtschaft und 
Energie von November 2025 im Jahr 2026 etwa 2 bis 
3 ct/kWh ausmachen könnte, in den beiden Folgejah-
ren abschmilzt und dann endet.

Kosten für fossiles und elektrisches Heizen und Autofahren, 2025 → Abb. 2_7Kosten für fossiles und elektrisches Heizen und Autofahren, 2025

Quelle

 → Abb. 2_7
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Ein dritte Gruppe von Unternehmen erhält über die 
sogenannte Strompreiskompensation13 zusätzlich 
eine direkte Subvention (rechts in Abbildung 2_8). 
Bei diesen Unternehmen – beispielsweise in der 
chemischen Industrie –, wirkt der Preisanstieg nur 
abgeschwächt. Die Kombination aus Entlastungen 
und kompensatorischen Transfers führte dazu, dass 
der durchschnittliche Strompreis in dieser Gruppe 
im Jahr 2025 bei etwa 7 ct/kWh lag. Der Strompreis-
effekt der Strompreiskompensation variiert je nach 
Prozess; er lag 2025 gemäß eigenen Abschätzungen 
im Mittel bei 3,4 ct/kWh. Die Berechnungsparame-
ter werden derzeit jedoch überarbeitet und es bleibt 
abzuwarten, wie hoch die tatsächlich ausgezahlte 
Subvention sein wird.

13	 Die Strompreiskompensation tilgt rechnerisch den Effekt der 
CO₂-Zertifikate auf den Strompreis und gilt bisher für bestimmte 
besonders stromkostenintensive Produkte von rund 350 Unter-
nehmen und hatte 2023 ein Volumen von 2,4 Milliarden Euro 
(DEHSt 2025). Die Begründung für die Subvention ist, dass das 
europäische CO₂-Zertifkatesystem auf den weltweiten Märkten 
für industrielle Güter keinen Kostennachteil darstellen soll.

2.4	 Strompreise 

Der europäische Strompreisvergleich zeigt, dass 
der deutsche Strommarkt zu den teureren gehört, 
da fossile Kraftwerke noch häufig den Strompreis 
erhöhen; er ist jedoch nicht der teuerste. Im Vergleich 
zum durchschnittlichen deutschen Börsenstrom-
preis 2025 lagen der polnische 17 Prozent und der 
britische 5 Prozent höher, der französische hingegen 
32 Prozent und der nordische Systempreis – eine Art 
Durchschnittspreis in Norwegen, Schweden, Däne-
mark und Finnland, 55 Prozent niedriger. Während 
die Strompreise in den vergangenen drei Jahren an 
den europäischen Strombörsen breit streuten, ist zu 
erwarten, dass sie sich bis 2029 tendenziell wieder 
aufeinander zubewegen werden – zumindest an den 
Terminmärkten. Denn der französische Strompreis 
wird leicht steigen, während der deutsche und der 
britische leicht fallen. Der wesentliche Grund dafür 
ist die voranschreitende europäische Strommarktin-
tegration, insbesondere die Erwartung zunehmender 
Handelsflüsse über die Grenzkuppelleitungen, die zu 
einem häufigeren Angleichen der Preise führt.

Strompreisentwicklung in der Industrie, 2020 bis 2025 → Abb. 2_8
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 → Abb. 2_8
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Agora Energiewende basierend auf BNetzA (2025g). Die Preise sind nicht inflationsbereinigt. Subvention: Strompreiskompensation in Höhe von 
0,9, 1,4, 1,3, 2,9, 4,3, 3,7, 3,4 ct/kWh von 2020 bis 2025 angerechnet (eigene Berechnung).



﻿30

Agora Energiewende – Die Energiewende in Deutschland: Stand der Dinge 2025

Das Ladeverhalten von E-PKWs und die Steuerung 
industrieller Verbräuche haben einen zunehmenden 
Einfluss auf die Stromkosten von Autofahrerinnen, 
Autofahrern und Unternehmen. Durch ein intel-
ligentes Beladen der Batterien von E-Pkws bzw. 
die Flexibilisierung und Speicherung industrieller 
Prozesswärme hätten sie 2025 einen zentralen Teil 
ihrer Stromrechnung senken können, nämlich die 
börslichen Beschaffungskosten. Die Voraussetzun-
gen dafür bleiben jedoch hoch, die Anzahl der Nutzer 
solcher flexiblen Tarife wächst nur langsam. Der 
durchschnittliche Börsenstrompreis von 89 EUR/
MWh bleibt für viele Verbraucherinnen und Ver-
braucher der zentrale Referenzwert, doch für eine 
wachsende Zahl an flexiblen Verbrauchern hilft eine-
differenzierterer Blick. Abbildung 2_10 zeigt daher 
ergänzende Benchmarks für drei teilflexibilisierte 
industrielle Lastprofile sowie drei unterschiedliche 
Ladeverhalten von Elektrofahrzeugen. 

Für Industrieunternehmen verringert sich der 
effektive Strompreis um etwa 2,4 EUR/MWh, wenn 
es ihnen gelingt den Netzbezug in den 100 teuers-
ten Jahresstunden – etwa ein Prozent der Zeit – zu 
reduzieren. Bei einem Jahresverbrauch von 100 GWh 
entspricht dies einer möglichen Einsparung von 
jährlich rund 240.000 Euro, wobei die Auswirkungen 
auf Produktionsprozesse dabei nicht berücksichtigt 

sind. Durch den Einsatz von zum Beispiel indust-
riellen Wärmespeichern und Batterien ließe sich das 
Einsparpotenzial noch deutlich erhöhen: Gelänge es 
einem Betrieb, nur zu den täglich 20 preisgünstigsten 
Stunden Netzstrom zu beziehen, stiege der Vorteil auf 
10,3 EUR/MWh beziehungsweise 1 Millionen Euro 
pro Jahr. Gelänge es zusätzlich, ausgeprägte Preis-
täler mit zusätzlichen elektrischen Verbrauchern wie 
größeren Power-to-Heat-Anlagen zu nutzen, um 
phasenweise mehr Strom zu verbrauchen, so würde 
sich das Einsparpotenzial weiter auf 16,7 EUR/MWh 
oder 1,7 Millionen Euro erhöhen. Voraussetzungen 
hierfür sind neben der zusätzlichen elektrischen 
Anlagenleistung eine entsprechende Netzanschluss-
kapazität und Netzentgeltregelungen, die flexibles 
Verbrauchsverhalten erlauben14. 

Auch für Elektrofahrzeuge hängt das Kostenniveau 
zunehmend vom Ladeverhalten ab. Dazu haben wir 
für einen typischen täglichen Ladebedarf von zwei 

14	 Berechnungsgrundlage dieses letzten Benchmarks ist ein  
gewichteter Mittelwert, bei dem sowohl die vier teuersten  
Preisstunden „ausgelassen“ als auch die vier günstigsten Stunden 
doppelt gewichtet werden. Diese Abschätzung ist konservativ; 
in der Praxis könnten Flexibilitätspotenziale durch die Einbin-
dung von Regelenergie- und Intraday-Märkten typischerweise 
effizienter vermarktet und dadurch noch höhere Einsparungen 
erzielt werden.

Strompreisentwicklung an europäischen Großhandelsmärkten  
2023–2025 (Spotmarkt), 2026–2028 (Terminmarkt)

→ Abb. 2_9Strompreisentwicklung an europäischen Großhandelsmärkten 2023−2025  → Abb. 2_9 
(Spotmarkt), 2025−2028 (Terminmarkt)
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Nasdaq Nordic; Polen: TGE Futures; Großbritannien: N2EX / ICE UK.
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Stunden drei Optionen exemplarisch betrachtet: das 
ungesteuerte Laden am frühen Abend, das intelli-
gente Laden während der Nachtstunden sowie das 
Laden am Arbeitsplatz. Ungesteuertes Laden zwi-
schen 19 und 21 Uhr führt derzeit aufgrund hoher 
Börsenpreise zu Mehrkosten von etwa 44 EUR/
MWh. Intelligentes Nachtladen ermöglicht dagegen 
eine Reduktion um rund 11 EUR/MWh gegenüber 
dem Jahresmittel. Die größten wirtschaftlichen 
Vorteile entstehen durch das gezielte Laden wäh-
rend der günstigsten zwei Stunden des Arbeits-
tages: Der Strompreis sinkt dabei um 35 EUR/MWh 
beziehungsweise um 39 Prozent gegenüber dem 
Durchschnitt. Nur in diesem Fall kann ein Pend-
ler den preissenkenden Effekt der Solaranlagen in 
Deutschland direkt nutzen. Wie stark Verbraucher 
von zunehmender Flexibilität profitieren, ist unklar – 
offenbar auch für die Verbraucher selbst: Obwohl 
der Smart-Meter-Roll-Out im Jahr 2025 erst bei 
drei Prozent angekommen ist (BNetzA 2025q), geben 
in einer Umfrage rund sieben Prozent der Haushalte 
bereits im Jahr 2024 an, dynamische Stromtarife zu 
nutzen (VZBV 2025). Ein intelligentes Messsystem ist 
jedoch Voraussetzung dafür, einen strompreisabhän-
gigen Verbrauch energiewirtschaftlich abzurechnen. 

Daher ist davon auszugehen, dass das enorme 
Flexibilitäts- und Einsparpotenzial durch gesteuer-
tes Laden von privaten Haushalten bislang nur sehr 
wenig genutzt wird und dass private Verbraucher 
Unterschiedliches unter einem dynamischen Strom-
tarif verstehen. 

Die Börsenstrompreise zur Mittagszeit sind durch 
den starken Solarausbau im Jahr 2025 wieder auf 
ein historisches Niveau von rund 50 EUR/MWh 
gesunken und liegen inflationsbereinigt sogar noch-
mals deutlich unter den Preisen von 2012 – trotz 
des deutlich höheren durchschnittlichen Preis-
niveaus. Im Jahr 201215 gehörte die Mittagszeit 
noch zu den im Tageverlauf teureren Zeitfenstern, 
im Gegensatz dazu haben sich 2025 insbesondere 
an den Tagesrandzeiten ausgeprägte Preisspitzen 
weiter verstärkt. Abbildung 2_11 zeigt auch, dass die 
Preisspreizung der stündlichen Durchschnittspreise 
eines Tages mit 100 EUR/MWh noch einmal größer 
ausfällt als in den Jahren 2023 (66 EUR/MWh) und 
2024 (74 EUR / MWh).

15	 2012 ist das Startjahr des Online-Tools Agorameter.

Durchschnittliche Börsenstrompreise je nach Verbrauchsmuster, 2025 → Abb. 2_10
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Für eine nachhaltige Reduktion der Preisspitzen in 
den Randstunden sowie im Winter ist es zentral, 
den weiteren Ausbau Erneuerbarer Energien stärker 
mit flexibler Lastnutzung und Speicherkapazitäten 
zu verknüpfen. Ein wichtiger Schritt zur Weiter-
entwicklung des Strommarktes war die Einführung 
von Viertelstundenprodukten in der zentralen Day-
Ahead-Auktion im Oktober 2025. Damit entsteht ein 
substanzieller Anreiz, die bisher verbreitete stündli-
che Einsatz- und Handelsplanung viertelstündlich zu 
optimieren. Gleichzeitig berücksichtigen die europäi-
schen Kraftwerksbetreiber nun Lastrampen deutlich 
besser, da über viertelstündlich optimierte Handels-
flüsse ihr Einsatz nun feingliedriger harmonisiert ist.

Beobachtbar ist allerdings, dass noch nicht alle 
Marktteilnehmer vollständig auf die viertelstündli-
che Planung umgestiegen sind. In den morgendlichen 
und abendlichen Rampen treten innerhalb einzelner 
Stunden teils erhebliche Preissprünge auf, die auf 
eine unzureichende viertelstündliche Planung bei 
der Nutzung der neuen Produkte schließen lassen. 
In Abbildung 2_11 sind weiterhin die stündlichen 
Durchschnittspreise dargestellt, die Lastrampen nur 
teilweise abbilden.

Preisspitzen während Dunkelflauten erhöhten den 
durchschnittlichen Strompreis im Jahr 2025 um 
etwa 3 EUR/MWh, Hellbrisen mit einer sehr hohen 
Solar- und Windstromeinspeisung verminderten 
den durchschnittlichen Strompreis dagegen um rund 
8 EUR/MWh. Mehr Stromspeicher und eine flexib-
lere Stromnachfrage können dazu beitragen, Preis-
spitzen zu reduzieren und einzelne, kurze Preis-
abfälle in lange und breite Phasen niedriger Preise 
zu verwandeln. 

Neben den regelmäßigen, tageszeitlich  bedingten 
Preisschwankungen traten auch im Jahr 2025 außer-
gewöhnliche Preisausschläge auf, die das Gesamt-
preisniveau messbar beeinflussten. Insgesamt 
wurden 141 Knappheitspreis-Stunden registriert, 
in denen relativ wenige Kraftwerke und Strom-
speicher im Wettbewerb standen und der durch-
schnittliche Strompreis 274 EUR/MWh betrug. 
Diese Stunden erhöhten den mittleren Jahrespreis 
um etwa 3 EUR/MWh. Gleichzeitig fiel der stünd-
liche Strompreis 654 mal auf null oder darunter, was 
den durchschnittlichen Jahrespreis um rund 8 EUR/
MWh verringerte. Solche besonders niedrigen Preise 
entstehen typischerweise während sogenannter 

Stündlicher Durchschnittspreis an der Strombörse, 2012 und 2023–2025 → Abb. 2_11Stündlicher Durchschnittspreis am Spotmarkt

Quelle

 → Abb. 2_11

[EUR/MWh]

2010987654321 24232221191817161514131211

Stunden eines Tages

0

100

80

60

40

20

140

120

[EUR/MWh]

[Stunden eines Tages]

2023

2024

2012

2025

Agora Energiewende basierend auf ENTSO-E 2025b. Nach stündlichen Preisdaten, ab Oktober 2025 stündliche Mittelwerte der neuen viertelstünd-
lichen Day-Ahead-Preise.



﻿33

Agora Energiewende – Die Energiewende in Deutschland: Stand der Dinge 2025

Hellbrisen, wenn eine hohe Einspeisung von Wind- 
und Solarstrom auf eine vergleichsweise geringe 
Nachfrage trifft.

Zur Abgrenzung, ab welchem Niveau ein hoher Preis 
als Knappheitspreis einzustufen ist, verwendet die 
Analyse in Abbildung 2_12 als Referenz die kurz-
fristigen Grenzkosten einer Gasturbine, die eigens für 
eine einzelne Stunde angefahren wird. Übersteigt der 
stündliche Marktpreis diesen monatlich bestimmten 
Schwellenwert, wird er als Knappheitspreis klassi-
fiziert. Solche Situationen treten vor allem während 
Dunkelflauten auf. Sie lassen sich im europäischen 
Verbundnetz durch einen ausgewogenen Techno-
logiemix und höhere grenzüberschreitende Last-
flüsse kostenoptimal meistern. Zum Technologiemix 
gehören neben Batteriespeichern und flexiblen Ver-
brauchslasten, die in Dunkelflauten einzelne Preis
peaks entschärfen, auch Gas-, Wasser- und Biomas-
sekraftwerke, die das System absichern. 

Hellbrisen wirken demgegenüber verbraucher-
seitig preisdämpfend, jedoch sind eine Vielzahl an 
Stunden mit negativen Preisen ein Indikator für 
unzureichende Flexibilität auf der Nachfrageseite. 
Wünschenswert im Sinne einer hohen systemischen 
Effizienz wäre es, die vorhandenen Speicher zu füllen 
und flexiblen Stromverbrauch in diese Zeiträume zu 
verlagern. Folglich stiege der Strompreis in Zeiten 
negativer bzw, niedriger Preise moderat, während 
Strompreise vor und nach den Hellbrisen sänken. 

Flexibilität erzeugt in diesem Zusammenhang 
eine doppelte Wohlfahrtswirkung. Denn nicht nur 
profitieren auch Verbraucher ohne eigene Last-
verschiebemöglichkeiten über längere Zeiträume 
von stabil niedrigeren Strompreisen, sondern es 
steigen auch die Markterlöse für Betreiber von 
Wind- und Solaranlagen, wodurch die staatlichen 
Förderzahlungen sinken.

Einfluss sehr hoher und sehr niedriger stündlicher Strompreise auf den  
mittleren Strompreis, 2025

→ Abb. 2_12Einfluss sehr hoher und sehr niedriger stündlicher Strompreise  
auf den mittleren Strompreis, 2025

Quelle

 → Abb. 2_12
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Agora Energiewenden (2025) nach Daten von Montel (2025): Stundenmittlere
Day-Ahead-Strompreise, Monatsmittlere THE-Gas- und EUA-Spotpreise. Definition
für Knappheit/Dunkelflaute am Strompreis: Strompreis steigt über mittlere
Einsatzkosten einer Gasturbine für eine Stunde (eta_el 35 %, inklusive 20
EUR/MWh_th ramp-up-cost und Gasnetzegelt) Definition Hellbrise/fehlende
Nachfrage am Strompreis kleiner oder gleich null.
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3.1	 Primärenergieverbrauch und Herkunft der Energie

3	 Energieverbrauch

Primärenergieverbrauch 2019 bis 2025 (links) und Primärenergieverbrauchsmix 
2025 (rechts, Werte für 2024 in Klammern)

→ Abb. 3_1
Primärenergieverbrauch/Herkunft

*inklusive Stromimportsaldo, 2025: vorläufige Daten

 → Abb. 3_1
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Entwicklung des Primärenergieverbrauchs nach Energieträgern, 1990–2025 → Abb. 3_2Primärenergieverbrauch, 1990−2025
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Der Primärenergieverbrauch wird 2025 voraus-
sichtlich etwa auf Vorjahresniveau stagnieren, 
insbesondere bedingt durch witterungsbedingte 
Mehrverbräuche bei gleichzeitigem Verbrauchs-
rückgang in den energieintensiven Branchen. 
Der Primärenergieverbrauch lag im Jahr 2025 bei 
2.931 TWh und damit leicht unter dem Vorjahreswert 
(2.933 TWh) (AGEB 2025c). Verglichen mit dem Jahr 
1990 (4.140 TWh) entspricht dies einer Reduktion um 
29 Prozent. Wenn sich der Primärenergieverbrauch 
in den endgültigen Zahlen so bestätigt, liegt er, wenn 
auch sehr knapp, neuerlich auf einem Tiefstand seit 
der Wiedervereinigung.

Während der Primärenergieverbrauch etwa gleich 
bleibt, ändern sich jedoch die Anteile der dahinter-
liegenden Energieträger: Es kam zu Zunahmen bei 
fossilem Erdgas (+28 TWh) und bei den Erneuerbaren 

Energien (+21 TWh). Rückläufig entwickelten sich 
hingegen Steinkohle (-5 TWh) und Braunkohle 
(-14 TWh). Auch der Einsatz von Mineralöl nahm 
ab (-23 TWh). Damit überschreitet der Anteil der 
Erneuerbaren Energien am Primärenergiever-
brauch voraussichtlich erstmals mit 20,6 Prozent 
die 20-Prozent-Marke.

Maßgeblich für dieses Ergebnis sind nach Ein
schätzung der AGEB mehrere, sich teilweise  
kompensierende Entwicklungen: die verbrauchs-
dämpfende schwache Konjunktur in den energie-
intensiven Branchen, die sehr unterschiedlichen 
Preisent wicklungen der einzelnen Primärener
gie träger, die gegenüber dem Vorjahr verbrauch-
steigernde kühlere Witterung im Jahr 2025 sowie 
ein kalen darischer Effekt durch einen Schalttag 
(AGEB 2025c).

Importe und inländische Produktion von Energieträgern für den deutschen  
Primärenergie- und Stromverbrauch, 2019–2025

→ Abb. 3_3
Importquote

*2025 vorläufig geschätzt, Nettoimporte inklusive Bunkereffekte, Nettoexporte nicht dargestellt. Strom: physischer Nettoimport geteilt durch den 
Bruttostromverbrauch (Strom ist Sekundärenergieträger, die anderen Energieträger Primärenergie)
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Deutschland bleibt weiter abhängig von fossilen 
Energieimporten und übernimmt in zunehmen-
dem Maße die Rolle eines Transitlands für Erdgas. 
Deutschland weist weiterhin eine hohe Import-
abhängigkeit bei Mineralöl, Erdgas und Steinkohle 
auf. Auffällig ist zudem, dass der Transit von Erd-
gas im Vergleich zum Vorjahr deutlich gestiegen ist. 

Mehrheitlich bezieht Deutschland Pipeline-Gas aus 
Norwegen, den Niederlanden und Belgien, gleich-
zeitig nimmt aber die Einspeisung von Gas über die 
deutschen LNG-Terminals stark zu (BDEW 2025e) 
(BNetzA 2025a). Der Import von per Schiff geliefer-
tem Flüssigerdgas, das zu mehr als 95 Prozent aus den 
USA kommt, ist auf Rekordniveau gestiegen (BDEW 
2025e). Damit ist auch der Anteil am gesamten 
deutschen Erdgasimport gestiegen. Während er im 
ersten Halbjahr 2025 – wie bereits im Vorjahr – noch 
bei 8 Prozent lag, gab die Bundesnetzagentur für das 
dritte Quartal einen Wert von 13,3 Prozent an. Dies 
ist zum einen auf die Ausweitung der Kapazitäten 
zurückzuführen, zum anderen nimmt Deutschlands 
Rolle als Transitland deutlich zu. Insbesondere Öster-
reich, Tschechien, die Schweiz und zum Teil auch 
Ungarn, die Slowakei und Slowenien werden über 
Deutschland versorgt (dpa 2025).

Nach der Energiepreiskrise in Verbindung mit dem 
russischen Angriff auf die Ukraine und der damit 
einhergehenden Abkehr von russischem Erdgas hat 
Deutschland seine Gasimporte stark diversifiziert. 
Die neue Versorgungsstruktur führte dazu, dass 
die Gasspeicherfüllstandsverordnung im Frühjahr 
angepasst wurde. Zum 01.11.2025 galt demnach 
ein bundesweiter Zielwert von etwa 70 Prozent für 
die deutschen Gasspeicher. Dieser Wert wurde laut 

Importmix Primärenergie  
und Strom 2025

→ Abb. 3_4
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Gaseinspeisung über Deutsche LNG-Terminals 2024–2025 → Abb. 3_5Gaseinspeisung über Deutsche LNG-Terminals

Quelle
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Bundesnetzagentur erreicht und erfüllt zugleich die 
europäischen Vorgaben. Der Speicherstand ist seit-
dem weiter gefallen und liegt zum Stichtag 1. Dezem-
ber mit knapp 67 Prozent rund 17 Prozent unter dem 
Durchschnitt der Jahre 2017–2021 (Gas Infrastruc-
ture Europe 2025). Trotzdem schätzt die Bundes-
netzagentur die Gefahr einer Gasunterversorgung im 
Augenblick als gering ein (BNetzA 2025a). 

3.2	 Erneuerbare Energien

Im Jahr 2025 setzte sich der Trend zu einem  
höheren Anteil Erneuerbarer Energien fort:  
Sowohl am Primärenergieverbrauch als auch  
am Endenergieverbrauch erreichten sie mit nur 
knapp überschrittenen Rekordwerten neue  
Höchststände, getragen von Zuwächsen vor allem  
in den Sektoren Wärme, Strom und Verkehr. Der 
Beitrag der Erneuerbaren Energien am Primär-
energieverbrauch wird im Jahr 2025 voraussicht-
lich um 3,6 Prozent steigen und rund 603 TWh 
erreichen. Insgesamt ist ihr prozentualer Anteil 
am Primärenergieverbrauch damit erstmals über 
20 Prozent gestiegen.

Die Stromerzeugung aus Erneuerbaren Energien 
konnte insgesamt nur leicht um 0,9 Prozent gestei-
gert werden, weil ein starkes Erzeugungsplus von 
Photovoltaikanlagen (+ 19 Prozent) von geringe-
rer Stromerzeugung aus Windenergie (-2 Prozent) 
und Wasserkraft (-21 Prozent) kompensiert wurde 
(AGEB 2025c). 

Der stärkste Zuwachs der Erneuerbaren Energien 
wurde 2025 im Wärmemarkt erzielt. Gegenüber den 
ersten neun Monaten des Vorjahres wurden hier 
acht Prozent mehr Erneuerbare Energien eingesetzt. 
Ausgelöst durch die kältere Witterung wurden sie 
vermehrt für Heizzwecke eingesetzt, unter anderem 
durch den verstärkten Einsatz von Wärmepumpen, 
sowie einem Anstieg der Wärmebereitstellung aus 
fester Biomasse wie Holz (AGEE-Stat & UBA 2025). 

Gegenüber den ersten neun Monaten des Vorjahres 
stieg der Anteil von Erneuerbaren Energien im Ver-
kehr um 6 Prozent an. Knapp ein Viertel der einge-
setzten Energiemenge stammt aus dem Einsatz von 
erneuerbarem Strom, etwas über drei Viertel stam-
men aus Biokraftstoffen. Der rechnerisch ermit-
telte Stromverbrauch aus Erneuerbaren Energien 

Anteile Erneuerbarer Energien am Endenergieverbrauch 1990–2025  
und Ziele 2030

→ Abb. 3_6
Endenergieverbrauch

Quelle 
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im Verkehrssektor stieg gegenüber dem Vorjahr 
deutlich um 22 Prozent an (AGEE-Stat & UBA 2025).

Der Anteil der Erneuerbaren Energien am Primär-
energieverbrauch spiegelt die strukturelle Trans-
formation des Energiesystems wider, während der 
Anteil am Endenergieverbrauch den tatsächlichen 
Einsatz erneuerbarer Energien in den Verbrauchs-
sektoren beschreibt. 

Der Anteil der Erneuerbaren Energien am Brutto-
stromverbrauch in Deutschland erreichte im Jahr 
2025 einen Rekordwert von 55,3 Prozent. Der 
Zuwachs betrug 0,7 Prozentpunkte, nach 5 Prozent-
punkten im Vorjahr und ist unter anderem auf die 
gestiegene Erzeugung aus Erneuerbaren Energien 
und auf die zunehmende Elektrifizierung in Wärme 
und Verkehr zurückzuführen.

Zugleich erhöht die fortschreitende Elektrifizierung 
in den Sektoren Wärme und Verkehr – insbesondere 
durch Wärmepumpen und Elektromobilität – die 
Stromnachfrage. Hohe Anteile Erneuerbarer Ener-
gien in diesen Sektoren sind daher nur zu erreichen, 
wenn der zusätzliche Strombedarf zunehmend 
durch erneuerbare Erzeugung gedeckt wird. Kon-
kret stieg der Erneuerbare-Energien-Anteil am 

Endenergieverbrauch im Wärmemarkt gegenüber 
dem Vorjahr von 17,8 auf 19 Prozent im Jahr 2025 und 
im Verkehrssektor von 7,3 auf 7,9 Prozent.

3.3	 Kohle

Nach vorläufigen Schätzungen wird der Gesamt-
kohleverbrauch in Deutschland im Jahr 2025 leicht 
zurückgehen, getragen von rückläufigem Ein-
satz in der Industrie bei gleichzeitig stabilem oder 
leicht erhöhtem Verbrauch in der Stromerzeugung. 
Im Vergleich zum Vorjahr ergibt sich ein Rückgang 
beim Gesamtkohleverbrauch von etwa 4,3 Prozent 
auf 419 TWh auf Basis vorläufiger Schätzungen. Der 
Gesamtrückgang ist das Ergebnis unterschiedlicher 
Entwicklungen in den Unterbereichen Steinkohle 
und Braunkohle: Während der Einsatz von Kohle in 
der Roheisen- und Rohstahlerzeugung abnimmt, 
wird sie in Kraftwerken weiterhin eingesetzt.

Der Verbrauch von Steinkohle wird 2025 voraus-
sichtlich bei 209 TWh liegen, ein Rückgang um 
2,2 Prozent gegenüber dem Vorjahr. In der Roheisen- 
und Rohstahlerzeugung kam es zu einer vermin-
derten Nutzung, während die Stromerzeugung aus 
Steinkohle zunahm (EEFA-Forschungsinstitut 2025).

Primärenergieverbrauch von Stein- und Braunkohle, 1990–2025 → Abb. 3_7Kohleverbrauch

Quelle

 → Abb. 3_7
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Der Verbrauch der Braunkohle wird 2025 voraus-
sichtlich bei 210 TWh liegen, ein Rückgang über 
6,3 Prozent gegenüber dem Vorjahr. Zwischen Januar 
und September 2025 wurde in Deutschland rund 
4,6 Prozent weniger Braunkohle gefördert als im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Die Belieferung 
der Kraftwerke zur Stromproduktion ging um etwa 
6 Prozent zurück. Deutliche monatliche Schwankun-
gen zeigen, dass die Kraftwerke zunehmend flexibel 
betrieben werden und ihre Fahrweise stärker an wit-
terungsbedingte Einflüsse sowie an die Einspeisung 
Erneuerbarer Energien angepasst wird (Deutscher 
Braunkohlen-Industrie-Verein e. V., 2025).

3.4	 Erdgas

Verglichen mit dem Erdgasverbrauch vor der fossilen 
Energiepreiskrise wurde 2025 immer noch weniger 
Erdgas nachgefragt. Niedrige Temperaturen und 
wenig Wind führten allerdings zu mehr Erdgasver-
brennung für die Wärme- und Stromerzeugung als 
im Vorjahr. Im Jahr 2025 belief sich der Primärener-
gieverbrauch von Erdgas nach vorläufigen Angaben 
auf 789 TWh und lag damit 3,6 Prozent über dem 
Wert des Vorjahres (AGEB 2025c). 

Die Entwicklung des Erdgasverbrauches war von 
unterschiedlichen, teils gegenläufigen Einflüssen 
geprägt. Die im Vergleich zu 2024 niedrigeren Tem-
peraturen in den ersten Monaten des Jahres führten 
zu einer spürbaren Zunahme der Erdgasnachfrage im 
Raumwärmesektor. Gleichzeitig trugen ungünstige 
Wetterbedingungen zwischen Januar und April zu 
einer schwächeren Stromerzeugung aus Windener-
gie bei. Diese Ausfälle wurden unter anderem durch 
einen verstärkten Einsatz gasbefeuerter Kraftwerke 
ausgeglichen. Die stromseitige Nutzung von Erdgas 
nahm daher um gut 4 Prozent gegenüber dem Vorjahr 
zu, während die Fernwärmeerzeugung auf Erdgasba-
sis sogar um nahezu 8 Prozent zunahm. Die Nach-
frage in den erdgasintensiven Industriebranchen 
entwickelte sich leicht rückläufig (BDEW 2025e). 

Der Erdgasabsatz belief sich im Berichtsjahr nach 
vorläufigen Angaben auf 856 TWh und liegt 2025 
damit weiterhin deutlich unter dem Vergleichswert 
von 982 TWh, der im Durchschnitt der Jahre 2018 
bis 2021 vor der fossilen Energiepreiskrise erreicht 
wurde. Der Anstieg gegenüber dem Vorjahr ist nahezu 
vollständig auf die kältere Witterung zurückzuführen. 
Witterungsbereinigt ist der Verbrauch gegenüber dem 
Vorjahr nur um 0,2 Prozent gestiegen (BDEW 2025e). 

Erdgasabsatz nach Sektoren, 2018–2025 → Abb. 3_8Der Erdgasverbrauch nach Sektoren

Quelle
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Agora Energiewende nach BNetzA 2025a, THE 2025. Die Aufteilung erfolgt nach Gaszählertyp in rund 40.000 leistungsgemessenen Großkunden 
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3.5	 Mineralöl

Auch im Jahr 2025 blieb Mineralöl der bedeutendste 
Energieträger im deutschen Energiesystem und 
erreichte einen Anteil von knapp 36 Prozent. Gleich-
zeitig setzte sich der rückläufige Trend beim Mine-
ralölverbrauch fort: Gegenüber dem Vorjahr sank der 
Verbrauch um 2,2 Prozent auf 1.046 TWh. Während 
der Verbrauch von Kraftstoffen, sowie leichtem und 
schwerem Heizöl anstieg, nahm der Einsatz von 
überwiegend industriell genutzten Produkten wie 
Rohbenzin ab (AGEB 2025c).
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4.1	 Der Stromsektor 2025 auf einen Blick

4	 Strom

1990 2023 2024 2025 1) 
Veränderung 
2024/2025

Anteil 
2024

Anteil 
2025

Primärenergieverbrauch TWh 4.137 2.950 2.933 2.931 -0,1 %

Erneuerbare Energien TWh 55 573 582 603 3,6 % 20 % 21 %
Braunkohle TWh 889 249 224 210 -6 % 7,6 % 7,2 %
Steinkohle TWh 641 239 214 209 -2 % 7,3 % 7,1 %
Mineralöl TWh 1.452 1.073 1.070 1.046 -2,2 % 36 % 36 %
Erdgas TWh 637 729 761 789 3,6 % 26 % 27 %
Kernenergie TWh 463 22 0 0 - 0,0 % 0,0 %
Sonstige inkl. Stromsaldo TWh 0,8 65 82 74 -10 % 2,8 % 2,5 %

Bruttostromerzeugung 2) TWh 550 506 495 502 1,5 %

Erneuerbare Energien TWh 20 275 286 292 2,1 % 58 % 58 %
Kernenergie TWh 153 7,2 0 0 - 0,0 % 0,0 %
Braunkohle TWh 171 86 79 75 -4,7 % 16 % 15 %
Steinkohle TWh 141 39 27 30 10 % 5,4 % 5,9 %
Erdgas TWh 36 77 82 85 4,1 % 16 % 17 %
Mineralöl TWh 11 4,9 4,3 4,0 -7,3 % 0,9 % 0,8 %
Sonstige TWh 19 17 17 16 -4,0 % 3,5 % 3,3 %
Nettoimporte (physisch) TWh 0,8 9,2 26 19 -28 % 5,3 % 3,7 %

Bruttostromverbrauch 2) TWh 550 515 521 521 0,0 %

Anteil Erneuerbarer  
Energien am Bruttostrom­
verbrauch 2)

3,6 % 53 % 55 % 56 % 2,1 %

Stromspeicherung

Pumpsstromverbrauch TWh k.A. 5,4 6,3 7,1 13 %
Pumpspeicherentnahme TWh k.A. -1,9 -2,0 -2,3 11 %

Bruttostromverbrauch 3) TWh 551 520 527 528 0,1 %

Anteil Erneuerbarer am 
Bruttostromverbrauch 3) 3,6 % 53 % 54 % 55 % 2,1 %

Treibhausgasemissionen

Gesamt (alle Sektoren) Mio.t 
CO2-Äq 1.252 672 649 640 -1,4 %

Emissionen der Brutto­
stromerzeugung

Mio.t 
CO2-Äq 366 175 160 158 -1 %

CO2-lntensität der Brutto­
stromerzeugung 3)

gCO2-Äq/
kWh

666 342 319 310 -2,8 %

Stromhandel (Saldo)

Import TWh k.A. 69 82 79 -3,8 %
Export TWh k.A. 60 55 60 7,9 %
Nettoimporte (physisch)  TWh k.A. 9 26 19 -28 %

Preise und Kosten

Ø Spot Base Day-ahead ct/kWh k.A. 9,5 7,8 8,9 14 %
Ø Spot Peak Day-ahead ct/kWh k.A. 10,5 8,8 9,2 4,5 %
Ø 500 günstigste Stunden ct/kWh k.A. -0,7 -1,0 -1,2 20 %
Ø 500 teuerste Stunden ct/kWh k.A. 19,0 19,9 20,4 2,5 %
Ø Haushaltsstrompreise ct/kWh k.A. 47,0 40,2 39,6 -1,5 %

1) teilweise vorläufige Angaben	 2) exklusive Pumpspeicherkraftwerke	 3) inklusive Pumpspeicherkraftwerke

Primärenergieverbrauch: AGEB 2025c. Stromerzeugung und -verbrauch, Nettostromabflüsse ins Ausland (physical exchange): AGEB 2025d. 
Strompreise: Agorameter basierend auf ENTSO-E Transparency Platform (Agora Energiewende 2025a).
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Der Stromverbrauch stagnierte, der Erneuerbaren-
Ausbau im Stromsektor kommt voran. Entgegen 
dem global steigenden Trend verharrte der Strom-
verbrauch in Deutschland im Jahr 2025 bei ins-
gesamt 528 TWh, bei gleichzeitig leicht steigender 
Erzeugung. In der Folge wurden 2025 im Vergleich 
zum Vorjahr 7,5 TWh weniger Strom importiert. Der 
Anstieg der erneuerbaren Stromerzeugung um etwa 
2 Prozent beruhte hauptsächlich auf dem Zubau von 
über 17,5 GW Photovoltaik verbunden mit einer im 
Jahresschnitt überdurchschnittlichen Solarausbeute. 
Damit erreichte Solarstrom erstmals Platz zwei im 
nationalen Erzeugungsranking – noch vor Gas und 
Kohle. Wichtigste Stromerzeugungstechnologie blieb 
trotz eines windschwachen ersten Quartals 2025 
weiterhin die Windkraft an Land.

Mit 4,5 GW Nettozubau, weit überzeichneten Aus-
schreibungen und einem nochmals beeindruckenden 
Anstieg der Genehmigungen auf 17,9 GW zeichnete 
sich bei der Windkraft an Land ein nachhaltiger 
Aufwärtstrend ab. Verkürzte Genehmigungsverfah-
ren und deutlich mehr ausgewiesene Flächen trugen 
maßgeblich zu dieser Beschleunigung bei. Hingegen 
verlief das Jahr für die Offshore-Windenergie ent-
täuschend. Kaum neue Leistung wurde installiert 
und erstmals fanden zwei von drei ausgeschriebenen 
Flächen keine Bieter.

Der konventionelle Kraftwerkspark veränderte sich 
2025 nur leicht; die installierte Gesamtleistung sank 
von 76 auf 73 GW.

Netzinfrastruktur und -digitalisierung müssen auf-
holen, um den Batteriespeicher-Boom sowie neue 
Erzeuger und Verbraucher integrieren zu können. 
Die Bundesnetzagentur bestätigte 2025, dass im 
Vorjahr Netzanschlussanfragen für Batteriespeicher 
in einer Rekord-Größenordnung von rund 400 GW 
eingereicht wurden. Obwohl voraussichtlich nur ein 
Teil dieser Projekte realisiert werden wird, beweist 
das Volumen der Anfragen doch ein enormes Inves-
titionsinteresse im Batteriemarkt. Darüber hinaus 
wurden 2025 bereits über 50 GW an Batteriespei-
cherleistung von den Netzbetreibern für den Netz
anschluss genehmigt. 

Der Aus- und Umbau der Stromnetzinfrastruktur 
bliebt 2025 eine zentrale Herausforderung für eine 
erfolgreiche Integration der Stromnachfrage, der 
erneuerbaren Energien und von Speichern. Steigende 
Netzausbaukosten haben 2025 erneut die Debatte 
über die geeignete technische Umsetzung – Frei-
leitung versus Erdkabel – sowie über das zukünftige 
Marktdesign und notwendige Netzentgeltreformen 
entfacht. Darüber hinaus kam die Digitalisierung in 
den Verteilnetzen weiterhin nur schleppend voran; 
insbesondere der Smart- Meter-Rollout bleibt weiter 
hinter den Notwendigkeiten zurück. Unabhängig von 
diesen Herausforderungen blieb die Versorgungs
sicherheit in Deutschland jedoch hoch.

4.2	 Stromverbrauch und Stromhandel

Der erwartete Anstieg des Stromverbrauchs blieb 
vorerst aus, weil die Elektrifizierung stockt und 
weil die energieintensive Industrie ihre Produk-
tion zurückfuhr. Der Bruttostromverbrauch lag in 
Deutschland im Jahr 2025 mit 528 Terawattstunden 
(TWh) (inklusive Pumpspeicher) auf Vorjahresniveau. 
Mit dem fortschreitenden Umstieg von fossilen 
Energieträgern auf Strom in den Verbrauchssektoren 
Industrie, Verkehr und Gebäude sowie dem Hoch-
lauf einer grünen Wasserstoffproduktion wird der 
Gesamtstrombedarf in Zukunft erheblich steigen. 
Die langsame Elektrifizierung von Verkehr, Wärme 
und Industrie führten 2025 allerdings zu einer nur 
geringfügig erhöhten Stromnachfrage in diesen 
Bereichen. Zugleich verzeichneten Rechenzentren 
einen um 1,3 TWh erhöhten Stromverbrauch (bit-
kom 2025). Auf der anderen Seite ging der Strom-
bedarf der energieintensiven Industrie aufgrund der 
Produktionsschwäche zurück, sodass der Stromver-
brauch insgesamt stagnierte. 

Infolge einer hohen inländischen Solarstromerzeu-
gung im Sommer importierte Deutschland insgesamt 
weniger Strom als im Vorjahr. Das Importsaldo nach 
Deutschland verringerte sich 2025 gegenüber dem 
Vorjahr um 28 Prozent auf 19 TWh. In den Jahren 
zuvor hatte ein rascher Ausbau der Erneuerbaren 
Energien im europäischen Ausland vor allem in den 
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Sommermonaten zu einem hohen Angebot an güns-
tigem Strom geführt. 2025 stand jedoch durch die 
gestiegene inländische Solarstromerzeugung ins-
besondere in den Sommermonaten mehr günstiger 
Strom bereits im Inland zur Verfügung, sodass weni-
ger Strom importiert und mehr Wind- und Solar-
strom exportiert wurden. (ENTSO-E 2025b)

Deutschland importiert vor allem in solchen Stunden 
Strom, in denen ausländische Angebote günstiger 
sind als die Alternative fossile Erzeugung im Inland. 
In den Sommermonaten sinkt der Strombedarf euro-
paweit. Gleichzeitig stehen große Mengen an güns-
tigem erneuerbarem Strom zur Verfügung, sodass 
zu dieser Jahreszeit in der Regel mehr Strom nach 

Trends im Stromverbrauch, in der Stromerzeugung und im Stromhandel 2025 → Abb. 4_1
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Agora Energiewende nach AGEB 2025d. Inklusive Pumpspeicherkraftwerke. 2025: vorläufige Daten.

Entwicklung des Exportsaldos im Monatsverlauf, 2019–2025 → Abb. 4_2Saisonales Handelssaldo

Quelle 

 → Abb. 4_2
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Agorameter basierend auf ENTSO-E Transparency Platform (Agora Energiewende 2025a).
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Deutschland importiert wird. In den Wintermonaten, 
wenn der Strombedarf europaweit hoch ist, gehen 
die Importe dagegen zurück. Insgesamt profitieren 
die deutschen Stromverbraucherinnen und -ver-
braucher von Stromimporten und den damit verbun-
denen niedrigeren Strompreisen: Der europäische 
Stromhandel sorgt dafür, dass die Stromnachfrage in 
jeder Stunde mit dem jeweils günstigsten verfügba-
ren Erzeugungsmix gedeckt wird – unabhängig von 
nationalen Grenzen. Da Erzeugungs- und Nach-
fragespitzen in den Ländern Europas nicht komplett 
übereinstimmen, wird darüber hinaus – im Vergleich 
zu einem (fiktiven) Zustand national abgeschotteter 
Strommärkte – insgesamt weniger Erzeugungs-
kapazität und weniger teure fossile Erzeugung zur 
Deckung des Strombedarfs benötigt. Der gemeinsame 
Handel stärkt so im Ergebnis die Versorgungssicher-
heit, reduziert den Einsatz fossiler Kraftwerke und 
senkt die Kosten und die Emissionen der europäi-
schen Stromerzeugung.

2025 stammten 55 Prozent der Stromimporte nach 
Deutschland aus Erneuerbaren Energien, 26 Pro-
zent aus Kernkraft und das verbleibende Fünftel aus 
sonstigen fossilen Kraftwerken; beim Export lag der 

Anteil der Erneuerbaren bei 63 Prozent. (ENTSO-E 
2025b). Insgesamt deckten Stromimporte 3,6 Prozent 
des Strombedarfs. 

4.3	 Stromerzeugung (brutto)

Die Stromerzeugung stieg im Jahr 2025 im  Vergleich 
zum Vorjahr leicht an (+1,5 Prozent). Da nicht mehr 
Strom verbraucht wurde, ging diese Steigerung 
mit geringeren Importen einher. Zu den insgesamt 
produzierten 509 TWh Strom trugen Erneuerbare 
Energien 292 TWh Strom und damit 58 Prozent bei, 
während die fossilen Kraftwerke 217 TWh erzeugten. 
Aufgrund der stagnierenden Stromnachfrage stieg 
der Anteil der Erneuerbaren am Bruttostromver-
brauch um einen Prozentpunkt auf 55,3 Prozent an. 
Bereits 2024 wies der AG Energiebilanzen e. V. am 
Jahresende auf Grundlage vorläufiger Daten einen 
Erneuerbaren-Anteil von 55,2 Prozent am Strom-
verbrauch aus. Die aktualisierten Zahlen zeigen nun, 
dass der Anteil 2024 nur auf 54,2 Prozent gestiegen 
war (AGEB 2025d).

Die Stromerzeugung aus konventionellen Kraftwer-
ken stieg geringfügig um 2 TWh beziehungsweise 
1 Prozent. Damit wurde 2025 ein seit rund 15 Jahren 
anhaltender Trend unterbrochen; abgesehen von der 
Erholung nach dem Covid-bedingten Einbruch war 
die konventionelle Erzeugung seit 2010 kontinuier-
lich gesunken. (AGEB 2025d)

4.3.1	 Entwicklung der erneuerbaren  
Stromerzeugung

Erneuerbaren-Ausbau und überdurchschnittlich viel 
Sonnenschein kompensierten weniger Wind und 
Regen. Die Erneuerbaren Energien erzeugten 2025 in 
Summe 292 TWh Strom; das entspricht einem leich-
ten Plus von 6 TWh (2 Prozent) gegenüber 2024. Der 
Zuwachs resultierte maßgeblich aus dem Ausbau der 
Photovoltaik. Im Jahresverlauf 2025 neu installierte 
Solaranlagen erzeugten etwa 6,5 TWh Strom. Sonni-
geres Wetter sorgte ebenfalls für 7,5 zusätzliche TWh 
aus Photovoltaikanlagen. Windkraftanlagen lieferten 
dagegen aufgrund schlechterer Windbedingungen 

Stromimporte und -exporte  
nach Energiequellen 2025

→ Abb. 4_3
Stromimporte

Quelle

 → Abb. 4_3
Anteil der Stromimporte am Stromverbrauch 2025

4 % Import

96 % Inländische  
Stromproduktion 

Agorameter basierend auf ENTSO-E Transparency Platform (Agora 
Energiewende 2025a). Methodik: Gewichtung der stündlichen Strom-
erzeugung der Exportländer und Deutschlands.
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2,5 TWh weniger Strom als im Vorjahr. Zudem 
drückte weniger Niederschlag den Beitrag der Was-
serkraft um 4,7 TWh. (AGEB 2025d, BNetzA 2025l)

Photovoltaik und Windkraft sind die wichtigs-
ten Stromlieferanten. Die Windenergie lieferte mit 
136 TWh erneut mit Abstand den meisten Strom. 

Dabei entfielen 110 TWh auf Windanlagen an Land 
und 26 TWh auf Anlagen auf See. Photovoltaik 
steuerte 89 TWh und somit 14 TWh mehr als 2024 
zur Stromerzeugung bei. Erstmals übertraf Sonnen-
strom damit die Produktion aus Erdgas und Kohle 
und rückte auf den zweiten Platz im Erzeugungs
ranking (AGEB 2025d).

Strommix 2025, Werte für 2024 in Klammern → Abb. 4_4
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Entwicklung der Stromerzeugung nach Energieträgern, 1990–2025 → Abb. 4_5Entwicklung der Stromerzeugung nach Energieträgern
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Der richtige Mix erneuerbarer Technologien ist 
entscheidend für eine übers Jahr ausgewogene 
Stromerzeugung. Langfristig sollte Deutschland 
einen geeigneten Strommix aus Photovoltaik- und 
Windkrafterzeugung erreichen, um ganzjährig hohe 
Anteile Erneuerbarer Energien effizient zu realisie-
ren. Die Natur hilft dabei, weil hierzulande in Herbst 
und Winter abnehmende Sonnenstunden auf ein 
stärkeres Windaufkommen treffen. In einem opti-
mierten, vollständig transformierten System liegt 
ein geeignetes Verhältnis von Wind  zu Solarstrom-
erzeugung bei etwa drei zu zwei (Agora Think Tanks 
et al. 2024). 

Die Stromerzeugung aus Biomasse lag 2025 etwa wie 
im Vorjahr bei 43 TWh. Die Wasserkraft trug 18 TWh 
zur Gesamtstromproduktion bei. Das entspricht zwar 
einem deutlichen Rückgang um 21 Prozent, ist jedoch 
nicht ungewöhnlich: Ähnlich niedrige Werte gab 
es auch 2011, 2018 und 2022. Da der Wasserkraft-
Anteil am deutschen Strommix mit 4 Prozent gering 
ist, wirkt sich dies nur wenig auf die Gesamtbilanz 
aus. Die Erzeugung aus den übrigen Erneuerbaren 
Energien wie Geothermie und biogenem Hausmüll 
blieb auf ähnlich niedrigem Niveau wie im Vorjahr 
(5,7 TWh) (AGEB 2025d).

4.3.2	 Entwicklung der konventionellen  
Stromerzeugung

Die konventionelle Stromerzeugung stagnierte im 
Jahr 2025 und mir ihr die Emissionen des Strom-
sektors. Ein gleichbleibender Strombedarf bei leicht 
erhöhter erneuerbarer Erzeugung und leicht ver-
ringerten Importen bedingte 2025 im Ergebnis eine 
ebenfalls nur geringe Veränderung bei der konven-
tionellen Erzeugung (+1 Prozent). Insgesamt wurden 
2025 in Deutschland 217 TWh konventioneller Strom 
produziert (AGEB 2025d).

Während die Stromerzeugung aus Braunkohle um 
4 TWh zurückging, stieg die Produktion aus Stein-
kohle um 3 TWh. Diese leichte Verschiebung war 
unter anderem Folge gesunkener Steinkohlepreise 
sowie eines selteneren Einsatzes von Braunkoh-
lekraftwerken im Redispatch. Insgesamt trugen 
Braunkohle- und Steinkohlekraftwerke 2025 mit 
75 bzw. 30 TWh zur Stromerzeugung bei. Erdgas-
kraftwerke kamen auf 85 TWh Strom und damit 
auf rund 4 Prozent mehr als im Vorjahr. Aufgrund 
der vergleichsweise kühlen Witterung liefen ins-
besondere kraft-wärme-gekoppelte gasbetrie-
bene Industriekraftwerke mehr bzw. häufiger. Die 
Stromerzeugung aus der Verbrennung von Öl ver-
harrte mit 4,0 TWh ebenfalls auf dem – gewohnt 

Entwicklung der Stromerzeugung aus Erneuerbaren Energien, 1990–2025 → Abb. 4_6Entwicklung der Stromerzeugung aus Erneuerbaren
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 → Abb. 4_6
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niedrigen – Vorjahresniveau, während die sonstige 
Stromproduktion aus Pumpspeicher-  und Abfall-
kraftwerken minimal auf 23,2 TWh sank.

Da sich insgesamt die konventionelle Erzeugung 
sowie der Technologiemix innerhalb der konventio-
nellen Erzeugung nur wenig veränderten, verharrten 
auch die Emissionen auf ähnlichem Niveau.

4.4	 Kraftwerkspark

Der erneuerbare Kraftwerkspark steigert seine 
Gesamtleistung um 22 GW, die fossile Flotte 
schrumpft um 3 GW. Die installierte Gesamtleistung 
des deutschen Kraftwerksparks stieg im Jahr 2025 
über alle Erzeugungstechnologien betrachtet von 
266 auf 285 GW (BNetzA 2025k, UBA 2025f).

Entwicklung der Emissionen der Stromerzeugung, 1990–2025 → Abb. 4_8
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 → Abb. 4_8
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Entwicklung der Stromerzeugung aus konventionellen Energieträgern,  
1990–2025

→ Abb. 4_7
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Bei den Erneuerbaren Energien erhöhte sich die 
installierte Leistung von 190 auf 213 GW, vor allem 
infolge des Photovoltaik-Ausbaus (17,5 GW). Mit 
insgesamt 120 GW übertraf die installierte Solar-
stromleistung sogar das im Erneuerbare-Energien-
Gesetz (EEG) für 2025 angestrebte Ausbauziel16. Auch 
die Windkraft an Land wurde 2025 dynamisch um 
4,5 GW auf insgesamt 68 GW ausgebaut, womit aller-
dings das EEG-Ausbauziel erneut um 9 GW verfehlt 
wurde. Offshore Windkraftanlagen verzeichneten 
keinerlei Zuwachs. (BNetzA 2025l, UBA 2025f)

Die installierte Leistung der konventionellen Kraft-
werke lag zum Jahresende 2025 bei 73 GW. Die 
Verringerung um 3 GW im Vergleich zum Jahres-
ende 2024 resultierte einerseits aus der planmäßigen 
Abschaltung von etwa 1 GW Braun- und Steinkohle-
kraftwerken. Darüber hinaus gingen 1,7 GW Erd-
gaskraftwerke und 0,3 GW sonstige konventionelle 
Kraftwerke vom Netz. 

Bis 2029 wird die Stilllegung von weiteren 5,2 GW an 
steuerbarer Leistung erwartet. Rund die Hälfte davon 
entfällt auf Braunkohleanlagen, die entsprechend 

16	 Ausbauziel 2025 aus gesetzlich festgelegten Ausbauzielen 2024 
und 2026 (EEG §4.3) mittels Interpolation abgeleitet.

dem gesetzlich festgelegten Reduktionspfad vom 
Netz gehen. Dem gegenüber steht ein bereits geplan-
ter Zubau von 3,6 GW. Den größten Teil machen hier 
Erdgaskraftwerke mit 1,9 GW sowie Batteriespeicher 
mit 1,4 GW aus. (BNetzA 2025k) 

4.4.1	 Photovoltaik: Ausbau und  
Ausschreibungsergebnisse

Ausbau

Der Photovoltaik-Ausbau verharrte 2025 auf hohem 
Niveau: Mit einem Ausbau von etwa 17,5 GW blieb 
der Zubau 2025 hoch, legte aber nicht mehr signi-
fikant zu. 2023 hatte sich die Ausbaurate sprung-
haft verdoppelt und stieg 2024 noch einmal auf 
dann 17,5 GW. Um das Solar-Ausbauziel für 2030 zu 
erreichen, muss der jährliche Netto-Ausbau noch 
auf 19 GW steigen. Das Zwischenziel von 108 GW 
für 2025 wurde jedoch aufgrund des dynamischen 
Ausbaus der beiden Vorjahre übertroffen17. Der auf-
gebaute Puffer schmolz allerdings ab. (BNetzA 2025l)

17	 Ausbauziel 2025 aus gesetzlich festgelegten Ausbauzielen 2024 
und 2026 (EEG §4.3) mittels Interpolation abgeleitet.

Veränderung der installierten Leistung Erneuerbarer Energien Ende 2025  
im Vergleich zu Ende 2024

→ Abb. 4_9
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Während der Ausbau der Photovoltaik-Freiflächen-
anlagen zulegte (+23 Prozent), nahmen die Installa-
tionen von Dachanlagen deutlich ab (-22 Prozent). 
Betroffen war insbesondere das Segment kleinerer 

Dachanlagen unter 30 kW Leistung. Die abnehmende 
Dynamik in diesem privaten Solar-Segment war ver-
mutlich Folge sinkender Strompreise nach der akuten 
fossilen Energiepreiskrise zuvor. Weitere bremsende 
Faktoren könnten teilweise lange Wartezeiten auf 
einen Netzanschluss und das sogenannte Solarspit-
zengesetz gewesen sein. Es regelt, dass Solaranlagen, 
die nach dem 25. Februar 2025 in Betrieb gingen, 
in Stunden negativer Preise am Strommarkt keine 
Einspeisevergütung mehr erhalten. Dadurch wird 
es wirtschaftlich unattraktiv, Solarstrom zu Zeiten 
ins Netz einzuspeisen, zu denen es keinen Abneh-
mer dafür gibt. Zudem wurden für Neuanlagen ab 
7 kW Leistung ein intelligenter Stromzähler sowie 
eine Steuerbox Pflicht. Neue Anlagen ohne solche 
Smart-Meter dürfen zunächst nur noch 60 Prozent 
ihrer Nennleistung ins Netz einspeisen („Spitzen-
kappung“). Die neuen Regelungen zu negativen 
Strompreisen und zur Spitzenkappung sollen das 
Stromnetz entlasten.

Aufgrund des geringeren Zubaus von Dachanlagen 
und des stärkeren Wachstums bei Freiflächen-
anlagen trugen die beiden Anlagentypen erstmals 
ungefähr hälftig zum Ausbau bei. Freiflächenan-
lagen waren für 46 Prozent und Dachanlagen für 
50 Prozent des Ausbaus verantwortlich. Der Beitrag 
so genannter Balkonkraftwerke wuchs 2025 am 

Historischer und zukünftig benötiger Solar-Ausbau für EEG-Ausbauziel 2030 → Abb. 4_10Historischer und zukünftig benötigter Solar-Zubau

Quelle

 → Abb. 4_10
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dynamischsten, kam aber dennoch nur auf 3,8 Pro-
zent der insgesamt neu installierten Anlagenkapazi-
tät (BNetzA 2025l).

Der Solarausbau blieb geografisch überwiegend auf 
wenige Bundesländer konzentriert. Erneut führten 
Bayern, Baden-Württemberg, Nordrhein-West-
falen und Niedersachsen das Ausbau-Ranking an. 
Um den vorgesehenen ambitionierten Ausbaupfad 
auch in den nächsten Jahren einzuhalten, muss das 
deutschlandweite Flächen- und Gebäudepotential 
für die Photovoltaik gleichmäßiger gehoben werden 
(BNetzA 2025l).

Ausschreibungsergebnisse

Ein wichtiger Indikator für den zu erwartenden 
Solarenergie-Ausbau der kommenden Jahre ergibt 
sich aus den Ergebnissen der zurückliegenden 
Auktionen. Die März- und Juli-Ausschreibungen 
für Freiflächen-Photovoltaik des Jahres 2025 waren 
weiterhin überzeichnet. Insgesamt gingen Gebote 
für 6,7 GW ein, bei einem Ausschreibungsvolumen 
von nur 4,9 GW. Verglichen mit dem Vorjahreszeit-
raum entspricht dies allerdings einem Rückgang 
um 1,6 GW. Der weiterhin hohe Wettbewerb bei den 
Ausschreibungen für Freiflächenanlagen sorgte 

für niedrige Zuschlagwerte von durchschnittlich 
4,7 ct/ kWh und damit einen geringeren Förderbedarf 
(BNetzA 2025e).

Aufgrund der kürzeren Realisierungsdauer von 
Solar- im Vergleich zu Windkraftanlagen ist mit der 
Inbetriebnahme der 2025 insgesamt ausgeschriebe-
nen 7,2 GW (inklusive Dezember-Auktion) ab 2026 
zu rechnen. 

4.4.2	 Windenergie an Land: Ausbau, Aus
schreibungen und Genehmigungen

Ausbau

Der Nettoausbau von Windenergie an Land stieg 
2025 erneut deutlich an, konzentriert sich jedoch 
nach wie vor auf wenige Bundesländer. Die zusätz-
lich installierte Leistung stieg 2025 auf 4,5 GW 
gegenüber 2,6 GW im Jahr 2024. Der Bruttoausbau 
lag sogar bei 5,1 GW, gleichzeitig wurden aber auch 
0,6 GW stillgelegt. Trotz Steigerung reicht dieses 
Ausbautempo noch nicht aus, um das im EEG gere-
gelte Ausbauziel für 2030 zu erreichen. Dafür ist 
ein jährlicher Nettoausbau von 9,4 GW erforderlich 
(BNetzA 2025l). 

Photovoltaik-Ausschreibungsergebnisse, 2021–2025 → Abb. 4_12Auktionen Solar

Quelle

 → Abb. 4_12
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Ausbau-Vorreiter bei der Windenergie an Land sind 
nach wie vor die vier Bundesländer Nordrhein-
Westfalen, Niedersachsen, Schleswig-Holstein und 

Brandenburg. 2025 waren sie für fast drei Viertel 
(74 Prozent) des bundesweiten Nettozubaus verant-
wortlich. Das bedeutet: Der Ausbauschwerpunkt in 
Norddeutschland verstärkt Jahr für Jahr das Gefälle 
zwischen dem produktionsstarken Norden und den 
Verbrauchszentren im Süden (BNetzA 2025l).

Ausschreibungsergebnisse und Genehmigungen

Vereinfachte Genehmigungsprozesse schlugen sich 
2025 in deutlich überzeichneten Ausschreibungen 
nieder. Die Bundesnetzagentur erhöhte im Jahr 2025 
auf Grundlage der endogenen Mengensteuerung 
die Ausschreibungsmengen, um vergangene unter-
zeichnete und reduzierte Ausschreibungsrunden zu 
kompensieren. Dem auf 11 Gigawatt erhöhten Aus-
schreiungsvolumen standen in den ersten drei Aus-
schreibungssrunden Gebote von 15,6 GW gegenüber 
(BNetzA 2025e). Der entstandene Wettbewerb führte 
dazu, dass der Zuschlagswert zwischen der August-
Ausschreibung 2024 und 2025 um 10 Prozent sank18. 
Entsprechend geht auch der resultierende Förder-
bedarf zurück. Die dynamische Entwicklung des 

18	 Die Ergebnisse der letzten Ausschreibung des Jahres im November 
2025 waren zum Auswertungezeitpunkt am 31.12.2025 noch 
nicht bekannt.

Windkraft-Ausbau nach  
Bundesländern 2025 (netto)

→ Abb. 4_14
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Historischer und zukünftig benötiger Wind-Onshore-Ausbau  
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→ Abb. 4_13
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Quelle (2023)
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Ausbaus und der erfolgreichen Ausschreibungen ist 
Folge von mehr ausgewiesenen Flächen und deut-
lich vereinfachten und schnelleren Genehmigungen: 
mit dem Windenergieflächenbedarfsgesetz wurden 
erstmals verbindliche Flächenziele (1,4 Prozent der 
Landesfläche bis 2027, 2 Prozent bis 2032) festgelegt 
und den Ländern konkrete Pflichten zur Ausweisung 
vorgegeben. Gleichzeitig wurden infolge der Umset-
zung der Erneuerbaren-Richtlinie der EU (RED III), 
sowie Anpassungen im Baugesetzbuch und im 

Bundesimmissionsschutzgesetz die Genehmigungs-
verfahren deutlich verkürzt. Die durchschnittliche 
Genehmigungsdauer sank insgesamt vom Höchst-
stand von 26 Monaten im Jahr 2023 auf 17 Monate 
2025 (Fachagentur Wind und Solar 2025).

Erneut gestiegene Genehmigungszahlen versprechen 
einen Ausbau auf Ziel-Niveau. Das Volumen neu 
genehmigter Windenergieanlagen an Land stieg im 
Jahr 2025 gegenüber dem Vorjahr nochmals erheblich 

Wind-Onshore-Ausschreibungsergebnisse, 2021–2025 → Abb. 4_15
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Genehmigungen von Windkraftanlagen nach Bundesländern, 2020–2025 → Abb. 4_16Genehmigungen von Windkraftanlagen nach Bundesländern

Quelle
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und erreichte knapp 18 GW. Über die Hälfte der 
Genehmigungen erteilten Nordrhein-Westfalen und 
Niedersachsen (BNetzA 2025t).

Die bisher starke Konzentration der Genehmigungen 
für Windkraftanlagen auf die nördlichen Bundes-
länder lockerte sich 2025 etwas, da auch Rheinland-
Pfalz und Bayern in die fünf genehmigungsstärksten 
Bundesländer aufrückten. Für eine kosteneffiziente 
Nutzung der Netzinfrastruktur ist eine ausgewoge-
nere Verteilung der Windkraft über alle Flächenlän-
der zentral.

Die erfolgreichen Ausschreibungen und die steile 
Entwicklung der Genehmigungen lassen hoffen, 
dass die Windkraft in den nächsten Jahren wieder 
auf Zielkurs kommen kann: mit einer durchschnitt-
lichen Projektrealisierungszeit von 27 Monaten von 
der Genehmigung bis zur Inbetriebnahme ist davon 
auszugehen, dass sich die 2025 genehmigte Leistung 
ab Ende 2027 auch entsprechend in den Inbetrieb-
nahmen niederschlagen wird (Fachagentur Wind 
und Solar 2025).

4.4.3	 Windenergie auf See: Ausbau  
und Ausschreibungen

Ausbau und Ausschreibungen

Der Ausbau und die Ausschreibungen der Wind-
kraft auf See gerieten 2025 absehbar ins Stocken. 
Wie sich bereits im Vorjahr abzeichnete, wurden 
2025 auf See nur 0.015 GW Windkraftanlage neu in 
Betrieb genommen. Die Bundesnetzagentur führte 
Ausschreibungen für drei Flächen für insgesamt 
3,5 GW durch; zwei davon waren zentral vorunter-
sucht, die dritte nicht19. Von den drei Ausschreibun-
gen war nur die nicht zentral voruntersuchte Fläche 
mit 1 GW Leistung erfolgreich. Sie erzielte allerdings 
nur 180 Millionen Euro; das bedeutet einen deut-
lichen Rückgang gegenüber früheren Runden. Der 
hier geplante Windpark wird voraussichtlich 2032 
ans Netz gehen (BNetzA 2025c). Der Flächenent-
wicklungsplan 2025 sieht erstmals vor, dass auf 

19	 Nicht zentral voruntersuchten Flächen müssen von erfolgreichen 
Bieter:innen eigenständig hinsichtlich Meeresumwelt, Baugrund 
sowie Wind  und ozeanographischen Verhältnissen analysiert wer-
den. Für zentral voruntersuchten Flächen wurden diese Informatio-
nen bereits durch das Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydro-
graphie (BSH) erhoben. Neben der Bereitschaft einer Geldzahlung 
für die Nutzung der zentral voruntersuchten Fläche wurden bei den 
Gebotsverfahren auch qualitative Kriterien wie die Dekarbonisie-
rung des Herstellungsprozesses der Anlagen mit einbezogen.

Historischer Wind-Offshore-Ausbau, 2014–2025 → Abb. 4_17Historischer Wind-auf-See-Zubau

Quelle

 → Abb. 4_17

2015 2020 2025
0

2

1

0,5

1,5

Jährlicher Nettozubau [GW]Jährlicher Nettoausbau [GW]

Historische Werte: UBA 2025f. 2025: Prognose von Agora Energiewende basierend auf BNetzA 2025l. 



﻿54

Agora Energiewende – Die Energiewende in Deutschland: Stand der Dinge 2025

dieser Fläche, die tatsächlich installierte Leistung die 
zugewiesene Netzanbindungskapazität um 20 Pro-
zent überschreiten soll. 

Für die zwei zentral voruntersuchten Flächen mit 
2,5 GW20 Potenzial konnte in der Ausschreibung im 
August 2025 erstmals kein Investor gefunden werden 
(BNetzA 2025d, BSH 2025). Höhere Projektkosten 
durch Inflation und Lieferkettenprobleme, die gestie-
genen Kapitalkosten sowie die Zusatzanforderungen 
über qualitative Kriterien bei den Ausschreibungen 
ergaben in Summe ein schwieriges Investitions-
umfeld. Die erfolglosen Ausschreibungen erhöhen 
den Druck, das Ausschreibungsdesign anzupassen 
und über Instrumente wie zweiseitige Contracts for 
Difference (CfDs) für mehr Investitionssicherheit im 
Offshore-Bereich zu sorgen (Agora Energiewende 
2025b, Deutsche WindGuard 2024). Das für das Jahr 
2030 vorgesehene gesetzliche Ausbauziel von 30 GW 
wird voraussichtlich erst verspätet im Laufe des 

20	 Von diesen Flächen sollten 500 MW ursprünglich in 2030 und 
2000 MW in 2031 ans Netz gehen. Durch die erfolglose Aus-
schreibung verlängert sich die Inbetriebnahme Stand jetzt um 
jeweils ein Jahr.

Jahres 2032 erreicht werden können, vorausgesetzt 
die bereits in den Vorjahren bezuschlagten Projekte 
werden tatsächlich realisiert.21 

4.4.4	 Konventionelle Kraftwerke

Die Gesamtkapazität22 des konventionellen Kraft-
werkparks in Deutschland sank 2025 von 76 auf 
73 GW. Die Leistung der Braunkohlen-Kraftwerke 
reduzierte sich mit der Abschaltung der Blöcke 
Weisweiler F, Jänschwalde A23 und der Umstellung 
des Blocks Merkenich 6 auf Erdgas um knapp 1 GW. 
Insgesamt wurden mehr Erdgaskraftwerke stillgelegt 
als neu in Betrieb genommen, sodass am Jahresende 
1,7 GW weniger Leistung aus Erdgaskraftwerken zur 
Verfügung stand.

21	 Im Wind-auf-See-Gesetz ist ein Ziel von 30 Gigawatt installierter 
Leistung für Offshore-Windkraftanlagen bis 2030 verankert.

22	 Inklusive Netzreserve, Kapazitätsreserve und besondere netz-
technische Betriebsmittel.

23	 Stilllegungspfad Braunkohle über 150 MW gemäß § 13g EnWG 
und Anlage 2 KVBG.

Veränderung der installierten Leistung konventioneller Kraftwerke  
Ende 2025 im Vergleich zu Ende 2024

→ Abb. 4_18
Installierte Leistung konventioneller Kraftwerke

Quelle

 → Abb. 4_18
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Die Kraftwerksreserve verändert sich nur wenig: 
Von den insgesamt betriebsbereiten konventionel-
len Kraftwerken befand sich mit 10,2 GW gering-
fügig mehr Kraftwerke in der Reserve24 als im 
 Vorjahr (+0,3 GW). Die Netzreserve umfasste 8,8 GW 
Erzeugungskapazität aus Steinkohle, Erdgas und 
Ölkraftwerken, die Kapazitätsreserve weitere 1,4 GW 
Erdgaskraftwerke. 1,3 GW standen als besondere 
Netztechnische Betriebsmittel zur Verfügung und 
weitere 1,8 GW waren bereits vorläufig stillge-
legt. Insgesamt nahmen Ende 2025 somit 13,3 GW 
steuerbare Kraftwerke nicht am Strommarkt teil 
(BNetzA 2025k).

Im Gegenzug zu geplanten Stilllegungen sind 3,6 GW 
Erdgaskraftwerke und Batteriespeicher bereits 
 konkret in Planung; 12 GW steuerbare Leistung 
 sollen ab 2026 ausgeschrieben werden. Bis 2029 
wird die Stilllegung von weiteren 5,2 GW an steuer-
barer Leistung erwartet. Rund die Hälfte entfällt 
dabei auf Braunkohleanlagen, die entsprechend dem 
gesetzlichen Reduktionspfad vom Netz gehen. Dem 

24	 Inklusive Netzreserve, Kapazitätsreserve und besondere 
 netztechnische Betriebsmittel.

gegenüber steht ein bereits geplanter Zubau von 
3,6 GW. Den größten Teil machen hier Erdgaskraft-
werke mit 1,9 GW sowie Batteriespeicher mit 1,4 GW 
aus (BNetzA 2025k).

Perspektivisch ist zu erwarten, dass steigende CO₂-
Preise die Kohleverstromung vollständig aus dem 
Markt drängen. Diese steuerbaren Kraftwerke sollen 
durch regelbare Gas-Kraftwerke ersetzt werden, die 
auf dem Weg zu einem klimaneutralen Stromsystem 
sukzessive auf Wasserstoff oder Wasserstoffderivate 
umgestellt werden müssen. Für den rechtzeitigen 
Aufbau der benötigten Kraftwerkskapazitäten sind 
die im Rahmen der Kraftwerksstrategie vorgese-
henen Ausschreibungen ein zentraler Baustein: Im 
Jahr 2026 sollen zehn Gigawatt steuerbarer Kapazität 
ausgeschrieben werden, hauptsächlich in Form von 
Gaskraftwerken (8 GW), ergänzt durch technologie-
offene Anlagen wie Speicher (2 GW). Diese Anlagen 
sollen bis 2031 ans Netz gehen. Ab 2026 sind zusätz-
liche Ausschreibungen für 2 GW wasserstofffähige 
Kraftwerke geplant. Weitere Ausschreibungen bei 
Bedarf ab 2029 sowie die Einführung eines Kapazi-
tätsmarkts ab 2032 sollen die Versorgungssicherheit 
langfristig sicherstellen (Koalitionsausschuss 2025).

Installierte Speicherleistung, 2017–2025 → Abb. 4_19
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4.4.5	 Speicher

Der Zubau emissionsfreier regelbarer Kraftwerke 
bildet nur eine Säule eines funktionierenden klima-
neutralen Stromsystems. Darüber hinaus müssen 
bedarfsseitige Flexibilität, Stromnetze und Spei-
cher entwickelt werden, um die Transformation zu 
einem klimaneutralen Stromsystem kostenoptimal 
umzusetzen.

Stationäre Batteriespeicher und Pumpspeicher 

Niedrige Batteriepreise führten 2025 zu einer Ver-
stetigung des Speicherausbaus auf hohem Niveau. 
Insgesamt kamen stationäre Batterie- und Pump-
speicher Ende 2025 auf eine installierte Leistung von 
26 Gigawatt (ISEA RWTH Aachen 2025, Open Energy 
Tracker 2025). Das entspricht einem Wachstum von 
3,5 GW – getrieben von neuen Batteriespeichern, 
die aufgrund stark gefallener Preise einen globalen 
Boom erleben: Innerhalb der letzten 10 Jahre sank der 
Batteriespeicherpreis über 70 Prozent (Bloomberg-
NEF 2024).

Sich rasant entwickelnde Netzanschluss-Anfragen 
zeugten von großem Investitionsinteresse aber auch 
regulatorischen Fehlanreizen im Batteriespeicher-
markt. Ein Indikator für die zukünftige Entwicklung 
des Ausbaus großer Batteriespeicher sind die außer-
gewöhnlich vielen Netzanschluss-Anfragen für 
Batteriespeicher bei den Netzbetreibern und deren 
Genehmigungen: Bis Ende 2024 gingen bei den Netz-
betreibern Anträge für 192 GW Anschlussleistung 
im Übertragungsnetz und 209 GW im Verteilnetz ein 
(BNetzA 2025u). 

Dank des technischen Fortschritts und eines attrak-
tiven Geschäftsmodells im Stromhandel – getragen 
durch Preisarbitrage zwischen Hoch- und Niedrig-
preisstunden am Strommarkt sowie die Vergütung 
kurzfristiger Systemdienstleistungen – hält der 
Batteriespeicherboom an, ohne dass der Staat die 
Investitionen mit Fördermitteln anreizt. Ein wesent-
licher Grund für die Vielzahl an Anfragen liegt auch 
im derzeitigen Netzanschlussverfahren: Wer zuerst 
einen Antrag stellt, erhält den Zugang zum Netz (sog. 
Windhund-Prinzip). Die geringe Transparenz über 

verfügbare Anschlusskapazitäten erschwert die Pla-
nung, sodass viele Entwickler verschiedene Netzan-
schlusspunkte parallel anfragen, um sich Handlungs-
spielräume offenzuhalten. 

Zugleich sorgen sich Netzbetreiber, dass Batterie-
speicher Netzengpässe verschärfen oder die System-
stabilität beeinträchtigen könnten, solange sie noch 
nicht systemdienlich betrieben werden. Hingegen 
könnten Batteriespeicher sowohl zum Ausgleich 
von Last- und Erzeugungsspitzen eingesetzt werden 
als auch wichtige Systemdienstleistungen für die 
Netzstabilität erbringen. Derzeit wird dieses Poten-
zial aber nicht genutzt. Heimspeicher werden zum 
Beispiel im Regelfall nur in Kombination mit Photo-
voltaikanlagen zur Steigerung des Eigenverbrauchs 
eingesetzt. Auch Großspeicher werden aktuell nicht 
systemdienlich betrieben.

Um das wachsende Potenzial der Speicher netzdien-
lich nutzbar zu machen, besteht daher Reformbedarf.

Neben der Leistungskapazität der Speicher (gemes-
sen in Gigawatt) ist die eingespeicherte Strommenge 
eine wichtige Kenngröße (gemessen in Gigawatt-
stunden). Die Leistungskapazität allein liefert keine 
Informationen darüber, wie lange Strom aus einem 
Speicher abgerufen werden kann. Ende 2025 betrug 
die gesamte Speicherkapazität der Heim–, Groß– und 
Gewerbespeicher 24 Gigawattstunden (ISEA RWTH 
Aachen 2025); das entsprach etwa 40 Prozent des 
jahresdurchschnittlichen stündlichen Strombedarfs 
in Deutschland.

Speicher in E-Pkw

Fahrzeugbatterien in E-Pkw können künftig eben-
falls einen wertvollen Beitrag zur Systemstabilität 
leisten. Neben den stationären Speichern nimmt 
auch die Zahl von Batteriespeichern mit der Zahl 
elektrisch betriebener Fahrzeuge zu (vgl. Kapitel 5.3). 
Ende 2025 waren in Deutschland knapp 2 Millionen 
rein elektrisch betriebene Elektrofahrzeuge zugelas-
sen. Das entspricht einer Gesamtleistung von rund 
220 GW (DC) und etwa 130 GWh Speicherkapazität 
(ISEA RWTH Aachen 2025). Dieses Flexibilitäts-
potential wird bislang allerdings nur in geringem 
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Maß genutzt. Bidirektionales Laden ist zwar bereits 
technisch umsetzbar, jedoch aktuell in der Regel 
noch finanziell unattraktiv. Die 2025 beschlossene 
Anpassung des Energiewirtschaftsgesetzes (EnWG) 
sieht vor, dass auf zwischengespeicherten Strom 
ab 2026 keine Netzentgelte mehr gezahlt werden 
müssen. Dies dürfte die wirtschaftliche Attraktivität 
des bidirektionalen Ladens deutlich erhöhen (Agora 
Verkehrswende 2025a). 

4.5	 Stromnetze 

Der Aus- und Umbau der Stromnetzinfrastruktur 
bleibt auch 2025 eine zentrale Voraussetzung für 
die Integration der Stromnachfrage, der Erneuer-
baren Energien sowie von Speichern. Steigende 
Netzausbaukosten haben erneut eine Debatte über 
die geeignete technische Umsetzung – Freileitung 
versus Erdkabel – sowie über das künftige Markt-
design und notwendige Netzentgeltreformen aus-
gelöst. Zugleich geraten Netzbetreiber zunehmend 
unter Druck, da sie die Vielzahl neuer Anschluss-
begehren, insbesondere für große Batteriespeicher, 
nur verzögert bedienen können. Des weiteren kommt 
die Digitalisierung in den Verteilnetzen nur sehr 

langsam voran; insbesondere beim Rollout der Smart 
Meter. Unabhängig von diesen Herausforderungen 
bleibt die Versorgungssicherheit in Deutschland hoch 
(BNetzA 2025v).

4.5.1	 Netzausbau 

Übertragungsnetz

Der Netzausbau in Deutschland zeigt im Jahr 2025 
deutlich spürbare Fortschritte – sowohl bei  Planung 
und Genehmigung als auch bei der konkreten 
Errichtung zentraler Leitungskorridore – getragen 
von beschleunigten Verfahren, aber weiterhin belas-
tet durch Risiken vor allem in der Beschaffung. Die 
bislang aus den Netzentwicklungsplänen bestätigten 
Bedarfe beim Netzausbau belaufen sich zum Stichtag 
30.09.2025 auf rund 16.800 Kilometer Höchstspan-
nungsleitungen. Davon ist die Bundesnetzagentur 
für etwa 9.600 Kilometer zuständig. Bereits zum 
Ende des dritten Quartals 2025 hatte die Behörde ihr 
Genehmigungsziel von 4.400 Kilometern erreicht 
und bis Ende Oktober mit rund 4.660 Kilometern 
übertroffen. Im gesamten Netzausbau – einschließ-
lich der Länderzuständigkeiten – summierten sich 

Stand des Planungs- und Baufortschritts im Übertragungsnetz zum Stichtag → Abb. 4_20Stand des Übertragungsnetzausbaus

Quelle

 → Abb. 4_20
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zum Ende des dritten Quartals rund 5.140 Kilometer, 
die bereits genehmigt oder im Bau waren (vgl. Abbil-
dung 4_20). Insgesamt weisen der Planungs- und 
Baufortschritt in Leitungskilometern nach Bundes-
bedarfsplangesetz (BBPlG) und Energieleitungs-
ausbaugesetz (EnLAG) positive Entwicklungen aus 
(BNetzA 2025n).

Ausschlaggebend für die Fortschritte im Bereich 
der Planung und Genehmigung waren insbesondere 
beschleunigte Verfahren infolge des Zusammenspiels 
von Netzausbaubeschleunigungsgesetz Übertra-
gungsnetz (NABEG) und der EU-Notfallverordnung, 
die klarere Priorisierungen und verkürzte Genehmi-
gungsfristen für den Netzausbau ermöglichten. Der 
Monitoringbericht zum Stand der Energiewende, den 
das BMWE in Auftrag gegeben hatte, zeigt, dass die 
beteiligten Akteure inzwischen eine gewisse Ent-
spannung im Planungs- und Genehmigungsbereich 
wahrnehmen. Dennoch bewerten die Übertragungs-
netzbetreiber diesen Bereich weiterhin als zentralen 
Grund für bisherige Verzögerungen und zugleich als 
größtes zukünftiges Risikofeld. Die Akzeptanzpro-
bleme, die früher eine bedeutende Hürde darstell-
ten, werden zukünftig als deutlich weniger kritisch 
eingeschätzt. Gleichzeitig rücken Risiken in der 
Beschaffung zunehmend in den Vordergrund (EWI & 
BET 2025). 

Der Baufortschritt bei zentralen Leitungskorridoren 
wie Ultranet und SuedOstLink (beide im Jahr 2025 
vollständig genehmigt und derzeit im Bau) unter-
streichen, dass der Netzausbau zunehmend in die 
konkrete Realisierungsphase eintritt. Neben dem 
Neubau und Ersatz von Leitungen wird auch  weiter 
an netzoptimierenden Maßnahmen gearbeitet 
(BNetzA 2025m).

Der Monitoringbericht zum Stand der Energiewende 
bescheinigt dem Übertragungsnetzausbau zudem 
eine weitgehende Synchronität mit den Ausbau-
pfaden der Erneuerbaren Energien mit Blick auf das 
Jahr 2030: Im Onshore-Bereich besteht basierend 
auf der Langfristanalyse der Übertragungsnetzbe-
treiber weitgehende Kohärenz, während Offshore-
Anbindungen im Schnitt rund zwei Jahre hinter den 
Bedarfsplänen zurückliegen (EWI & BET 2025).

Die Investitionen in das deutsche Übertragungsnetz 
steigen rasant – sowohl kurzfristig mit einem fast 
verdoppelten Mittelabfluss im Jahr 2024 als auch 
langfristig mit deutlich höheren Gesamtinvestitio-
nen bis 2045. Insgesamt sind für das Übertragungs-
netz 2024 Investitionen und Aufwendungen in Höhe 
von 17.286 Millionen Euro angefallen und damit im 
Vergleich zum Vorjahr um ca. 90 Prozent gestiegen. 
Der für 2024 ausgewiesene Planwert der Übertra-
gungsnetzbetreiber von 10.778 Millionen Euro wurde 
damit deutlich übertroffen; Gründe hierfür sind nicht 
angegeben (BNetzA 2025o). Die reinen Ausbauin-
vestitionen bis 2045 werden gegenwertig von den 
Übertragungsnetzbetreibern mit 360 bis 390 Milliar-
den Euro beziffert; dies entspricht einer Steigerung 
von etwa 11 bis 20 Prozent gegenüber der im vorhe-
rigen Netzentwicklungsplan genannten Summe von 
324 Milliarden Euro. Die Mehrkosten sind insbe-
sondere auf höhere Betriebsmittelpreise und neue 
Leitungsvorhaben zurückzuführen (50 Hertz Trans-
mission GmbH et al. 2025).

Mit dem genehmigten Szenariorahmen 2025, der die 
Basis für den Anfang Dezember 2025 veröffentlich-
ten Netzentwicklungsplan bildet, bietet sich durch 
zeitliche Harmonisierung erstmals die Möglichkeit, 
die jeweiligen Netzentwicklungspläne für Strom, 
Gas und Wasserstoff im Sinne der Sektorenkopplung 
aufeinander abzustimmen. Die im Szenariorahmen 
2025 enthaltene größere Bandbreite der Nachfra-
geannahmen soll eine robustere Grundlage für den 
Netzentwicklungsplan schaffen. Die betrachteten 
Szenarien unterscheiden sich vor allem darin, wie 
stark Deutschland elektrifiziert und wie viel heimi-
scher erneuerbarer Strom bzw. Elektrolysekapazität 
verfügbar sein wird: Szenario A setzt auf geringeren 
Stromverbrauch und hohe Wasserstoffimporte, Sze-
nario B auf umfassende und effiziente Elektrifizie-
rung gemäß dem gesetzlichem Ausbaupfad und Sze-
nario C auf maximale Elektrifizierung mit starkem 
EE- und Elektrolyseausbau sowie minimalen Impor-
ten auf der anderen Seite. Der Netzentwicklungsplan 
2037/2045 (2025) wurde am 10.12.2025 veröffent-
licht. Das ambitionierte C-Szenario, welches zudem 
einen netzdienlichen Betrieb – etwa durch Flexi-
bilität, Speicher, steuerbare Lasten oder intelligente 
Steuerung – beinhaltet, konnte nicht rechtzeitig fertig 
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gestellt werden und wird erst im Frühjahr 2026 im 
2. Entwurf des Netzausbauplanes 2037/2045 (2025) 
veröffentlicht. 

Der Batteriespeichermarkt wächst rasant, was 
sich 2024 in einer enormen Zahl neuer Anschluss-
anfragen widerspiegelt, die weit über den bislang 
zugesagten Kapazitäten liegen. Am 12.11.2025 hat 
die Bundesnetzagentur daher Zahlen zu den Anfra-
gen von Anschlüssen für Batteriespeicher ab der 
Mittelspannungsebene veröffentlicht. Demnach 
gingen im Jahr 2024 bei den Übertragungsnetzbe-
treibern 498 Anfragen mit einer Gesamtleistung von 
192 Gigawatt ein (BNetzA 2025u). Eine aktualisierte 
Zahl für 2025 wurde bislang nicht veröffentlicht. 
Im November 2025 gaben die Übertragungsnetz-
betreiber allerdings bekannt, dass für 51 GW bean-
tragter Leistung bereits Genehmigungen vorliegen 
(pv magazine Deutschland 2025).

Verteilnetze

Der Verteilnetzausbau ist bis 2045 mit einem  
hohen, noch nicht vollständig quantifizierten 
Investitionsbedarf verbunden. Er ist vor allem auf 
steigende Lasten in den unteren Spannungsebenen 
zurückzuführen und kann durch die Hebung von 

Effizienzpotenzialen beeinflusst werden. Insgesamt 
sind für das Verteilnetz 2024 Investitionen und Auf-
wendungen in Höhe von 12.367 Millionen Euro ange-
fallen. Sie sind damit im Vergleich zum Vorjahr um ca. 
24 Prozent gestiegen (BNetzA 2025o). Der Netzaus-
baubedarf für die Verteilnetze bis 2045 bleibt erheb-
lich, jedoch ist die genaue Höhe der notwendigen 
Investitionen noch nicht abschließend zu beziffern. 
Die Netzausbaupläne von 2024 weisen ein Investi-
tionsvolumen von 235 Milliarden Euro bis 2045 aus; 
darin sind jedoch weder alle zukünftigen Ausbau-
bedarfe noch die jüngsten Preissteigerungen bei den 
Betriebsmitteln enthalten, sodass unter Umständen 
noch deutlich höhere Investitionen erforderlich sein 
könnten. Gleichzeitig bemängelt der Monitoringbe-
richt, dass bei der Bedarfsermittlung bislang Ein-
sparpotentiale offenbar kaum berücksichtigt wurden 
(EWI & BET 2025). Werden die Kostensenkungs-
potentiale nicht genutzt, ist mit einem deutlichen 
Anstieg der Netzentgelte zu rechnen (Agora Energie-
wende 2025f, Consentec GmbH & Frontier Econo-
mics Limited 2024). Die nächsten Netzausbaupläne 
werden im Jahr 2026 veröffentlicht; die zugehörigen 
Regionalszenarien sollen Ende 2025 vorliegen. Der 
Verteilnetzausbau wird in Zukunft zunehmend durch 
die zu erwartenden Lastzunahmen, insbesondere in 
den unteren Spannungsebenen, geprägt sein.

Treiber des Netzausbaus im Verteilnetz bis 2033 → Abb. 4_21Treiber des Netzausbaus
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 → Abb. 4_21
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Die Digitalisierung der Verteilnetze bietet insge-
samt die Möglichkeit, Netzintegration und System-
stabilität zu stärken, Netzengpässe frühzeitiger zu 
erkennen und Netzausbaubedarfe transparenter 
und effizienter zu steuern. Nicht nur Verstärkungs- 
oder Ausbaumaßnahmen sind ein wichtiges Ele-
ment zur Netzintegration erneuerbarer Erzeugung 
und zur Gewährleistung höherer, gleichzeitiger 
Bezugsleistungen der flexiblen Verbraucher. Auch 
die Digitalisierung des Verteilnetzes gehört zu den 
notwendigen Voraussetzungen zur Netzintegration 
und Systemstabilität. Denn mit ihr einhergehend 
können Geschäftsmodelle (u. a. im Zusammenhang 
mit dynamischen Stromtarifen) realisiert werden 
und Netzausbaubedarfe besser erkannt, aber in Teilen 
auch vermieden werden.

Die netzorientierte Steuerung sowie die Erfassung 
des Netzzustands gewinnen im Rahmen des §14a 
EnWG zunehmend an Bedeutung. Um Transparenz 
und Nachvollziehbarkeit zu verbessern, sind Netz-
betreiber seit dem 1. März 2025 verpflichtet, Steue-
rungseingriffe (also Eingriffe nach § 14a EnWG) in 
einem einheitlichen Format über eine gemeinsame 
Plattform (z. B. “VNBdigital”) öffentlich auszuwei-
sen. Bis Oktober 2025 wurden jedoch noch keine 
Steuerungseingriffe gemeldet, was vermutlich darauf 
zurückzuführen ist, dass die Sichtbarkeit anstehen-
der Netzengpässe in der Niederspannung häufig noch 
nicht gegeben ist und sich die entsprechende Steue-
rungstechnik erst im Aufbau befindet.

Der Smart Meter Rollout kommt weiterhin nur 
schleppend voran. Trotz gesetzlicher Vorgaben ist 
der Ausbaugrad bislang gering. Die Stichtagsumfrage 
zum 30.09.2025 der Bundesnetzagentur hat ergeben, 
dass im Schnitt über alle grundzuständigen Mess-
stellenbetreiber eine Einbauquote von 20,2 Prozent 
der Pflichteinbaufälle für Smart Meter erfüllt wurden. 
Bis Ende 2025 gilt eine verpflichtende Einbauquote 
von 20 Prozent für jeden grundzuständigen Mess-
stellenbetreiber. Derzeit erscheint unwahrschein-
lich, dass dieses Ziel durchgängig erreicht wird. 
Insbesondere die Messstellenbetreiber mit wenigen 
Messstellen sind im Durchschnitt noch weit von der 
Pflichtquote entfernt (beispielsweise lagen Betreiber 
mit weniger als 30.000 Messstellen zum Stichtag erst 

bei 8,2 Prozent). Hingegen haben die 18 Messstel-
lenbetreiber mit mehr als 500.000 Messlokationen 
mit durchschnittlich 25 Prozent die Quote bereits 
überschritten (BNetzA 2025q). Um Schwung in den 
Rollout zu bringen, wurden zum 1. Januar 2025 die 
Preisobergrenzen, die die Vergütung für die Betreiber 
regeln, angehoben. Bereits seit dem 1. Januar 2024 
wird ein Großteil der Preisobergrenze über die Netz-
entgelte umgelegt.

Im Herbst 2025 veröffentlichte Zahlen zeigen, dass 
Verteilnetzbetreiber mit einer sehr hohen Zahl von 
Anschlussanfragen für Batteriespeicher konfrontiert 
sind, von denen bislang nur ein kleiner Teil realisiert 
werden kann. Insbesondere die Verteilnetzbetreiber 
werden mit Anschlussfragen für Batteriespeicher 
überhäuft. Am 12.11.2025 hat die Bundesnetzagen-
tur daher Zahlen zu den Anfragen von Anschlüssen 
für Batteriespeicher ab der Mittelspannungsebene 
veröffentlicht. Demnach gingen im Jahr 2024 bei 
den Verteilnetzbetreibern 9.212 Anfragen mit einer 
Leistung von 209 Gigawatt ein. Zugesagt wurden 
3.790 Anschlussbegehren mit einer Leistung von 
15 Gigawatt (BNetzA 2025u).

4.5.2	 Netzengpassmanagement

Das Netzengpassmanagement bleibt ein zentrales 
Instrument zur Bewältigung temporärer Überlas-
tungen im Stromnetz, wobei Maßnahmenumfang 
und Kosten zuletzt leicht rückläufig waren. Im 
Rahmen des Netzengpassmanagements lassen sich 
folgende Maßnahmen unterscheiden: Redispatch 
mit konventionellen Kraftwerken und Erneuerbaren 
Energien (Eingriffe in die Erzeugungsleistung von 
Kraftwerken), Countertrading (grenzüberschreitende 
Handels geschäfte zur Reduzierung von Netzengpäs-
sen), Netzreserve (Kraftwerke, die nicht am Strom-
markt teilnehmen und ausschließlich bei Bedarf zur 
Netzstabilisierung eingesetzt werden).

Das Maßnamenvolumen und die damit verbunde-
nen Kosten für das Netzengpassmanagement sind 
in der ersten Jahreshälfte 2025 gegenüber dem 
Vorjahr gestiegen. Das gesamte Maßnahmenvolu-
men im Netzengpassmanagement – einschließlich 
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Redispatch mit Markt- und Netzreservekraftwerken 
sowie Countertrading – stiegen von 14,6 TWh im ers-
ten Halbjahr 2024 auf 14,9 TWh im ersten Halbjahr 
2025. Auch die vorläufigen Gesamtkosten stiegen 
damit an und beliefen sich auf rund 1,5 Milliarden 
Euro, nachdem sie im gleichen Zeitraum des Vor-
jahres noch bei 1,3 Millionen Euro gelegen hatten. 
Der Kostenanstieg im Netzengpassmanagement für 
das erste Halbjahr 2025 im Vergleich zum Vorjahr 
ist neben den leicht gestiegenen Volumen vor allem 
auf gestiegene Großhandelspreise zurückzuführen 
(BNetzA 2025p).

Im zweiten Quartal 2025 konnten insgesamt 97 Pro-
zent der erneuerbaren Erzeugung zu den Letztver-
brauchern transportiert werden. Im selben Zeitraum 
entfielen rund 51 Prozent der Redispatch-Maßnah-
men mit EE-Anlagen auf die Photovoltaik. Ursa-
chen dafür waren vor allem der weiter steigende 
Photovoltaik-Zubau und außergewöhnlich sonnen-
reiche Wetterbedingungen. Im Gegenzug sank die 
Abregelung von Offshore-Windanlagen im selben 
Zeitraum, was auf ein geringeres Windaufkommen 
im Jahr 2025 zurückzuführen ist. Diese Verschie-
bung bewirkte, dass der Redispatch vermehrt von 

Engpässen im Verteilnetz ausgelöst wurde,  nämlich 
mit einem Anteil von 49 Prozent im Vergleich zu 
29 Prozent im Vorjahr. Gleichzeitig gingen die 
Maßnahmen zurück, die durch das Übertragungs-
netz verursacht  wurden. Im ersten Quartal 2025 
war diese Veränderung noch nicht zu erkennen, 
was  darauf hindeutet, dass der Zubau an Photo-
voltaik und fehlende Anpassung der Netze an diese 
Entwicklung eine Rolle spielen könnten. Insgesamt 
sanken das Maßnahmenvolumen und die vorläufigen 
Gesamtkosten im zweiten Quartal im Vergleich zum 
Vor jahreszeitraum leicht um 7 Millionen Euro auf 
623 Millionen Euro.

4.5.3	 Netzentgelte

Zum Jahreswechsel 2025/2026 verändern staat-
liche Zuschüsse und die stärkere Verlagerung 
von Netzausbaukosten in Umlagen die Höhe und 
regionale Verteilung der Stromnetzentgelte spür-
bar. Ein Staatszuschuss in Höhe von 6,5 Milliarden 
Euro führt zum Jahreswechsel zu einer Senkung 
der Übertragungsnetzentgelte. In der Folge sinken 
auch die durchschnittlichen Verteilnetzentgelte, die 

Entwicklung der Netzengpassmanagement-Mengen und -Kosten, 2018–2025 → Abb. 4_22Entwicklung des Netzengpassmanagement
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die Übertragungsnetzentgelte zum Teil beinhalten. 
Für einen Haushalt mit einem Stromverbrauch von 
3.500 Kilowattstunden (kWh) im Jahr kann die Ent-
lastung durch das niedrigere Netzentgelt rechnerisch 
etwa 100 Euro betragen (Bundesregierung 2025d).

Darüber hinaus führt die Verlagerung von Netz-
ausbaukosten in Umlagen dazu, dass weniger Kosten 
über die Netzentgelte gewälzt werden. So werden 
seit Januar 2025 Mehrkosten aus der Integration 
erneuerbarer Energieanlagen über den Aufschlag 
für besondere Netznutzung gewälzt. Der Aufschlag 
liegt für 2026 wie im Vorjahr bei 1,6 Cent/kWh 
und beinhaltet in dem Jahr zu 70 Prozent die zuvor 
genannten Mehrkosten (BNetzA 2025i). Die verblei-
benden 30 Prozent beinhalten den Kostenausgleich 
für Mindererlöse von Letztverbrauchern, die ein 
individuelles Netzentgelt nach § 19 Abs. 2 StromNEV 
beantragen können. Die Offshore-Umlage – sie deckt 
die entsprechenden Kosten für Entschädigungen bei 
Störungen oder bei Verzögerungen bei der Anbindung 

von Offshore-Anlagen sowie die Kosten für die 
Errichtung und den Betrieb der Offshore-Anbin-
dungsleitungen – steigt im Jahr 2026 von 0,8 Cent/
kWh auf 0,9 Cent/kWh. 

Zwar führt die Wälzung der Mehrkosten aufgrund 
der Integration erneuerbarer Energieanlagen über die 
Umlage dazu, dass sich die regionalen Netzentgelte 
für Haushaltskunden insgesamt etwas angleichen, 
jedoch sind weiterhin erhebliche Unterschiede zu 
erkennen. Diese sind im Wesentlichen auf eine nicht 
mehr sachgerechte Kostenweitergabe der Netzent-
gelte von den oberen auf die unteren Spannungs-
ebenen zurückzuführen und auf die unterschied-
lichen Netztopologien je nach Verteilnetz, die jeweils 
unterschiedliche Kostenstrukturen zur Folge haben. 
Unterschiede im Vergleich zum Vorjahr können unter 
anderem damit erklärt werden, dass die Senkung 
der Übertragungsnetzentgelte nicht in allen Regio-
nen gleich ankommt. Die nicht mehr sachgerechte 
Kostenweitergabe auf die unteren Spannungsebenen 

Verteilung der Netzentgelte für Haushaltskunden in Deutschland  
im Jahr 2026 (links) und Veränderung zu 2025 (rechts)

→ Abb. 4_23Netzentgelte

Quelle

 → Abb. 4_23
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führt dazu, dass beispielsweise urbane Regionen mit 
hoher Last größere Kostenanteile des Übertragungs-
netzes tragen und damit von dem Zuschuss mehr 
profitieren. Regionen mit hohen Anteilen Erneuer-
barer Energien profitieren weiterhin von der Wäl-
zung der Mehrkosten in die oben erwähnte Umlage. 
Extremere Unterschiede können entstehen, wenn 
abweichend zum Vorjahr die Auslösungsschwelle für 
die Wälzung der Kosten aus der Integration erneu-
erbarer Energieanlagen über- oder unterschritten 
wurde, wodurch entsprechend Ausbaukosten in die 
neue Umlage gewälzt wurden oder nicht.

Verbraucherinnen und Verbraucher mit steuerbaren 
Verbrauchseinrichtungen, wie Wärmepumpen, Elek-
trofahrzeugen und Heimspeichern, haben seit dem 
01.04.2025 die Möglichkeit sich für ein zeitvariables 
Netzentgelt zu entscheiden. Seitdem sind die Netz-
betreiber zur Einführung zeitvariabler Netzentgelte 

verpflichtet25. Durch das neu hinzugekommene 
zeitvariable Netzentgelt sollen Lastspitzen im Netz 
reduziert werden, indem Anreize geschaffen werden, 
verschiebbaren Verbrauch in Zeiten zu verlagern, 
in denen ausreichend Netzkapazität verfügbar ist. 
Der Hochtarif reflektiert damit Zeiten, in denen ein 
zusätzlicher Verbrauch netzbelastend wirkt, während 
im Niedertarif das Netz erfahrungsgemäß nicht stark 
ausgelastet ist. Im deutschlandweiten Durchschnitt 
für das Kalenderjahr 2025 betrug die Differenz zwi-
schen dem Standardtarif und dem Niedrigtarif 6,0 ct/
kWh (netto) und die zwischen dem Standardtarif und 
dem Hochtarif 3,9 ct/kWh (netto). Der Niedrigtarif 
wird im Durchschnitt über das ganze Jahr 3,7 Stunden 
pro Tag und der Hochtarif 3,0 Stunden pro Tag ange-
boten (InnoCharge GmbH & ene’t GmbH 2025).

25	 Die Novellierung des Paragrafen §14a EnWG hat hierfür die 
Grundlage geschaffen und wurde durch Festlegungen der Bundes-
netzagentur konkretisiert.

Preisspanne der drei Tarifstu­
fen ausgewählter Verteilnetz­
betreiber 2025 (Durchschnitt 
aller Verteilnetzbetreiber) 

→ Abb. 4_24
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5.1	 Industrie

Geopolitische Spannungen und Verwerfungen in 
der weltweiten Handelsordnung erschütterten die 
Industrie 2025 tief und verstärken die Herausforde-
rungen durch globale Überkapazitäten, eine schwa-
che Inlandsnachfrage, und eine expansive Wettbe-
werbspolitik Chinas.

Der internationale Welthandel war 2025 geprägt 
von einer starken Veränderung der amerikanischen 
Zollpolitik und einer deutlichen Erhöhung der Ein-
fuhrzölle für Importe in die USA. Die Erhöhung des 
Basiszollsatzes für Importe aus der EU auf 10 Prozent 
sowie Zollsätze von bis zu 50 Prozent auf bestimmte 
Produktgruppen (temporär 25 Prozent auf Autos und 
Autoteile, 50 Prozent auf Aluminium- und Stahl-
produkte sowie temporär auf bestimmte Kupfer-
produkte) belasteten das Außenhandelsgeschäft 
deutscher Unternehmen mit den USA.26 Diese waren 
2024 das wichtigste Abnehmerland für deutsche 
Exportwaren (Destatis 2025p). Durch den Handels-
streit zwischen den USA und China drängten zudem 
günstige chinesische Industrieprodukte in die EU,  
Umlenkungseffekte führten zu einem Anstieg der 
deutschen Einfuhren aus China (IW Köln 2025). 
Für europäische Exportgüter in die USA gilt nach 
der Einigung zwischen der EU und den Vereinigten 
Staaten seit August 2025 ein Basiszollsatz für die 
meisten Industriegüter in Höhe von 15 Prozent. Für 
Stahl- und Aluminium- sowie bestimmte Kupfer-
produkte bleiben deutlich höhere Zollsätze in Höhe 
von 50 Prozent bestehen (Europäische Kommis-
sion 2025n). Der durchschnittliche Effektivzoll-
satz für EU-Warenexporte in die USA stieg damit 
von 1,2 Prozent auf 12,9 Prozent (SVR 2025), mit 

26	 Zwischenzeitlich war seitens der US-Regierung ein zusätzli-
cher Zollsatz von 10 Prozent für Importe aus der EU angekündigt 
worden, welcher auf den Basiszollsatz in Höhe von 10 Prozent 
aufgeschlagen werden sollte. Die effektive Erhöhung auf damit 
insgesamt 20 Prozent wurde jedoch aufgrund der laufenden Ver-
handlungen zum Handelsabkommen zwischen den USA und der 
EU ausgesetzt und trat somit nicht effektiv in Kraft.

entsprechender Schwächung der preislichen  
Wett bewerbsfähigkeit deutscher Industriegüter  
am  amerikanischen Markt. 

Eine volatile US-amerikanische Politik führte auch 
zu einem zunehmenden Vertrauensverlust in den 
US-Dollar zu Jahresbeginn und einer verstärkten 
Zuwendung internationaler Investoren hin zum 
Euro. Als Folge stieg der Wert des Euros gegenüber 
dem Dollar um rund 12 Prozent seit Anfang 2025 und 
verschlechterte damit die preisliche Wettbewerbs-
position deutscher Produkte im In- und Ausland. 
Bis August 2025 führte dies zu einem sprunghaften 
Anstieg der Exportpreise des Euroraums um rund 
10 Prozent (SVR 2025). Diese Verschiebungen im 
globalen Handelssystem trafen die exportorientierte 
deutsche Industrie in der Breite und verstärken 
die wirtschaftlichen Herausforderungen der ver-
gangenen Jahre durch globale Überkapazitäten, eine 
schwache inländische Konjunktur und steigende 
Erzeugerpreise.

Der erhoffte wirtschaftliche Aufschwung blieb aus, 
sinkende Exporte und steigende Einfuhren belas-
ten die Industrieproduktion. Die Gesamtwirtschaft 
stagnierte 2025, nachdem sie in den Vorjahren 
gesunken war (vgl. Kapitel 2.1). Während verschie-
dene Dienstleistungsbereiche sowie der öffentliche 
Dienst ein leichtes Wachstum verzeichneten, sank 
der Produktionsindex im verarbeitenden Gewerbe 
in den ersten drei Quartalen um rund 2 Prozent im 
Vergleich zum Vorjahreszeitraum27 (SVR 2025). Wie 
schon im Vorjahr belastete eine schwache Kon-
junktur im Inland und der weiterhin ausbleibende 
Aufschwung der Baukonjunktur die heimische 
Nachfrage nach Grundstoffen (SVR 2025). Auch 
die globalen Überkapazitäten in wichtigen Export-
gruppen wie Stahl, Stahlprodukten und Chemikalien 
belastete den Auslandsabsatz des verarbeitenden 

27	 Verarbeitendes Gewerbe (WZ08-C); kalender- und saisonberei-
nigt nach dem Verfahren X13JDemetra+; über das Jahr gemittelt 
bis einschließlich September.

5	 Nachfragesektoren
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Gewerbes zunehmend (vgl. Infobox)28. Eine expansive 
chinesische Wettbewerbspolitik, eine zunehmende 
Fertigungstiefe durch neue Produktionsschritte und 
ein zunehmender Fokus auf Hochtechnologien in 
China führten zusätzlich zu sinkenden Exportpreisen 
für chinesische Waren und zu einem zunehmenden 
Wettbewerb auf den globalen Märkten (SVR 2025). 
Vor diesem Hintergrund gingen die Warenexporte 
aus Deutschland insgesamt in den ersten drei Quar-
talen 2025 um 2,6 Prozent im Vergleich zum Vor-
jahreszeitraum zurück, während die Wareneinfuhren 
nach Deutschland um 3,6 Prozent anstiegen29 (Desta-
tis 2025b/c).

Die wirtschaftlichen Herausforderungen im In- und 
Ausland trafen die Industrie in der Breite, insbeson-
dere aber die exportintensiven Wirtschaftszweige. 
Das deutsche Wirtschaftsmodell ist insgesamt stark 
exportorientiert und auf globale Wertschöpfungsket-
ten ausgerichtet. Die Sektoren Automobil, Maschi-
nenbau, chemische Erzeugnisse sowie Elektrotech-
nik- und Optik sind die wichtigsten Handelswaren 

28	 Überkapazitäten liegen vor, wenn die weltweiten Produktions-
kapazitäten eines Produktes über der globalen Nachfrage nach 
diesem liegen, was zu einer Unterauslastung der bestehenden 
Kapazitäten und einem erhöhten Wettbewerbsdruck führt.

29	 Betrachtet werden die Aus- und Einfuhrmengen gemessen am 
Gewicht, aggregiert über den Zeitraum Januar bis September in 
2025 und 2024.

der deutschen Industrie (Destatis 2025v). Alle vier 
Sektoren generierten 2024 mehr als 60 Prozent 
ihrer Umsätze im Ausland. Auch in der Metall-
erzeugung und -bearbeitung wurden fast 50 Prozent 
der Umsätze im Ausland generiert (Destatis 2025i). 
Während die Veränderungen der geo- und handels-
politischen Rahmenbedingungen die exportorien-
tierte deutsche Industrie in der Breite trafen, sind 
die stark in den Welthandel eingebundenen Sektoren 
besonders betroffen. Im Maschinenbau sank der 
Export beispielsweise um 6 Prozent im Vergleich zum 
Vorjahreszeitraum, in der Herstellung von Metaller-
zeugnissen um 2,9 Prozent, im Automobilsektor um 
2,4 Prozent und in der Chemieindustrie um 1,5 Pro-
zent30. Die heimische Chemieproduktion wurde 
zusätzlich von einem deutlichen Anstieg der Ein-
fuhren von Gummi- und Kunststoffwaren gedämpft 
(+8,8 Prozent), die Einfuhr von Metallerzeugnissen 
stieg um rund 13 Prozent und auch die Einfuhr von 
Maschinen stieg kräftig um 7,9 Prozent an (Destatis 
2025d). Vor diesem Hintergrund sank die Produktion 
der Chemieindustrie und im Maschinenbau in den 
ersten drei Quartalen mit jeweils rund 3 Prozent im 
Vergleich zum Vorjahreszeitraum deutlich über dem 

30	 Betrachtet werden die Aus- und Einfuhrmengen gemessen am 
Gewicht, aggregiert über den Zeitraum Januar bis September in 
2025 und 2024.

Produktionsentwicklung im verarbeitenden Gewerbe* und ausgewählten  
Wirtschaftszweigen, 2021–2025**

→ Abb. 5_1
Produktionsentwicklung 

Destatis (2025s), Destatis (2025t). *alle Werte kalender- und saisonbereinigt nach dem Verfahren X13JDemetra+; **Bergbau, Gewinnung von Stei-
nen und Erden und Verarbeitendes Gewerbe (WZ08-B-04); 
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Durchschnitt des Verarbeitenden Gewerbes, ebenso 
die Produktion von Metallen und Metallerzeugnissen 
mit 2,4 bzw. 2,9 Prozent (Destatis 2025ac).31 

Akute Herausforderungen verstärken strukturelle 
Wettbewerbsnachteile und langfristige Trends. Die 
geopolitischen Verunsicherungen, protektionisti-
sche Handelspolitiken und die expansive Industrie-
politik Chinas beeinträchtigten die Produktion der 
deutschen Industrie 2025 akut. Zugleich wurden 
dabei Trends verstärkt, die bereits vor dem ersten 
Krisenjahr 2020 erkennbar waren: Stark steigende 
Fertigungskapazitäten in China und sinkende 
Marktanteile deutscher Autobauer in asiatischen 
Wachstumsmärkten ließen den Handelsbilanzüber-
schuss im Automobilsektor zwischen 2015 und 2019 

31	 Kalender- und saisonbereinigt nach dem Verfahren X13JDeme-
tra+; über das Jahr gemittelt bis einschließlich September.

bereits um rund 37 Prozent sinken (Destatis 2025d).32 
Die Exportkrise der Automobilbranche ist daher kein 
neues Phänomen, sondern die Verschärfung eines 
Trends, der bereits vor einigen Jahren begonnen hat. 
Auch in anderen Sektoren ist der Anstieg der Waren-
importe ein langfristiger Trend, der bereits vor 2020 
einsetzte, beispielsweise im Maschinenbausektor 
oder bei Metallerzeugnissen. Während 2015 noch 
deutlich mehr Metallprodukte exportiert als impor-
tiert wurden, stiegen bereits vor 2020 die Einfuhren 
an Metallprodukten merklich an, während zeitgleich 
die Ausfuhren deutlich sanken (Destatis 2025c). 
Auch in der Chemieproduktion stiegen die Einfuh-
ren aus China in den Jahren 2016 bis 2019 in Folge 
eines zunehmenden Wandels Chinas vom Chemika-
lien-Importeur zum Exporteur bereits merklich an 

32	 Betrachtet werden Ein- und Ausfuhrwerte gemessen am Gewicht, 
aggregiert über Januar-Dezember.

Infobox: Stark steigende globale Überkapazitäten verschärfen den Wett bewerb 
für Exportgüter und gefährden den Absatz auf internationalen und europäi­
schen Märkten: 

Globale Überkapazitäten erhöhen den Preis- und Wettbewerbsdruck auf die deutsche Industrie und 
stellen damit das exportorientierte Wirtschaftsmodell vor erhebliche Herausforderungen. Sowohl bei 
Grundstoffen wie Stahl und chemischen Produkten als auch bei industriellen Endprodukten sind die 
globalen Produktionskapazitäten in den vergangenen Jahren stark angestiegen und übertreffen die 
globale Nachfrage deutlich. Die weltweite Produktionskapazität von Stahl ist zwischen 2019 und 2024 
um insgesamt 59 Millionen Tonnen gestiegen (OECD 2025) und lag 2024 um rund 32 Prozent über der 
globalen Stahlnachfrage (Steel Forum 2025). Dieses Wachstum ist vor allem auf Asien (rund 31 Millionen 
Tonnen) und den Mittleren Osten (rund 14 Millionen Tonnen) zurückzuführen (OECD 2025). Projektionen 
gehen davon aus, dass die Überkapazitäten im Stahlsektor weiter steigen werden, da die industriepoli-
tischen Strategien vieler Länder weiterhin Subventionen und Anreize für den Kapazitätsausbau bieten. 
Eine schwache inländische Nachfrage und steigende Exportanteile der chinesischen Stahlproduktion 
verstärken das Überangebot an den Weltmärkten zusätzlich (OECD 2025).

Auch die weltweite Chemieindustrie leidet unter erheblichen Überkapazitäten, die sich vor allem bei den 
Basischemikalien zeigen. Das globale Überangebot von sechs zentralen Grundstoffen (Ethylen, Propylen, 
Butadien, Benzol, Xylol und Toluol) lag laut Schätzungen im Jahr 2024 bei rund 222 Millionen Tonnen und 
stieg 2025 auf 226 Millionen Tonnen (ICIS 2025). Diese Entwicklung hat sich über ein Jahrzehnt hinweg 
aufgebaut und wird maßgeblich von China angetrieben: 2024 hat das Land zusätzliche Kapazitäten von 
rund 19 Millionen Tonnen installiert und war damit für über 80 Prozent des weltweiten Zuwachses ver-
antwortlich (ICIS 2025).

→
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(Destatis 2025d). Stark steigende Produktionskapa-
zitäten sowie globale Überkapazitäten bei wichtigen 
Industrieprodukten sind dabei ein zentraler Faktor, 
der die Wettbewerbsfähigkeit deutscher Industrie-
güter strukturell und tiefgreifend beeinträchtigt 
(vgl. Infobox). 

Die Chemieindustrie in Deutschland steckt in einer 
historischen Krise. Die chemische Industrie wurde 
vom starken Anstieg der Erdgaspreise in 2022 auf-
grund einer hohen Abhängigkeit von Erdgas als 
Energieträger und Rohstoff besonders hart getroffen. 
Produktion und Kapazitätsauslastung der Branche 
brachen in dem Krisenjahr rapide ein und stagnierte 
seitdem weitestgehend auf niedrigem Niveau. Nach-
dem die chemische Industrie 2025 mit einem verhal-
ten positiven Ausblick und einem Produktionsanstieg 
im ersten Quartal startete, verschlechterte sich die 
wirtschaftliche Lage ab dem zweiten Quartal deutlich, 
im dritten Quartal erreichte die Kapazitätsauslastung 
mit nur 70 Prozent einen neuen Tiefstand (VCI 2025). 
Die Herausforderungen der Branche sind vielfältig, 
aufgrund eines hohen Anteiles des Auslandumsatzes 
am Gesamtgeschäft treffen höhere Zölle am US-
Markt, globale Überkapazitäten sowie ein steigender 
Importdruck aus China die Branche aber besonders 
hart. Dabei konzentriert sich der Handel – und damit 
auch die Frage der internationalen Wettbewerbsfä-
higkeit – stark auf Europa und eine begrenzte Anzahl 
weiterer Länder: In den ersten drei Quartalen 2025 
gingen rund 59 Prozent des Exportwerts in das EU-
Ausland. Die wichtigsten außereuropäischen Export-
ziele waren die USA (6,7 Prozent) und China (4,4 Pro-
zent)33. Die Auswirkungen globaler Überkapazitäten, 
steigender US-Zölle und sinkender chinesischer 
Exportpreise schlugen sich 2025 deutlich in den 
Veränderungen der Exportmengen an Chemikalien 
nieder. Weiterhin erhöhte Erdgaspreise belasten die 
Wettbewerbsfähigkeit der Produktion energieinten-
siver, chemischer Grundstoff auf den inländischen 
wie ausländischen Märkten zusätzlich. Vor diesem 
Hintergrund sanken die Chemie-Exporte in die 
USA um fast 10 Prozent im Vergleich zum Vorjahr, 

33	 Betrachtet werden die Aus- und Einfuhrmengen gemessen am 
Gewicht, aggregiert über den Zeitraum Januar bis September in 
2025 und 2024.

während die Einfuhren aus China um rund 14 Pro-
zent stiegen.34 Deutsche Exporte in andere EU-Län-
dern blieben zwar stabil im Vergleich zum Vorjahr, 

lagen aber damit rund 5 Prozent unter dem Vorkri-
senjahr 2019. In Bezug auf die USA und China waren 
es sogar rund 12 beziehungsweise rund 19 Prozent 
weniger als zum Vorkrisenniveau. (Destatis 2025c) 

Globale Überkapazitäten und eine schwache inlän-
dische Nachfrage setzen auch die Metallindustrie in 
Deutschland unter Druck. Auch die Metallerzeugung 
spürte 2025 die Auswirkung wachsender  globaler 
Überkapazitäten und amerikanischer Zölle: In den 
ersten drei Quartalen 2025 sanken die Exporte 
von Metallen aus Deutschland mengenbezogen um 
2,5 Prozent, während die Einfuhren um 2,9 Prozent 
stiegen (Destatis 2025b). Diese Entwicklungen 
wirkten sich auch deutlich auf die Stahlindustrie 
aus. Zwar führten Vorzieheffekte im ersten Quartal 

34	 Betrachtet werden die Aus- und Einfuhrmengen gemessen  
am Gewicht, über den Zeitraum Januar bis September in 2024  
und 2025.

Trend der Handelsvolumen  
mit chemischen Erzeugnissen*, 
jeweils Jan–Sep 2015–2025** 

→ Abb. 5_2Trend der Handelsvolumen mit 
chemischen Erzeugnissen*, 
jeweils Jan-Sep 2015-2025** 

Destatis (2025b). **Warenverzeichnis Außenhandelsstatistik (2-Steller, 
GP19-20), verglichen werden die Summen der Ein- und Ausfuhr-
volumen im Zeitraum Januar bis September des jeweiligen Jahres; 
*vorläufige Werte
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2025 zu einem deutlichen Anstieg der Stahlexporte 
in die USA, im zweiten und dritten Quartal sanken sie 
jedoch mengenbezogen um rund 10 Prozent gegen-
über dem Vorjahreszeitraum (Destatis 2025c). Die 
USA belegen mit einem Anteil von 6,2 Prozent an den 
Gesamtexporten der Branche Rang sechs der wich-
tigsten Abnehmerländer für den Export von deut-
schem Stahl und Waren daraus (Destatis 2025t,  
WV Stahl 2025b).

Die Strompreise für die Industrie bleiben vergleichs-
weise stabil auf einem hohen Niveau. Der Strompreis 
für industrielle Großverbraucher stagnierte 2025 
weitestgehend im Vergleich zum Vorjahr. Im Mittel 
lag der Strompreis bei der Abgabe an industrielle 
Verbraucher zwischen Januar und September 2025 
ohne Vergünstigungen bei rund 16 Cent je Kilowatt-
stunde, mit Vergünstigungen bei rund 10 Cent je 
Kilowattstunde. Damit lag der Strompreis 2025 für 
Industriekunden ohne Vergünstigungen leicht unter 
dem Durchschnitt im Vergleichszeitraum 2020 (rund 
17 Cent je Kilowattstunde), für Industriekunden mit 
Vergünstigung hingegen deutlich höher (BNetzA 
2025s). Dies liegt vor allem an deutlich sinkenden 
Umlagen, Steuern, Netzentgelten & Abgaben, ins-
besondere in Folge der Abschaffung der EEG-Umlage 
2022. Die direkten Kosten der Strombeschaffung – 
also die Strompreise ohne Steuern, Abgaben und 

Umlagen – sind für Industriekunden in beiden Grup-
pen hingegen deutlich höher als vor den Krisenjahren 
2022 und 2023. Hierbei sind vor allem die  dauerhaft 
erhöhten Gaspreise preistreibend, da diese sich 
über die Grenzkosten gasbasierter Kraftwerke auf 
den Strommarkt auswirken (für mehr Details, siehe 
Kapitel 2.2.).

Der Erdgaspreis für Industriekunden stieg in der 
ersten Jahreshälfte spürbar an. Im ersten und zweiten 
Quartal 2025 lag der Erdgaspreis deutlich oberhalb 
des Preisniveaus des Vorjahreszeitraums. Ab Mitte 
des Jahres drehte sich dieser Trend wieder, im Herbst 
2025 lag der Erdgaspreis für die Industrie 3,2 Prozent 
unterhalb des Vorjahresniveaus35 (Destatis 2025ad). 
In Bezug auf den Preis für Rohöl, einem wichtigen 
Rohstoff insbesondere für die Basischemie, zeich-
nete sich 2025 eine sinkende Preistendenz ab. Zwar 
stiegen die Rohölpreise am Weltmarkt zu Jahres-
beginn sowie im Sommer jeweils kurzzeitig an, lagen 
im Jahresmittel aber rund 15 Prozent unter dem Vor
jahresniveau36 (Destatis 2025ad). 

35	 Betrachtet werden die Erzeugerpreise für Erdgas bei Abgabe an 
die Industrie (GP19-3522 23), im Zeitraum Januar bis September.

36	 Betrachtet wird der Erzeugerpreis für Erdöl und Öl aus bitumi-
nösen Mineralien, roh (Förderung), (GP19-0610 1), im Zeitraum 
Januar bis September.

Indizes der Erzeugerpreise relevanter Energieträger, 2019–2025 → Abb. 5_3Erzeugerpreise relevanter Energieträger

Quelle

 → Abb. 5_3
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Nicht nur hohe Energiekosten in Folge fossiler 
Importabhängigkeiten führen zu einem Anstieg der 
industriellen Erzeugerpreise. Während die Erzeu-
gerpreise in den energieintensiven Sektoren wie 
der chemischen Grundstoff- und Metallproduktion 
in den ersten drei Quartalen 2025 leicht gegen-
über dem Vorjahreszeitraum sanken, setzte sich der 
Erzeugerpreisanstieg in anderen Sektoren wie dem 
Maschinenbau oder dem Kraftfahrzeugsektor fort 
(Destatis 2025s). Dies verdeutlicht: auch gestiegene 
Löhne, steigende Kosten aufgrund von Lieferketten-
unterbrechungen und Investitionen in Resilienz 
sowie steigende Einfuhrpreise für Güter aus dem 
Ausland wirkten sich preistreibend auf die indus-
triellen Erzeugerpreise aus (Deloitte 2025, Destatis 
2025x, KfW 2025b). Insgesamt stiegen somit die 
Erzeugerpreise für industrielle Güter ohne Energie in 
den ersten drei Quartalen von 2025 um 1,3 Prozent, 
während die Erzeugerpreise inklusive Energiekosten 
um rund 0,9 Prozent sanken (Deutsche Bundes-
bank 2025a). Die Belastung der Industrie durch den 
CO2-Preis blieb 2025 moderat. Zwar stiegen die CO2-
Preise nach einem deutlichen Rückgang im Vorjahr 
kontinuierlich an und überschritten zum Jahresende 
die Marke von 80 Euro pro Tonne, bewegten sich aber 
weiterhin deutlich unter den Höchstwerten von rund 
100 Euro pro Tonne zu Beginn des Jahres 2023 (Tra-
ding Economics 2025, ICAP 2025). Zudem profitiert 
die deutsche Industrie weiterhin von der Zuteilung 
kostenloser Zertifikate, die insgesamt rund 90 Pro-
zent ihrer Emissionen abdecken37 (DEHSt 2025).

Geringe Investitionstätigkeit hemmt auch den 
Umbau zur klimaneutralen Produktion; aller-
dings halten zahlreiche Industrieakteure an 

37	 Die kostenlose Zuteilung erfolgt überwiegend auf Basis von 
Produktbenchmarks, die sich nach dem Durchschnitt der 
zehn Prozent der effizientesten Anlagen EU-weit richten. Eine 
mögliche Kürzung („sektorübergreifender Korrekturfaktor“) 
kam im Zeitraum 2021 bis 2025 nicht zur Anwendung; auch 
das graduelle Abschmelzen der Zuteilung im Austausch für den 
CO2-Grenzausgleich (CBAM) beginnt erst 2026. Somit entsprach 
die kostenlose Zuteilung 100 Prozent des Benchmark-Wertes. 
Im Industrieschnitt ergab sich hieraus im Jahr 2024 ein durch-
schnittlicher bereinigter Ausstattungsgrad industrieller Produk-
tionsanlagen mit kostenlosen Zuteilungen von rund 90 Prozent. 
Für 2025 lag dieser Wert zum Zeitpunkt der Veröffentlichung 
noch nicht vor. Da sich die zugrundeliegenden Parameter nicht 
geändert haben, wird er sich in einer ähnlichen Größenordnung 
bewegen.

Transformationsprojekten fest. Die wirtschaftlichen 
Herausforderungen beeinträchtigten zunehmend das 
Investitionsverhalten der Unternehmen und damit 
auch die Klimaschutzanstrengungen. Die Bruttoan-
lageinvestitionen sanken erneut – um 0,9 Prozent 
im Vergleich zum Vorjahr (SVR 2025). Dem allgemei-
nen Trend sinkender Investitionsvolumina folgend, 
reagierten Industrieunternehmen auf die konjunktu-
relle Schwäche und steigende politische Unsicherheit 
auch mit Zurückhaltung bei der Ankündigung neuer 
Klimaschutzprojekte. Dazu bremsen die Unsicherheit 
über die künftige Entwicklung der Strom-,  Gas- und 
CO2-Preise und Verzögerungen beim Stromnetzan-
schluss weiterhin die Elektrifizierung der Industrie. 

Trotz herausforderndem Umfeld halten viele Indus-
trieakteure an bereits angekündigten Transfor-
mationsprojekten fest. Zwar kündigte ein Stahl-
produzent seinen Ausstieg aus den Plänen für die 
Produktion von Grünstahl an. Die Mehrzahl der 
Stahlunternehmen in Deutschland bestätigte jedoch 
den Fortbestand ihrer Vorhaben zum Aufbau von 
DRI-Kapazitäten zur Produktion von klimaneutralem 
Stahl. Die Sicherung einer verlässlichen Nachfrage 
nach grünem Stahl, insbesondere durch die öffentli-
che Beschaffung, gewann dadurch in der politischen 
Debatte verstärkt an Bedeutung. Ein erstes Signal in 
diese Richtung setzte ein Lieferabkommen für Schie-
nen aus grünem Sekundärstahl, das die Deutsche 
Bahn in diesem Jahr abschloss. Für eine Skalierung 
müssen seitens der Politik aber weitere Maßnahmen 
in der Tiefe und Breite ergänzt werden. 

Auch in anderen Sektoren zeigen Investitionsent-
scheidungen und Pilotprojekte, dass die Umstellung 
auf strombasierte Technologien in der Industrie auch 
in einem herausfordernden wirtschaftlichen Umfeld 
tragfähig sein kann. Insbesondere in der Chemie-
branche zeigen die Investitionen in und die Inbe-
triebnahme von Elektrodenkesseln zur Ergänzung der 
bislang erdgasbasierten Dampferzeugung, wie Unter-
nehmen Emissionen reduzieren und wirtschaftlich 
von Niedrigstrompreisen profitieren können – ohne 
eine vollständige Substitution fossiler Anlagen. 
Ein Kooperationsprojekt zwischen einem Chemie-
park und einem Netzbetreiber zeigt, wie Flexibili-
sierung der Dampferzeugung Systemdienlichkeit, 
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Wirtschaftlichkeit und Klimaschutz vereinen kann: 
In einem Pilotprojekt in Sachsen-Anhalt wird künftig 
in Zeiten mit viel günstigem erneuerbarem Strom 
die gasbetriebene Dampferzeugung im Chemiepark 
reduziert und stattdessen ein Elektrodenkessel hoch-
gefahren. Dass Deutschland das Potenzial besitzt, 
Technologieführerschaft bei grünen Produktions-
technologien aufzubauen, zeigt auch der Baubeginn 
der bislang größten industriellen Wärmepumpe 
weltweit in Ludwigshafen. Auch an den interna-
tionalen Märkten für grüne Technologien zeigt sich 
zunehmend das wirtschaftliche Potenzial, das diese 
für die deutsche Wirtschaft entfalten können. Bereits 
heute entfallen acht Prozent der deutschen Exporte 
auf Clean-Tech-Produkte, die damit einen über-
durchschnittlichen Beitrag zum Außenhandel leisten 
(vgl. Kapitel 2.1). 

5.2	 Gebäude und Wärme

Im Gebäudesektor deuten sich 2025 strukturelle 
Änderungen an: Zum ersten Mal lagen die Absatz-
zahlen von Wärmepumpen höher als die von Gas-
kesseln (BDH 2025b). Damit zeichnet sich ein 
Technologiewechsel in einer Gebäudelandschaft mit 
heterogener Eigentümerstruktur, Häusern unter-
schiedlicher Energieeffizienz und Heiztechnologien 
ab. Das ist ein bemerkenswerter Zwischenschritt 
auf dem Weg, die rund 43 Millionen Wohnungen 
in insgesamt rund 20 Millionen Wohngebäuden in 
Deutschland (dena 2025a, Destatis 2025a) bis 2045 
zur Klimaneutralität zu bringen. Nun kommt es auf 
die Verstetigung und Beschleunigung dieses Techno-
logiewechsels an. 

Zentrale politische Reformen stehen noch aus. Durch 
den Regierungswechsel wurden zentrale politische 
Vorhaben im Gebäudesektor aufgeschoben oder 
kamen überhaupt erst erneut in die Diskussion. 
Sowohl die Heizungsbranche, als auch Hauseigen-
tümerinnen und -eigentümer warten noch auf politi-
sche Klarheit mit Blick auf die angekündigte Reform 
des Gebäudeenergiegesetztes. Diese wird für Anfang 
2026 erwartet, denn dann steht ohnehin die Umset-
zung der EU-Richtlinie über die Gesamtenergieef-
fizienz von Gebäuden (EPBD – Energy Performance 

of Buildings Directive) an (Europäisches Parlament 
und Rat der Europäischen Union 2024). Auch im 
Bereich der Fernwärmeregulierung fehlen noch die 
im Koalitionsvertrag angekündigten Reformen der 
Wärmelieferverordnung (WärmeLV) und Verordnung 
über Allgemeine Bedingungen für die Versorgung 
mit Fernwärme (AVBFernwärmeV). Mit dem Refe-
rentenentwurf für die Umsetzung der EU-Gasbin-
nenmarktrichtlinie hat das Bundesministerium für 
Wirtschaft und Energie einen ersten Schritt gemacht, 
die Gasnetzstilllegungen und -transformationen 
regulatorisch einzuleiten, auch wenn es noch viele 
Fragen zu klären gibt.

Wärmeversorgung und Infrastruktur

Wärmepumpen überholten auf dem Absatz-
markt erstmals Gaskessel. 2025 wurden rund 
300.000 Wärmepumpen verkauft (vgl. Abbildung 
5_4; BWP 2025b). Damit erreichten Wärmepumpen 
ein Rekordhoch am Absatzmarkt von knapp 50 Pro-
zent Marktanteil (Prognose basierend auf BDH 
2025b). Die Absatzzahlen sind im Vergleich zum  
Vorjahr mehr als 50 Prozent gestiegen und über
stiegen das bisherige Rekordjahr 2023. 

Gaskessel verzeichneten dagegen einen Absatz-
rückgang von rund 30 Prozent. Mit insgesamt rund 
290.000 Kesseln sanken die Absatzzahlen von Gas-
kesseln 2025 auf den niedrigsten Stand der letzten 
zehn Jahre (Prognose basierend auf BDH 2025b). 
Auch der Absatz an Ölkesseln sank deutlich um circa 
75 Prozent – insgesamt wurden weniger als 25.000 
Geräte abgesetzt. Der Absatz an Biomasse-Kesseln 
ist mit etwa 30.000 im Vergleich zu 2024 wieder 
angestiegen. Insgesamt verzeichnete die Heizungs-
branche einen Heizungsabsatz von rund 640.000 
Geräten – somit hat sich der Markt nach den Rekord-
jahren 2022 und 2023 etwas unterhalb des vorhe-
rigen Marktniveaus stabilisiert (Prognose basierend 
auf BDH 2025b).

Fossil befeuerte Systeme machten auch 2025 noch 
etwa 45 Prozent des gesamten Heizungsmarkts  
aus. Bei üblichen Lebensdauern von 20 bis 30 
Jahren bedeutet dies, dass die Kessel angesichts 
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des Klimaneutralitätsziels 2045 vor Ende ihrer 
technischen Lebensdauer ausgebaut werden müssten 
(stranded assets). Hinzu kommt, dass insbesondere 
aufgrund steigender Netzentgelte auch der Betrieb 
der Gasheizungen zunehmend teurer werden wird.

Insgesamt wird der Wohnungsbestand weiterhin 
hauptsächlich fossil beheizt. Die Beheizungsstruk-
tur der rund 43 Millionen Bestandswohnungen in 
Deutschland ändert sich nur sehr langsam. Es ist zu 
erwarten, dass 2025 (basierend auf den Ergebnissen 

Absatzstruktur Wärmeerzeuger, 2015–2025 → Abb. 5_4Absatzstruktur Wärmeerzeuger

Quelle

 → Abb. 5_4
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des Zensus 2022: Destatis 2022 sowie bdew 2025d) 
rund 56 Prozent der Wohnungen mit Erdgas und 
weitere knapp 17 Prozent mit Heizöl beheizt werden 
(vgl. Abbildung 5_5, links). Fernwärme versorgt seit 
Jahren konstant rund 16 Prozent der Wohnungen, 
während der Anteil der mit Wärmepumpen beheizten 
Wohnungen auf knapp 5 Prozent gestiegen ist.

Im Wohnungsneubau sind Wärmepumpen hingegen 
der neue Standard. Hier gibt es mehr Dynamik als 
im Bestand – allerdings ist die Gesamtanzahl der 
Neubauwohnungen weitaus geringer: Bis September 
2025, für die Daten für diese Auswertung vorliegen, 
wurden rund 175.000 Baugenehmigungen erteilt 
(Destatis 2025g). Von diesen zum Bau genehmigten 
Wohnungen soll der Großteil – 67 Prozent – mit einer 
Wärmepumpe beheizt werden (vgl. Abbildung 5_5, 
rechts; BDEW 2025a). Der Anteil ist in den letz-
ten Jahren stark gewachsen und hat sich seit 2015 
mehr als verdreifacht. Den zweitgrößten Anteil an 
der Beheizungsstruktur des Wohnungsneubaus 
haben Wärmenetze mit 23 Prozent, ihr Anteil hat im 
Vergleich zum Vorjahr leicht abgenommen. Fossile 
Brennstoffe kommen im Wohnungsneubau nur noch 
in weniger als 5 Prozent der Fälle zum Einsatz.

Bei Wärmenetzen ist die Erzeugung weiterhin fossil 
dominiert, der Erneuerbaren-Anteil steigt jedoch 
stetig. Die Wärmeerzeugung in Wärmenetzen erfolgte 
202438 mit rund 47 Prozent größtenteils auf Basis 
von fossilem Gas (vgl. Abbildung 5_6; AGEB 2025a). 
Der Erdgasanteil an der Erzeugung ist gegenüber 
dem Vorjahr um 2 Prozentpunkte gestiegen und 
hat sich im Zeitraum seit 1990 mehr als verdoppelt. 
Dagegen sinkt der Anteil der Wärmeerzeugung durch 
Braun- und Steinkohle kontinuierlich: er sank von 
17 Prozent 2023 auf 13 Prozent 2024. Der Anteil an 
Erneuerbaren Energien an der Wärmeerzeugung in 
Wärmenetzen stieg in den letzten Jahren kontinuier-
lich an und lag 2024 bei knapp einem Viertel. Zu den 
Erneuerbaren Energien tragen vor allem Biomasse 
sowie biogene Abfälle bei. Großwärmepumpen, die in 
Zukunft einen Großteil der Erzeugung stemmen sol-
len, liefern immer noch nur einen Anteil von weniger 
als einem Prozent (AGEB 2025a, Fraunhofer IEG & 
LEA Hessen 2025). 

Der Großwärmepumpenmarkt wächst weiter. Ins-
gesamt sind 2025 78 Großwärmepumpen mit einer 
thermischen Leistung von 240 MW in Betrieb – ein 

38	 Daten zur Wärmeerzeugung in Wärmenetzen liegen mit einem 
Jahr Verzögerung vor; hier also für 2024.

Entwicklung des Energieträgermix der Wärmenetze, 1990–2024 → Abb. 5_6Energieträger-Mix der Wärmenetze

Quelle

 → Abb. 5_6
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Wachstum von rund 20 Prozent im Vergleich zu 
2024. Zudem sind 13 weitere Wärmepumpen mit 
einer Leistung von 267 MW in der Bauphase – diese 
neuen Wärmepumpen haben demnach nochmals 
weitaus größere Leistungen als die bereits instal-
lierten. Weitere 64 Projekte mit einer Leistung von 
insgesamt rund 1.300 MW sind angekündigt oder 
geplant (Fraunhofer IEG & LEA Hessen 2025). 

Die Bedeutung der Wärmenetze steigt – das zeigen 
die kommunalen Wärmepläne. Die Auswertungen 
der kommunalen Wärmepläne, die bis Ende 2025 
vorlagen, machen deutlich: Wärmenetze rücken mehr 
und mehr in den Fokus der klimaneutralen Gebäu-
deheizung. Die Kommunen planen im Durchschnitt 
mit einem Anteil der Wärmenetze an der Wärmever-
sorgung von 37 Prozent – einer Vervierfachung zum 
Basisjahr (in der Regel 2024/25) der Wärmepläne 
(BBSR 2025a). 

Alle großen Kommunen haben sich der Wärmepla-
nung angenommen; immer mehr kleinere Kommu-
nen folgen. 2025 finalisierten viele Kommunen die 

Wärmepläne. Bis Oktober 2025 schlossen etwa 800 
der insgesamt knapp 10.800 Kommunen in Deutsch-
land ihre Wärmeplanung ab und veröffentlichten 
finale Wärmepläne (vgl. Abbildung 5_7; KWW 2025). 
Weitere knapp 5.000 Kommunen befinden sich im 
Prozess der Wärmeplanung. Alle großen Kommunen 
mit mehr als 100.000 Einwohnerinnen und Ein-
wohnern, in denen rund ein Drittel der Bevölkerung 
wohnt, haben ihre Pläne finalisiert oder zumindest 
den Planungsprozess begonnen – hier sind die Pläne 
laut Wärmeplanungsgesetz bis spätestens Mitte 2026 
fällig. Für Gemeinden mit weniger als 100.000 Ein-
wohnerinnen und Einwohnern endet die Frist Mitte 
2028; doch auch hier haben viele Kommunen den 
Prozess bereits gestartet: Mehr als 80% der mittel-
großen Gemeinden (43 Prozent der Bevölkerung), 
haben die Planung begonnen oder bereits finalisiert. 
In den kleinen Kommunen, in denen rund ein Viertel 
der Bevölkerung lebt, sind mittlerweile rund 40 Pro-
zent im Planungsprozess, weitere 5 Prozent haben die 
Planung bereits abgeschlossen. Allerdings liegt bei 
53 Prozent der kleinen Gemeinden keine Information 
zum Stand der Wärmeplanung vor. 

Kommunale Wärmeplanung: Stand der Umsetzung 2025 → Abb. 5_7Kommunale Wärmeplanung: Stand der Umsetzung 2024

Quelle. EW = Einwohner

 → Abb. 5_7
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Stadtwerke gehen die Stilllegungsplanung der Gas-
netze an. Während vor einigen Jahren Gasnetzstill-
egungen noch kaum ein Thema waren, gewinnt diese 
Diskussion zunehmend an Bedeutung: Mehr und 
mehr Stadtwerke bereiten sich aktiv auf die Still-
legung von Erdgasverteilnetzen vor. Eine Umfrage 
des Verbands kommunaler Unternehmen (VKU) 
vom September 2025 zeigt, dass mittlerweile knapp 
20 Prozent der befragten Stadtwerke und kommuna-
len Energieversorger mit der Stilllegung von Gasver-
teilnetzen planen; weitere 23 Prozent der Versorger 
setzen auf eine Kombination aus Stilllegung und 
Umrüstung (vgl. Abbildung 5_8; VKU 2025). Und das, 
obwohl zum Zeitpunkt der Umfrage die gesetzlichen 
Rahmenbedingungen für eine Stilllegung von Netzen 
noch fehlten – diese werden erst mit der Umsetzung 
des EU-Gasbinnenmarktpakets geschaffen. Klar wird 
jedoch auch: die fehlende Planungs- und Rechts-
sicherheit hält viele Energieversorger davon ab, die 
Planung aktiv anzugehen: So ist für 46 Prozent der 
kommunalen Energieversorger noch unklar, wie es 
mit ihren Gasnetzen weitergehen wird. Zudem pla-
nen die Stadtwerke aktuell weder Investitionen in die 
Umrüstung noch in die Stilllegung ihrer Gasnetze – 
aus Unsicherheit über Finanzierung und fehlende 
rechtliche Rahmenbedingungen.

Gebäude und Wohnen

Das Wohnungsangebot steigt weiter. Ende 202439 
standen in Deutschland 3,5 Millionen Mehrfami-
lienhäuser mit rund 23,5 Millionen Wohnungen und 
16,2 Millionen Ein- und Zweifamilienhäuser mit 
etwa 19 Millionen Wohnungen. Zusammen mit Woh-
nungen in Wohnheimen und Nichtwohngebäuden 
gab es damit etwa 43,8 Millionen Wohnungen. Das 
sind 238.500 mehr als im Vorjahr und 2,5 Millionen 
mehr als vor zehn Jahren. (Destatis 2025a)

Trotzdem können viele Wohnbedarfe nicht gedeckt 
werden – auch weil Angebote am Bedarf vorbei-
gehen. Einer der Gründe ist der anhaltende Trend zu 
kleinen Haushalten. Die Zahl der Single-Haushalte 
steigt; die erwachsenen Kinder der geburtenstarken 
Jahrgänge ziehen aus. Die durchschnittliche Haus-
haltsgröße sank dadurch von 2 Personen im Jahr 2015 
auf 1,95 Personen in 2025 (Destatis 2025o). Dadurch 
werden mehr Wohnungen gebraucht, selbst wenn die 
Bevölkerungszahl sinkt. Zusätzlich sind Wohnungs-
größen ungünstig verteilt. So lebten im Jahr 2024 
9,6 Millionen Menschen in überbelegten Wohnungen. 
(Walberg et al. 2025). Zugleich wohnten in 63 Prozent 

39	 Neuere Daten sind nicht verfügbar.

Planung Zukunft der Gasnetze seitens der Stadtwerke (2025) → Abb. 5_8Planung Zukunft der Gasnetze seitens der Stadtwerke

Quelle

 → Abb. 5_8
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VKU (2025) Fragebogendesign der Branchenumfrage: Die Umfrage wurden vom 26. August bis zum 15. September 2025 durchgeführt. 609 Stadtwerke und kommunale
Energieversorger, die Mitglied im VKU sind, wurden per Mail angeschrieben. 164 Stadtwerke und kommunale Energieversorger nahmen teil.Agora Energiewende nach VKU 2025. Fragebogendesign der Branchenumfrage: Die Umfrage wurde vom 26. August bis zum 15. September 2025 

durchgeführt. 609 Stadtwerke und kommunale Energieversorger, die Mitglied im VKU sind, wurden per Mail angeschrieben. 164 Stadtwerke und 
kommunale Energieversorger nahmen teil.
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aller Einfamilienhäuser Ein- und Zweipersonen-
haushalte (insgesamt rund 7,3 Millionen) (Destatis 
2025p). Ältere Personen verbleiben nach dem Auszug 
ihrer Kinder in diesen Häusern – oft, weil es keine 
bedarfsgerechten und bezahlbaren Alternativen gibt. 
Das Wohnungsmarktbarometer der NRW-Bank40 
zeigt eine angespannte bis sehr angespannte Markt-
lage bei barrierefreien und kleinen Wohnungen unter 
60 Quadratmetern (NRW-Bank 2025). Weiter sind 
Wohnungsangebot und -nachfrage regional sehr 
unterschiedlich verteilt. So wurden 2021 bis 2023 in 
den sogenannten Top-7-Städten41 nur 59 Prozent der 
in den Folgejahren benötigten Wohnungen gebaut. 
In dünn besiedelten ländlichen Kreisen entstand 
hingegen ein Überangebot von 112 Prozent (Institut 
der deutschen Wirtschaft 2024). Schließlich fehlt 
es insbesondere an bezahlbarem Wohnraum. Das 
Wohnungsmarktbarometer der NRW-Bank zeigt im 
öffentlich geförderten und unteren Preissegment 

40	 Vergleichbare bundesweite Analysen sind nicht verfügbar.
41	 Berlin, Hamburg, München, Köln, Frankfurt am Main,  

Stuttgart, Düsseldorf

eine angespannte bis sehr angespannte Marktlage, 
während die Marktlage in den oberen Preissegmen-
ten entspannter ist (NRW-Bank 2025). 

Um die Lage auf dem Wohnungsmarkt zu entspan-
nen, gibt es eine Reihe von Optionen. Lösungsbau-
steine sind: bestehenden Wohnraum effizienter nut-
zen (Fuhrhop et al. 2023; Zimmermann et al. 2023), 
Miet- und Immobilienkaufpreise stabilisieren (Pestel 
Institut 2024), aber auch neue Wohnungen in stark 
nachgefragten Regionen bauen. Das Bundesinstitut 
für Bau-, Stadt- und Raumforschung prognostiziert 
einen Bedarf von jährlich 320.000 Wohnungen bis 
2030 (BBSR 2025b). Tatsächlich wurden im Jahr 
2024 nur 251.937 Wohnungen fertiggestellt (Destatis 
2025e). Gleichzeitig wurden dreimal so viele bereits 
genehmigte Wohnungen nicht gebaut, der soge-
nannte Bauüberhang (vgl. Abbildung 5_9).

12,4 Prozent der Wohnungen entstanden 2024 in 
bestehenden Gebäuden. Das ist etwas mehr als in 
den Vorjahren, wo der Anteil knapp unter 11 Prozent 
lag. Aus klimapolitischer Sicht ist das eine positive 
Nachricht: So werden nicht nur Flächenversiegelung 

Baufertigstellungen im Hochbau und Bauüberhang 2015–2024 → Abb. 5_9Baufertigstellungen

Quelle

 → Abb. 5_9
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gedämpft, sondern auch in erheblichem Umfang 
graue Emissionen eingespart, die beim Bau entstehen 
(DGNB 2025).

Die Bauwirtschaft verharrte im Hochbau in der 
Krise – der Tiefbau brachte Stabilität. Mit etwa 
2,3 Millionen Beschäftigten sowie 1,4 Millionen 
weiteren Beschäftigten in vorgelagerten Wertschöp-
fungsstufen (dena 2025) ist die Bauwirtschaft ein 
wichtiger Wirtschaftszweig in Deutschland.42 Die 
Beschäftigung im Bauhauptgewerbe lag von Januar 
bis August 2025 wie auch in den Vorjahren etwa auf 
dem Niveau von 2021, der Umsatz mit durchschnitt-
lich 103,2 Prozent etwas darüber. Diese Stabilität war 
jedoch vor allem auf den Tiefbau zurückzuführen. Der 
Hochbau, also die Errichtung von Gebäuden, ver-
blieb in einer Schwächephase. Die Beschäftigtenzahl 
betrug im Januar bis August 2025 durchschnitt-
lich etwa 90 Prozent des Niveaus von 2021 und der 
Umsatz nur 86 Prozent (Destatis 2025j). Die Anzahl 
der pro Jahr fertiggestellten Wohn- und Nichtwohn-
gebäude sank kontinuierlich von etwa 205.000 
im Jahr 2020 auf knapp 162.000 in 2024. (Destatis 
2025f). Ein Grund für den Rückgang sind die dras-
tisch gestiegenen Baukosten zwischen 2021 und 
2024: bei Wohnungsneubauten um 19 Prozent und 
bei Nichtwohngebäuden um 32 Prozent (dena 2025). 
Anzeichen für eine Erholung sind jedoch in Sicht, da 
Hypothekenzinssätze mittlerweile gesunken sind 
und sich der Anstieg der Baupreise spürbar verlang-
samt hat (BMWSB 2025).

Der Modernisierungsmarkt ist von den Einbrü-
chen weniger betroffen. Im Bereich Dämmung43 
 sanken die Beschäftigtenzahlen 2025 weniger als 
im Hochbau insgesamt (auf 92,8 Prozent des Wertes 
von 2021). Bei der Gebäudetechnik  verzeichneten 
Betriebe der Technischen Gebäudeausrüstung 
2024 bei Maßnahmen in bestehenden Gebäuden 
ein Auftragsplus von 2,5 Prozent im Vergleich zum 
 Vorjahr – wohingegen sie im Neubau 2025 ein Minus 
von 2,3 Prozent hinnehmen mussten (dena 2025). 

42	 Das Statistische Bundesamt führt nur etwa eine Million Beschäf-
tigte auf, beschränkt sich allerdings auf Betriebe mit mindestens 
20 Personen. (Destatis 2025j)

43	 Einschließlich gegen Schall und Erschütterung.

Im Gas-, Wasser - und Heizungshandwerk stiegen 
die Beschäftigtenzahlen etwas (auf 102,8 Prozent 
des Wertes von 2021) – allerdings bei sinkenden 
Umsätzen (Destatis 2025k/ ad). 

Die Gebäudesanierung verläuft dennoch schleppend. 
Deutschlands Gebäude, insbesondere die Ein- und 
Zweifamilienhäuser, sind in einem schlechten ener-
getischen Zustand. Eine Analyse des Immobilien-
instituts F+B ergab, dass im Zeitraum 2017 bis 2020 
rund 40 Prozent der auf Immobilienportalen ange-
botenen Ein- und Zweifamilienhäuser in die Effi-
zienzklassen F bis H fielen. (Schmid o.J.) – aktuellere 
Daten fehlen. Derweil ist die Sanierungsrate44 weiter 
gesunken und lag im Jahr 2024 bei 0,69 Prozent 
(BuVEG 2025). 

Die Bundesförderung Effiziente Gebäude (BEG) 
wurde auch in den ersten drei Quartalen 2025 
wieder gut in Anspruch genommen. Viele Moderni-
sierungsmaßnahmen wurden über dieses Programm 
gefördert. Die BEG umfasst drei Teilprogramme: 
Die Programme „Wohngebäude“ (WG) und „Nicht-
wohngebäude“ (NWG) fördern die umfassende 
Sanierung gesamter Gebäude auf einen definierten 
Effizienzhausstandard. Im Programm „Einzelmaß-
nahmen“ (EM) werden hingegen einzelne Maßnah-
men wie Heizungstausch oder Maßnahmen an der 
Gebäudehülle gefördert. Die Zahl der beantragten 
oder genehmigten Anträge lag insgesamt bei rund 
405.000 (BMWE 2025a).45, 46 Der weit überwiegende 
Teil (rund 393.000) entfiel dabei auf Einzelmaß-
nahmen und hier wiederum vorrangig auf Wohn-
gebäude (vgl. Abbildung 5_10, linke Seite). Diese 
Entwicklung ist erfreulich, da die Einzelmaßnahmen 
eine besonders hohe Fördereffizienz aufweisen. 

44	 Gemessen in sogenannten Vollsanierungsäquivalenten. Vollsanie-
rungsäquivalente sind eine Vergleichsgröße, die Teilsanierungen 
rechnerisch zu vollständigen Sanierungen der Gebäudehülle 
zusammenfasst.

45	 Die Anträge werden von unterschiedlichen Stellen bearbeitet. 
Das BAFA bearbeitet die Anträge auf Einzelmaßnahmen an der 
Gebäudehülle, Anlagentechnik (außer Heizung), Heizungsopti-
mierung sowie die Errichtung, der Umbau und die Erweiterung 
von Gebäudenetzen. Alle anderen Programme bearbeitet die KfW. 
Die Statistik erfasst beim BAFA die eingereichten Anträge und bei 
der KfW die Förderzusagen.

46	 Eine Maßnahme entspricht dabei einem Antrag und kann auch 
mehrere Gebäude oder technische Maßnahmen beinhalten.
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Zudem sind sie günstiger, so dass sie häufiger auch 
von Haushalten mit weniger hohem Einkommen 
durchgeführt werden. Die Verteilung der Förder-
mittel ist dadurch sozial weniger selektiv als bei 
den Effizienzhaus-Sanierungen.

Der Umstieg auf klimafreundliches Heizen kommt 
langsam in Schwung. Bei Wohngebäuden entfielen 
die meisten Einzelmaßnahmen – rund 229.000 – auf 
Wärmeerzeugungsanlagen. Darunter waren rund 
84 Prozent Wärmepumpen und knapp 9 Prozent 
Biomasse-Heizungen. Rund 138.000 Einzelmaß-
nahmen betrafen die Gebäudehülle von Wohngebäu-
den (vgl. Abbildung 5_10, rechte Seite; alle Zahlen: 
(BMWE 2025a). Auch bei Nichtwohngebäuden stand 
die Anlagentechnik mit insgesamt rund 67 Prozent 
der Einzelmaßnahmen im Fokus: Heizungen machten 
etwa 37 Prozent, Klima- und Lüftungstechnik rund 
30 Prozent aus. Knapp 66 Prozent der Wärmeerzeu-
ger waren Wärmepumpen, etwa 11 Prozent Biomasse 
und knapp 22 Prozent entfielen auf Errichtung oder 
Umbau eines Gebäudenetzes oder den Anschluss an 
ein Wärmenetz (BMWE 2025a). Insgesamt hatte die 
BEG-Förderung damit einen deutlich positiven Effekt 
für den Markt der Wärmeerzeuger.

5.3	 Verkehr

Der Ausstoß von Treibhausgasemissionen im Ver-
kehr stieg geringfügig im Jahr 2025, wodurch die 
Lücke zu den Klimazielen des Sektors immer wei-
ter aufklafft. Insgesamt sind sowohl die Zahl der 
Fahrzeuge als auch das Pkw-Verkehrsaufkommen 
leicht gewachsen; hierzu dürften wieder gestiegene 
Pendelverkehre im Zuge eines Rückgangs von Home-
Office in den Jahren nach der Covid-19-Pandemie 
geführt haben. In Summe zeichnet sich ein Anstieg 
in Höhe von 1,4 Prozent bei Kraftstoffverbrauch und 
Emissionen ab (AGEB 2025b).

Der Hochlauf der Elektromobilität – welcher ent-
scheidend für eine zügige Dekarbonisierung ist – 
nimmt zwar Fahrt auf, die Dynamik reicht bisher 
aber nicht, um die Emissionen im Verkehrssektor 
nachhaltig zu senken. Zum einen sind die Anschaf-
fungskosten für Elektrofahrzeuge weiterhin ver-
gleichsweise hoch, zum anderen verunsichern die 
anhaltenden Debatten um Technologieoffenheit und 
eine Aufweichung der Flottengrenzwerte sowohl 
Verbraucher als auch Hersteller. Die im Früh-
jahr 2025 getroffene Entscheidung der EU zum 

Im ersten bis dritten Quartal 2025 beantragte bzw. bewilligte Maßnahmen  
im Rahmen der Bundesförderung Effiziente Gebäude	

→ Abb. 5_10
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sogenannten Averaging für die Jahre 2025 bis 2027 
bei den CO₂-Flottengrenzwerten gibt Automobil-
herstellern bereits jetzt mehr Zeit bei der Reduktion 
ihres CO₂-Ausstoßes. Dies reduzierte den Druck, 
Elektrofahrzeuge kurzfristig in den Markt zu bringen, 
und bremste damit den Emissionsrückgang bei Neu-
fahrzeugen ab. 

Sofern 2026 wieder mehr regulatorische Planungs-
sicherheit besteht, kann das Elektrifizierungstempo 
im kommenden Jahr an Fahrt aufnehmen – voraus-
gesetzt, es kommt zu keiner erheblichen Abschwä-
chung der Flottengrenzwerte im Zuge des laufen-
den Review-Verfahrens. Zu einer beschleunigten 
Elektrifizierungsdynamik beitragen kann auch die 
zügige Implementierung der angekündigten, nach 
Einkommen gestaffelten Anschaffungsförderung für 
rein elektrische Neu- und Gebrauchtwagen.

Fortschritte bei der Elektrifizierung  
privater Fahrzeuge 

Der Pkw-Bestand in Deutschland ist 2025 weiter 
gewachsen: Im Oktober 2025 waren 49,6 Millionen 
Fahrzeuge gemeldet, ein Zuwachs von rund 160.000 
Fahrzeugen gegenüber dem Vorjahr (Oktober 2024: 
49,4 Millionen) (KBA 2025a). Damit setzt sich der 

Trend einer stetig anwachsenden Fahrzeugflotte 
trotz einer stagnierenden Gesamtbevölkerungszahl 
fort (Destatis 2025n). Von den knapp 50 Millionen 
Pkw im Bestand werden mit Stand vom 1. Oktober 
gut 1,9 Millionen (bzw. 3,9 Prozent) rein batterie-
elektrisch betrieben (BEV); etwa eine Million Pkw 
sind Plug-in-Hybride (PHEV) (KBA 2025a, 2025b). 
Zusammen machen BEV und PHEV damit ungefähr 
3 Millionen Fahrzeuge oder knapp sechs Prozent des 
gesamten Pkw-Bestands in Deutschland aus. 

Der Anteil von BEV an den Pkw-Neuzulassungen 
stieg von 13,5 Prozent im Vorjahr auf 19,1 Prozent 
im Jahr 2025 und liegt seit Oktober konstant ober-
halb der Marke von 20 Prozent  (vgl. Abbildung 5_11) 
(KBA 2025b/c). Die kumulierten Neuzulassungen von 
BEV im Gesamtjahr lagen bei 545.142 Stück, nach 
380.609 Fahrzeugen im Vorjahr. Plug-in-Hybride 
hatten im Jahr 2025 einen Anteil von 10,9 Prozent an 
den gesamten Pkw-Neuzulassungen. 

Die Elektrifizierung des Straßenverkehrs erfolgt 
zunehmend aus ökonomischen Gründen, da mehr 
Modelle preislich konkurrenzfähig werden. Die 
sinkenden Anschaffungs- und Gesamtkosten von 
Elektro-Pkw lassen die Neuzulassungen steigen. 
Zwischen Anfang September 2024 und Anfang 
April 2025 sind die Listenpreise für E-Pkw im 

Monatliche Neuzulassungen batterieelektrischer Pkw, 2021–2025 → Abb. 5_11Monatliche Neuzulassungen von BEV-Pkw

Quelle

 → Abb. 5_11
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Durchschnitt um 1,4 Prozent gesunken, während 
die Preise für Verbrenner in diesem Zeitraum im 
gleichen Maß gestiegen sind (Agora Verkehrswende 
2025c). Der durchschnittliche Preis für rein elektri-
sche Kleinwagen lag in Q2 2025 bei 35.200 Euro und 
bei Mittelklassewagen bei 55.800 Euro (Agora Ver-
kehrswende 2025d). 

Dieser Preistrend muss sich fortsetzen: Auch wenn 
immer mehr elektrische Modelle ihr Pendant mit 
Verbrennungsmotor bei den Gesamtkosten über 
mehrere Jahre schlagen, sind die Kosten für E-Autos 
weiterhin oft höher. Unter den aktuellen Bedingun-
gen bieten E-Pkw über mehrere Jahre Haltedauer 
meist nur dann Kostenvorteile gegenüber vergleich-
baren Verbrennern, wenn sie aus hochpreisigen, 
eher größeren Segmenten stammen; bei günstigeren 
Kleinwagen ist dies häufig noch nicht der Fall. Auch 
die Möglichkeit, zu Hause zu laden, insbesondere mit 
Strom aus der eigenen Photovoltaikanlage, erhöht die 
Preisvorteile von E-Pkw maßgeblich (vgl. Abbildung 
5_12). Um Teilhabe auch für  einkommensschwache 
Haushalte mit einer strukturellen  Abhängigkeit 
vom eigenen Auto zu gewährleisten, müssen 

batterieelektrische Pkw vor allem in den kleineren 
Segmenten erschwinglicher werden. 

Die Bundesregierung plant für 2026 eine nach 
Einkommen gestaffelte Kaufförderung für BEV 
und PHEV einzuführen (Koalitionsbeschluss vom 
28. November 2025) (BMUKN 2025a). Anspruchsbe-
rechtigt sollen Haushalte mit einem zu versteuernden 
Jahreseinkommen von bis zu 80.000 Euro sein; mit 
Kindern soll die Einkommensgrenze höher liegen. Die 
Fördersumme liegt bei 3.000 Euro pro Fahrzeug, mit 
Kindern bei bis zu 4.000 Euro. Haushalte mit sehr 
niedrigem Einkommen könnten zudem einen zusätz-
lichen Zuschuss von 1.000 Euro erhalten. Vor allem 
für Singlehaushalte ist die Einkommensgrenze hoch 
angesetzt, da innerhalb dieser Gruppe die überwie-
gende Mehrzahl der Haushalte anspruchsberechtigt 
wäre. Durch eine Anpassung der Einkommens-
grenzen und eine stärkere Staffelung der Förder-
sätze könnte der intendierte Fokus auf kleinere und 
mittlere Einkommen gezielter implementiert werden. 
Eine Preisgrenze bei den förderfähigen Fahrzeugen 
ist nicht vorgesehen. Dadurch werden auch solche 
E-Autos gefördert, die selbst als Gebrauchtwagen 

Gesamtkostenvergleich von E-Pkw und vergleichbaren Verbrennern,  
sortiert nach Kaufpreis

→ Abb. 5_12
Gesamtkostenvergleich

Quelle
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für Haushalte mit geringeren Einkommen kaum 
erschwinglich sind. 

Während eine gezielte Anschaffungsförderung 
grundsätzlich sinnvoll ist, führt die Ankündigung 
und verzögerte Umsetzung der Kaufprämie vermut-
lich zu Kaufzurückhaltung. Zudem ist die geplante 
Einbeziehung von PHEV-Fahrzeugen klimapolitisch 
problematisch: Der tatsächliche elektrische Fahr-
anteil ist durchschnittlich weniger als halb so groß 
wie in den Verbrauchs- und Emissionstests des 
WLTP angenommen. Die realen Kraftstoffverbräuche 
und damit auch die CO₂-Emissionen liegen dement-
sprechend weit oberhalb der im Rahmen der Test-
zyklen ermittelten Werte, je nach Auswertung beim 
drei- bis fünffachen (Europäische Kommission 2024, 
European Environment Agency 2025, Plötz & Gnann 
2025). Die Förderung dieser Fahrzeugkategorie sollte 
daher kritisch überdacht werden.

Bei den verfügbaren BEV-Modellen geht die 
 Entwicklung dagegen in die richtige Richtung: 
Es gibt mehr Modelle auf dem deutschen Markt, 
insbesondere in niedrigeren Preissegmenten. Im 
zweiten Quartal 2025 waren fünf Modelle für unter 
20.000 Euro erhältlich. Das größte Wachstum zeigt 

sich im Preissegment zwischen 20.000 und 30.000 
Euro. Hier stieg das Angebot vom ersten zum zweiten 
Quartal um 28 Prozent auf 23 Modelle. Viele Pkw-
Segmente sind mittlerweile in mehreren Preisklas-
sen vertreten: Kleinwagen beispielsweise in drei, 
die untere Mittelklasse sogar in vier verschiedenen 
Preiskategorien (vgl. Abbildung 5_13).

Im Herbst 2025 wurde darüber hinaus  beschlossen, 
die Steuerbefreiung für reine Elektrofahrzeuge um 
weitere fünf Jahre zu verlängern. Somit werden 
Fahrzeuge, die bis zum 31. Dezember 2030 erst-
mals zugelassen werden, für maximal zehn Jahre 
von der Kfz-Steuer befreit bleiben – jedoch höchs-
tens bis zum 31. Dezember 2035 (Bundesregierung 
2025c). Auswirkungen auf die Zulassungszahlen 
dürften sich in den Daten für 2025 allerdings noch 
kaum abzeichnen.

Elektrifizierung von Unternehmensflotten  
ist entscheidend

Eine stärkere Verbreitung der Elektromobilität in 
gewerblichen Flotten ist ein zentraler Treiber für 
den Hochlauf der Marktbreite, da sich aus dem Pool 

Verfügbare Elektrofahrzeuge nach Preis und Fahrzeugklasse → Abb. 5_13Verfügbare Elektrofahrzeuge nach Preis und Fahrzeugklasse

Quelle

 → Abb. 5_13
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dieser Fahrzeuge ein großer Teil des Gebraucht-
warenmarktes speist. Etwa zwei Drittel der Neu-
zulassungen von Pkw sind gewerblich (KBA 2025c). 
Der Anteil elektrischer Pkw bei gewerblich gehal-
tenen Pkw lag im Oktober 2025 bei 13 Prozent 
(766.430 Stück); der PHEV-Anteil betrug 9 Prozent 
(515.070 Stück) (KBA 2025a). Damit ist der Anteil 
im Bestand der gewerblich gehaltenen Pkw höher 
als bei privaten Haltern. Dies liegt vor allem an der 
vergleichsweise kurzen Haltedauer. Bei den gewerb-
lichen Neuzulassungen weisen BEV bisher keinen 
höheren Anteil auf als im privaten Bereich. 

Um den Absatz von BEV bei gewerblichen Zulas-
sungen zu steigern, schlägt die EU- Kommission 
vor, parallel zur Abschwächung der CO₂-Flotten
grenzwerte für Hersteller neue Elektrifizierungsvor-
gaben für gewerbliche Fahrzeugflotten einzuführen. 
Der Kommissionsvorschlag sieht vor, den Mitglied-
staaten die Verantwortung dafür zu übertragen, dass 
sie das Erreichen der Mindestquoten durch geeignete 
nationale Maßnahmen sicherstellen. Für Deutsch-
land läge die Quote für Nullemissionsfahrzeuge im 
Jahr 2030 bei 54 Prozent, die für Null- und Niedrig-
emissionsfahrzeuge insgesamt bei 77 Prozent. Im 
Jahr 2035 müssten alle unter die Regelung fallenden 
gewerblichen Neuzulassungen emissionsfrei sein. 
Überdies müssen bis spätestens zum Jahr 2028 alle 
finanziellen Unterstützungsmaßnahmen für gewerb-
liche Pkw und Vans auslaufen, die keine Null- und 
Niedrigemissionsfahrzeuge sind. Die Kopplung einer 
solchen Maßnahme für gewerbliche Flotten an die 
Schwächung eines etablierten Instruments wie den 
CO₂-Flottengrenzwerten würde allerdings die Ver-
lässlichkeit und Effektivität der europäischen Klima-
politik untergraben. 

Im Rahmen der sogenannten Investitionsoffensive 
im Sommer 2025 hat die Bundesregierung Elektro-
autos als Dienstwagen attraktiver gemacht. Zum 
einen können Unternehmen und Selbstständige 
angeschaffte Fahrzeuge bereits im ersten Jahr zu 
75 Prozent steuerlich abschreiben. Dadurch sinkt 
kurzfristig der zu versteuernde Gewinn und die 
Liquidität der Unternehmen steigt, was die Anschaf-
fung eines BEV wirtschaftlich attraktiver macht. Zum 
anderen ist die privilegierte Versteuerung von privat 

genutzten elektrischen Dienstwagen – die soge-
nannte 0,25-Prozent-Regelung – ausgedehnt wor-
den. Dadurch werden jetzt allerdings auch sehr teure 
Fahrzeuge mit Listenpreisen bis zu 100.000 Euro 
bevorzugt. Die beschlossene Verlängerung der Steu-
erbefreiung für reine Elektrofahrzeuge trägt auch 
zur finanziellen Attraktivität der Elektromobilität in 
Unternehmensflotten bei (Bundesregierung 2025c). 
Im November wurde ferner angekündigt, dass die 
Regelungen über 2025 hinaus bestehen bleiben, nach 
denen das Laden von Elektrofahrzeugen beim Arbeit-
geber steuerfrei möglich ist. Nennenswerte Effekte 
dieser steuerlichen Anpassungen dürften allerdings 
erst im Jahr 2026 erkennbar sein.

Zentraler Hebel für Elektrifizierung  
ist regulatorisches Umfeld

Ein entscheidender Hebel für die weitere Elektri-
fizierung ist das regulatorische Umfeld und gerade 
hier wirken aktuelle Diskussionen – insbesondere 
um eine Aufweichung der CO2-Flottengrenzwerte – 
bremsend. Die Europäische Kommission, das EU-
Parlament und die Mitgliedstaaten haben 2022 mit 
Blick auf die europäischen Klimaziele beschlossen, 
dass neue Autos ab 2035 kein CO₂ mehr ausstoßen 
dürfen, was von Verbrennern nicht erreicht werden 
kann; eine Ausnahme war lediglich für ausschließ-
lich mit klimaneutralen synthetischen Kraftstoffen 
betriebene Pkw vorgesehen. 

Trotz der zentralen Bedeutung der CO2-Flotten-
grenzwerte für den Hochlauf der Elektromobilität 
auf dem europäischen Markt setzt sich die Bundes-
regierung auf EU-Ebene für deren Abschwächung 
sowie Lockerungen beim geplanten Ende für die 
Neuzulassung fossiler Verbrenner-Autos ab 2035 
ein. Der Koalitionsvorschlag sieht vor, dass neben 
rein elektrischen Fahrzeugen auch PHEV, E-Autos 
mit sogenanntem Range Extender – einem zusätz-
lichen Verbrennungsmotor zum Aufladen der Batterie 
während der Fahrt – sowie möglicherweise auch 
Verbrenner ohne Lademöglichkeit in der EU weiter 
zugelassen werden dürfen. Der Vorschlag der EU-
Kommission für eine Revision der Flottengrenzwerte 
greift diese Position auf, indem er die geforderte 
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Emissionsminderung bei Neuzulassungen durch die 
Einführung verschiedener Flexibilitätsmechanis-
men – wie die Anrechnung von grünem Stahl oder 
alternativen Kraftstoffen – von 100 Prozent im Jahr 
2035 auf mindestens 90 Prozent abschwächt. Wei-
tere “Flexibilitäten” sollen den Herstellern die Ziel-
erreichung auch in den Jahren vor 2035 erleichtern.

Eine erste Abschwächung der Flottengrenzwerte ist 
bereits in diesem Jahr erfolgt: Durch die “Averaging-
Entscheidung” der EU im Frühjahr 2025 wird die Ein-
haltung der herstellerspezifischen Emissionsziele für 
die Jahre 2025, 2026 und 2027 nicht mehr jährlich 
geprüft, sondern auf Grundlage eines Durchschnitts 
über diese drei Jahre (Europäische Union 2025b). Das 
räumt den Herstellern mehr Zeit bei der Minderung 
ihrer Emissionen auf den neuen Flottengrenzwert 
ein. Dadurch sinkt der Druck, Elektrofahrzeuge 
kurzfristig in den Markt zu bringen, und der Emis-
sionsrückgang bei Neufahrzeugen wird absehbar 
abgebremst. Ohne diese faktische Aufweichung der 
Flottengrenzwerte wäre die Zahl der Elektro-Neuzu-
lassungen vermutlich noch deutlicher gestiegen. 

Gesteuertes und bidirektionales Laden beein-
flussen Wirtschaftlichkeit von E-Mobilität

Günstige Ladepreise verringern die Betriebskosten 
von E-Pkw und machen sie somit wettbewerbsfähi-
ger. Die Kosten für 100 km gefahrene Strecke lagen 
2025 für Fahrstrom weiterhin bei 7 Euro für privates 
Laden und 11 Euro für öffentliches Laden. Benzin und 
Diesel sind im Vergleich zu 2024 etwas günstiger 
geworden. Der Preis für Schnellladen an öffentlichen 
Ladesäulen ist allerdings mit 64 ct/kWh deutlich 
teurer als der Preis fürs Laden am Hausanschluss 
(vgl. Abbildung 2_7). Um die Ladekosten zu senken, 

sind vor allem mehr Transparenz und Wettbewerb 
bei den Ladepreisen im Markt für öffentliches Laden 
wichtige Voraussetzungen.47

Im November 2025 wurde der Masterplan Lade
infrastruktur 2030 der Bundesregierung ver-
öffentlicht, der wichtige Maßnahmen enthält, um 
die Ladeinfrastruktur zu verbessern (BMV 2025b). 
Hervorzuheben ist insbesondere eine zügige Umset-
zung der Maßnahmen für mehr Transparenz über 
die verfügbaren Netzanschlusskapazitäten. Um die 
Preise für öffentliches Laden kurzfristig zu senken, 
braucht es mehr Wettbewerb auf dem Lademarkt. Ein 
wichtiges Instrument hierfür wäre die Einführung 
einer Marktransparenzstelle. 

Gesteuertes und bidirektionales Laden kann die 
Wirtschaftlichkeit privater E-Mobilität  deutlich 
verbessern, indem Fahrzeuge gezielt zu Zeiten 
niedriger Strompreise und Netzentgelte laden oder 
auch Strom ins Netz zurückspeisen. Seit 2025 sind 
Verteilnetzbetreiber verpflichtet, für steuerbare 
Verbrauchseinrichtungen wie Elektrofahrzeuge 
zeitvariable Netzentgelte anzubieten (§ 14a EnWG, 
Modul 3). Voraussetzung ist jedoch die Installation 
eines intelligenten Messsystems (Smart Meter). Da 
der Rollout dieser Systeme 2025 weiterhin schlep-
pend verlief, konnten nur wenige Elektrofahrzeug-
halterinnen und -halter die potenziellen Kostenvor-
teile flexiblen Ladens tatsächlich nutzen.

Im November 2025 beschloss der Bundestag eine 
Novelle des Energiewirtschaftsgesetzes (EnWG), die 
ab dem 1. Januar 2026 eine Befreiung von Netzent-
gelten für zwischengespeicherten Strom vorsieht. 
Die Maßnahme stärkt die wirtschaftliche Attraktivi-
tät von Vehicle-to-Grid-Anwendungen erheblich, da 

47	 Eigene Berechnungen von Agora Verkehrswende basierend auf 
(ADAC e.V. 2025, Aral AG 2025, Audi AG 2025, Buffi et al. 2024, 
Digital Charging Solutions GmbH 2025b, 2025a, Elli 2025, EnBW 
2025, E.ON 2025, EWE Go GmbH 2025, Fastned 2025, IONITY 
GmbH 2025, LichtBlick SE o. J., MAINGAU Energie GmbH 2025, 
Mer Germany GmbH 2025, Shell Deutschland GmbH 2025, Volks-
wagen AG o. J.)
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die Belastung mit Netzentgelten bei Wiedereinspei-
sung entfällt, und kann die Systemintegration von 
Elektrofahrzeugen als flexible Speicher beschleu-
nigen. Gleichzeitig wirft die Regelung Fragen hin-
sichtlich der langfristigen Finanzierung der Netz-
infrastruktur auf. Sollte sich bidirektionales Laden 
in großem Umfang etablieren, könnte die Befreiung 
zu spürbaren Mindereinnahmen für Netzbetreiber 
führen und eine Umverteilung der Netzkosten auf 
weniger flexible Verbraucherinnen und Verbraucher 
zur Folge haben. Eine Evaluierung der Regelung im 
Hinblick auf ihre Auswirkungen auf die Netzfinan-
zierung erscheint daher mittelfristig geboten.

Im Straßengüterverkehr werden E-LKWs  
zunehmend zu attraktiver Alternative

Das durchschnittliche tägliche Lkw-Verkehrsauf-
kommen auf Autobahnen lag in 2025 auf einem 
ähnlichen Niveau wie 2024; das Aufkommen auf 
Bundesstraßen ist dagegen leicht gesunken (Agora 
Verkehrswende 2025d). Das Aufkommen beim Stra-
ßengüterverkehr hängt stark mit der gesamtwirt-
schaftlichen Lage zusammen. Die anhaltend schwa-
che Konjunktur in Deutschland führte zu einem 
geringeren Aufkommen.

Die Anzahl der in Deutschland insgesamt gemelde-
ten Lkw und Sattelzugmaschinen ist bis zur Mitte 
letzten Jahres auf 4,1 Millionen Fahrzeuge gewach-
sen (Q2 2024: 4,05 Millionen) (KBA 2025a). Der 
Anteil rein batterieelektrischer Lkw am Bestand 
aller in Deutschland zugelassenen Lkw betrug Ende 
Q2 2025 rund 2,6 Prozent und wächst langsam, aber 
stetig (Zum Vergleich: 2,3 Prozent Ende Q2 2024); bei 
den Sattelzugmaschinen stieg der Anteil von 0,3 auf 
0,5 Prozent (vgl. Abbildung 5_14). Drei Viertel der 
batterieelektrischen Lkw sind Nutzfahrzeuge mit 
weniger als 1 Tonne Nutzlast; große batterieelek-
trische Lkw mit mehr als 12 Tonnen Nutzlast sind 
derzeit noch eine Seltenheit. Der Anteil der Gas-Lkw 
stagnierte dagegen, während PHEV- und Wasser-
stoff-Lkw bei der Antriebswende im Straßengüter-
verkehr weiterhin keine nennenswerte Rolle spielen. 

Der Neuzulassungsanteil von E-Lkw stieg deutlich 
von 5,5 Prozent in 2024 auf 10,3 Prozent in 2025 
(Januar bis Oktober) (KBA 2025b). Von diesen waren 
im Jahr 2025 84 Prozent rein batterieelektrisch 
betrieben. Bei den Sattelzugmaschinen ist der Anteil 
im gleichen Zeitraum von 1,7 Prozent auf 2,7 Prozent 
angewachsen. Insbesondere bei hohen Kilometerleis-
tungen haben E-Lkw einen deutlichen Kostenvorteil 
durch geringeren Energieverbrauch als Diesel-Lkw, 

BEV-Anteil im Bestand bei Bussen, Lastkraftwagen und Sattelzugmaschinen, 
2021–2025

→ Abb. 5_14
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der sich in den Gesamtkosten bezahlt macht. Zudem 
beschloss der Bundestag im November 2025 die 
Verlängerung der Mautbefreiung für emissionsfreie 
Lkw bis zum 30. Juni 2031. Die ursprünglich bis Ende 
2025 befristete Regelung wurde damit um fünf-
einhalb Jahre verlängert. Die Verlängerung schafft 
wichtige Planungssicherheit für Speditionen und 
Flottenbetreiber. Ein elektrischer 40-Tonner-Lkw 
spart durch die Mautbefreiung aktuell rund 35 Cent 
pro Kilometer gegenüber einem Diesel-Lkw, was die 
höheren Anschaffungskosten für Elektro-Lkw teil-
weise kompensiert (BMUKN 2025b). 

Der Masterplan Ladeinfrastruktur 2030 enthält 
eine umfassende Strategie, die gezielt die Förderung 
nicht-öffentlicher Ladeinfrastruktur für Elektro-
Lkw in den Fokus rückt. Ein zentraler Bestandteil 
sind neue Förderprogramme für Ladeinfrastruktur 
auf Betriebshöfen und in gewerblichen Depots. Der 
Aufbau eigener Ladeinfrastruktur soll erleichtert 
und damit die Elektrifizierung gewerblicher Fahr-
zeugflotten vorangetrieben werden. Die konkreten 
Förderbedingungen und Mittelvolumina der ange-
kündigten Bundesprogramme stehen zum Jahresende 
2025 noch aus. 

Parallel startete das Bundesministerium für Verkehr 
gemeinsam mit der Autobahn GmbH des Bundes und 
der Nationalen Leitstelle Ladeinfrastruktur im Jahr 
2025 das Vergabeverfahren für den Aufbau eines 
flächendeckenden Lkw-Schnellladenetzes entlang 
der Bundesautobahnen. Das geplante Netz soll Fern-
verkehrs-Lkw mit öffentlich zugänglichen Hochleis-
tungsladepunkten versorgen und 2030 zwei Drittel 
des Ladebedarfs von Lkw im öffentlichen Raum 
abdecken. Der Betriebsstart der ersten Standorte 
wird voraussichtlich ab 2026/2027 erfolgen.

Neben der finanziellen Förderung stellt der Strom-
netzanschluss eine zentrale Hürde für den Aufbau 
von Lkw-Ladeinfrastruktur dar. Die hohen Ladeleis-
tungen, die für das gewerbliche Laden von Elektro-
Lkw erforderlich sind – typischerweise 150 Kilowatt 
pro Ladepunkt – erfordern leistungsstarke Netz-
anschlüsse (Agora Verkehrswende 2024). Fehlende 
Transparenz über verfügbare Netzanschlusskapazi-
täten machte es für Unternehmen schwer, geeignete 

Standorte zu identifizieren und realistische Zeitpläne 
aufzustellen. Hinzu kommen uneinheitliche Antrags-
prozesse bei den verschiedenen Netzbetreibern. Ohne 
Beschleunigung der Netzanschlussprozesse und 
bessere Koordination droht der Netzanschluss zum 
Flaschenhals für die Elektrifizierung des Straßengü-
terverkehrs zu werden.

Neue Investitionsmöglichkeiten durch das Son-
dervermögen Infrastruktur und Klimaneutralität

Mit dem Sondervermögen Infrastruktur und Klima-
neutralität (SVIK) hat der Bundestag im Frühjahr 
2025 der Bundesregierung neue finanzielle Mög-
lichkeiten für die Sanierung, Modernisierung und 
den Ausbau der Verkehrsinfrastruktur eröffnet. Von 
dem insgesamt zur Verfügung stehenden Volumen 
von 500 Milliarden Euro wurden 100 Milliarden 
Euro dem Klima- und Transformationsfonds (KTF) 
für dezidierte Klimaschutzinvestitionen zugewiesen, 
die beispielsweise für die neue Anschaffungsförde-
rung für elektrische Pkw genutzt werden können. 
Damit das Sondervermögen die intendierte Moderni-
sierungswirkung entfalten kann, müssen die Gelder 
jedoch tatsächlich zielgerichtet und zusätzlich inves-
tiert werden. Die sich bereits abzeichnende Umwid-
mung von SVIK-Mitteln für konsumtive Zwecke 
– über die Verschiebung von Investitionen aus dem 
Kernhaushalt – zeigt in die falsche Richtung. 

Im Bundeshaushalt und über das SVIK sind 
Rekordinvestitionen in die Verkehrsinfrastruk-
tur vorgesehen. Bis 2029 will die Bundesregierung 
169 Milliarden Euro für Verkehrsprojekte einsetzen 
(Bundesregierung 2025b). Allein in den Jahren 2025 
und 2026 sollen jeweils mehr als 34 Milliarden Euro 
für Schienen, Straßen und Wasserwege bereitste-
hen – ein Anstieg von über 25 Prozent gegenüber 
dem Jahr 2024 (Bundesregierung 2025e, Deutscher 
Bundestag 2025e, BMV 2025d). Die Verkehrsin-
vestitionen des Bundes sollen auf hohem Niveau 
verstetigt werden.

Für eine umfassende Verkehrswende bis 2035 ist 
neben der Verfügbarkeit der notwendigen finan-
ziellen Mittel die strategische Ausrichtung von 
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Investitionen nach den Prinzipien „Erhalt vor Neu-
bau" und „Schiene vor Straße" zentral. Zwar fließt ein 
Großteil der Infrastrukturmittel in die Sanierung des 
Schienennetzes, aber die geplanten Investitionen in 
den Neu- und Ausbau von Bundesfernstraßen wer-
den diesem strategischen Anspruch nicht gerecht.

Stagnation im öffentlichen Verkehr,  
Preisdruck auf der Schiene

Die Entwicklung der Fahrgastzahlen im öffentlichen 
Verkehr zeigte zuletzt ein gemischtes Bild: Im Fern-
verkehr stiegen sowohl die Personenkilometer als 
auch die Fahrgastzahlen im ersten Halbjahr leicht an 
(Agora Verkehrswende 2025d). Im öffentlichen Nah-
verkehr kam es dagegen zuletzt zu einer Stagnation.

Seit der Einführung des Deutschlandtickets im Mai 
2023 ist auf die letzten Jahre betrachtet jedoch ein 
deutlicher Anstieg der Personenkilometer im öffent-
lichen Personenverkehr zu verzeichnen, sowohl auf 
der Straße als auch auf der Schiene (Agora Verkehrs-
wende 2025d). Die Finanzierung sollte darum lang-
fristig geklärt und abgesichert werden, um Fahrgäs-
ten und Verkehrsunternehmen Planungssicherheit zu 
bieten. Nachdem zu Jahresbeginn der Preis um 9 Euro 

monatlich stieg, wird er 2026 um weitere 5 Euro 
angehoben. Bund und Länder haben bis Ende 2030 
einen Zuschuss von je 1,5 Milliarden Euro sowie einen 
Preispfad für das Deutschlandticket beschlossen, der 
sich an der Kostenentwicklung im ÖPNV orientiert. 
Perspektivisch sollte ein bundesweit einheitliches, 
vergünstigtes Jugend- und Sozialdeutschlandticket 
ergänzt werden (Agora Verkehrswende 2025b).

Im Bereich des Schienenverkehrs war das ver-
gangene Jahr von Widersprüchen geprägt; wäh-
rend die Bundesregierung die Investitionen in die 
Sanierung der Infrastruktur ausweitete, belasteten 
massive Trassenpreissteigerungen die Wettbe-
werbsfähigkeit der Schiene. Für den Zeitraum bis 
2029 kündigte die Bundesregierung Investitionen 
in Höhe von 107 Milliarden Euro für die Sanierung 
des Schienennetzes an. Allerdings handelt es sich bei 
nur 35  Milliarden Euro um tatsächlich neue Mittel, 
der Rest sind Umschichtungen aus dem Kernhaus-
halt. Zudem blieb der angekündigte Infraplan, der ein 
verbindliches Zielbild für den Ausbau des deutschen 
Schienennetzes festlegen sollte, auch 2025 aus. Ein 
solcher Plan, basierend auf dem Deutschlandtakt und 
den Empfehlungen der Beschleunigungskommission 
Schiene, bleibt dringend erforderlich, um DB InfraGO 
ein klares Arbeitsprogramm zu geben.

Personenkilometer mit Bussen und Bahnen im zweiten Quartal, 2019–2025 → Abb. 5_15Personenkilometer mit Bussen und Bahnen

Quelle
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Die Trassenpreise, die von Eisenbahnverkehrs
unternehmen für die Nutzung der Schieneninfra-
struktur gezahlten Gebühren, sind zentral für die 
Wettbewerbsfähigkeit der Schiene und müssen 
grundlegend reformiert werden. Nachdem es bereits 
zum Fahrplanwechsel 2024/25 zu erheblichen 
Preissteigerungen kam, sollten die Entgelte auch 
für das Folgejahr stark anwachsen. Diese geplanten 
Steigerungen resultierten vor allem aus gestiegenen 
Betriebs- und Personalkosten sowie aus der Eigen-
kapitalerhöhung der Deutschen Bahn AG durch die 
Bundesregierung um rund 8,48 Milliarden Euro 
(Deutscher Bundestag 2025c).

Um diese Preissteigerungen für Eisenbahnver-
kehrsunternehmen abzuschwächen, beschloss der 
Bundestag am 13. November 2025 ein Gesetz zur 
Abmilderung des Trassenentgeltanstiegs, wodurch 
die ursprünglich befürchteten dramatischen Preis-
anstiege zunächst verhindert wurden. Die Bundes-
netzagentur genehmigte diese Trassenpreissteige-
rungen für 2026: Im Güterverkehr gibt es so eine 
Trassenpreissteigerung von 5 bis 6 Prozent, 3 Prozent 
im Personennahverkehr und für den Personenfern
verkehr sinken die Trassenpreise nun sogar um 
1 Prozent. Die Branche bewertete diese Entwicklung 
als marktverträglich. 

Dennoch bleibt eine grundlegende Reform des 
deutschen Trassenpreissystems, die im Koalitions-
vertrag vorgesehen ist, weiterhin aus. Zudem steht 
die Entscheidung des Europäischen Gerichtshofs zur 
Rechtmäßigkeit der Trassenpreisbremse im Nahver-
kehr noch aus, was zu Planungsunsicherheit führt. 
Die derzeitige Bepreisung nach Vollkosten und die 
Gewinnerwartung des Bundes müssen überarbei-
tet werden. Eine Weiterentwicklung in Richtung 
Grenzkosten-Bepreisung wäre wünschenswert – 
insbesondere dort, wo freie Kapazitäten auf Stre-
cken bestehen, könnten reduzierte Trassenpreise 
zusätzliche Zugfahrten anreizen und die Schiene 
attraktiver machen.

Der Anteil batterieelektrischer Busse am Gesamt-
bestand ist in den letzten Jahren schneller gewach-
sen als in anderen Fahrzeugsegmenten und lag mit 
4,6 Prozent im zweiten Quartal 2025 höher als bei 
Pkw und Lkw (Agora Verkehrswende 2025d). Gas-
betriebene Busse machen dagegen einen immer 
kleineren Teil des Busbestands aus. Der Anteil von 
PHEV- und Wasserstoff-Bussen verbleibt auf einem 
minimalen Niveau. Im Juli 2025 startete die Bundes-
regierung eine neue Förderrunde für E-Busse und die 
Umrüstung von Nutzfahrzeugen, sodass die Zahlen 
hier künftig weiter steigen dürften (BMV 2025c).
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6.1	 Bewertung der Klimakrise und  
der Akteure der Energiewende

Das Bewusstsein für den Klimawandel und die damit 
verbundene Sorge sind in der deutschen Bevölke-
rung nach wie vor hoch. Die Energiewende wird 
mehrheitlich klar unterstützt und viele wünschen 
sich sogar mehr Klimaschutz. 73 Prozent der Bevöl-
kerung nehmen den Klimawandel als Bedrohung für 
die Zukunft wahr (Venjakob et al. 2025). Das wird 
auch im europäischen Vergleich deutlich, denn in 
Deutschland sind die Bedenken besonders hoch. 
77 Prozent der Deutschen machen sich „Sorgen über 
die Folgen der zunehmenden Erderwärmung und 
Klimaveränderung“ (IfD 2025). Vor diesem Hinter-
grund befürwortet eine deutliche Mehrheit die Ener-
giewende: 83 Prozent der Privathaushalte äußern 
hierzulande ihren Zuspruch zu dem Projekt (KfW 
Research 2025b). Gleichzeitig wünscht sich mehr als 
die Hälfte der Bevölkerung stärkere klimapolitische 
Maßnahmen. 55 Prozent sind der Ansicht, die Bun-
desregierung tue nicht genug gegen den Klimawandel 

(Europäische Kommission 2025p). Der Anteil jener, 
die finden, Deutschland würde zu viel für den Klima-
schutz tun, ist nach einem kurzfristigen Anstieg 
auf 33 Prozent im Jahr 2024 wieder auf 26 Prozent 
gefallen (IfD 2025). Über nahezu alle Parteien hinweg, 
mit Ausnahme der AfD- und FDP-Wählerschaft, 
sprechen sich Wähler:innen für mehr Klimaschutz 
aus (Universität Erfurt 2025).

Obwohl die Sorge um den Klimawandel stabil 
bleibt, hat die Umwelt- und Klimapolitik seit den 
Hoch phasen im Jahr 2019 im Vergleich zu ande-
ren politischen Themen an Relevanz verloren und 
sich auf einem niedrigen Niveau eingependelt. Der 
öffentliche Fokus hat sich zu wirtschaftlichen und 
sicherheitspolitischen Themen verschoben und die 
Sorgen um Risiken und Belastungen durch die Ener-
giewende steigen. Migration und Asylpolitik sowie 
Sicherheitsfragen wurden 2025 von der deutschen 
Bevölkerung als wichtiger erachtet. Zudem rückt die 
wirtschaftliche Entwicklung stärker in den Vorder-
grund (vgl. Abbildung 6_1). Lebenshaltungskosten 

6	 Stimmung in der Bevölkerung

Welches der Themen ist das wichtigste, um das sich Politikerinnen und Politiker  
in Deutschland kümmern sollten?

→ Abb. 6_1
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beziehungsweise soziale Sicherheit bleiben eben-
falls wichtig (Venjakob et al. 2025, YouGov 2025c). 
Die Energiewende betreffend äußern 36 Prozent 
der Bevölkerung Besorgnis über die Auswirkungen 
auf ihr eigenes Leben und verbinden diese vorwie-
gend mit Risiken. Lediglich 23 Prozent nehmen die 
Energiewende hauptsächlich als Chance wahr und 
10 Prozent erwarten vor allem Vorteile (IfD 2025). 
Entsprechend zurückhaltend äußern sich Befragte 
zum Ziel der Klimaneutralität bis 2045. 46 Prozent 
sprechen sich angesichts der wirtschaftlichen Lage 
Deutschlands für eine Lockerung der Zielsetzung aus 
(Beckert 2025).

Angesichts der gestiegenen Sorgen um die wirt-
schaftliche Entwicklung und die langfristigen Folgen 
der Energiekrise des Jahres 2022 ist es nicht überra-
schend, dass dem Thema Klima- und Umweltschutz 
eine geringere Bedeutung zugewiesen wird. Das 
nach wie vor hohe Problembewusstsein im Hin-
blick auf den Klimawandel und die grundsätzliche 
Unterstützung für die Energiewende als gesamt-
gesellschaftliches Ziel deuten darauf hin, dass diese 
Prioritätsverschiebung weniger Ausdruck eines 
inhaltlichen Klimaskeptizismus ist, sondern vor allem 
von Unsicherheiten über die wirtschaftliche Stabilität 
Deutschlands, Zweifeln an spezifischen Maßnahmen 
und geringem Vertrauen in zentrale Akteure getrie-
ben ist. 

Die Bevölkerung schreibt der Politik und Wirtschaft 
eine hohe Bedeutung für die Umsetzung der Ener-
giewende zu. Gleichzeitig herrscht jedoch ein starkes 
Misstrauen gegenüber beiden Akteursgruppen. 
Zwischen der Verantwortungs- und Relevanzzu-
schreibung auf der einen und dem Vertrauen in ver-
schiedene Akteure der Energiewende auf der ande-
ren Seite herrscht eine große Diskrepanz. 84 Prozent 
verorten die Verantwortung für die Energiewende 
vor allem bei der Politik (IfD 2025). Gleichzeitig 
herrscht jedoch eine weit verbreitete Unzufrieden-
heit mit der bisherigen Strategie der Bundesregierung 
und geringes Vertrauen in ihr Handeln. Nur 24 Pro-
zent halten die bisherigen Maßnahmen der Regierung 
für wirksam (Universität Erfurt 2025) und 22 Pro-
zent vertrauen (eher) darauf, dass sie „das Richtige“ 
tut (Venjakob et al. 2025). In Bezug auf die bisherige 

Umwelt- und Klimapolitik verspürt die deutsche 
Bevölkerung vor allem Enttäuschung (58 Prozent) 
und Wut (50 Prozent), während Vertrauen (8 Prozent) 
und Zufriedenheit (5 Prozent) nur sehr selten genannt 
werden (SINUS Institut 2025). 

Der Wirtschaft wird zwar nicht die primäre Verant-
wortung für die Energiewende zugeschrieben, jedoch 
eine zentrale Rolle bei ihrer Umsetzung. 70 Prozent 
sehen Energieversorgungsunternehmen (EVUs) und 
68 Prozent Industrieunternehmen als besonders 
relevant an. Das ist ein höherer Wert als für die Bun-
despolitik (64 Prozent). Gleichzeitig ist das Vertrauen 
gering, dass diese Akteure für die Energiewende „das 
Richtige tun“. Nur 26 Prozent vertrauen den EVUs, 
und lediglich 24 Prozent der Industrie. Besonders 
auffällig ist, dass der Wirtschaft zugleich die stärkste 
Blockadehaltung zugeschrieben wird. Nur 19 Prozent 
glauben, dass EVUs wichtige Entscheidungen für die 
Energiewende nicht blockieren würden. Bei Indus
trie unternehmen glauben das 18 Prozent. (Venjakob 
et al. 2025). 

Der skizzierte Vertrauensverlust ist allerdings 
nicht nur auf das Thema der Energiewende oder 
der Umwelt- und Klimapolitik beschränkt, sondern 
Ausdruck einer umfassenderen Vertrauenskrise in 
politische und wirtschaftliche Institutionen. Nur 
26 Prozent der deutschen Bevölkerung haben (eher) 
viel Vertrauen in die Bundesregierung und 32 Pro-
zent in die EU (Universität Erfurt 2025). Diejenigen, 
bei denen das Vertrauen in die politischen Institutio-
nen besonders niedrig ausgeprägt ist, stehen der Kli-
mapolitik eher skeptisch gegenüber (Zick et al. 2025).

6.2	 Differenzierte Zustimmung  
zu Klimaschutzmaßnahmen

Der russische Angriffskrieg gegen die Ukraine 
hat das Thema Versorgungssicherheit stark in den 
öffentlichen Fokus gerückt. Um diese zu gewährleis-
ten, setzt eine Mehrheit der deutschen Bevölkerung 
auf Erneuerbare Energien. 54 Prozent bevorzugen 
den verpflichtenden Ausbau Erneuerbarer Energien 
(Venjakob et al. 2025). Die Nutzung fossiler Tech-
nologien bleibt im Vergleich zu anderen Optionen 
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am unbeliebtesten, jedoch mit leicht wachsender 
Zustimmung in den letzten Jahren: 26 Prozent unter-
stützen den Bau neuer Gaskraftwerke und 18 Prozent 
sprechen sich für die Verlängerung der Nutzung von 
Kohlekraftwerken aus, um die Versorgungssicherheit 
zu gewährleisten (IfD 2025).

Dementsprechend unterstützt die Bevölkerung 
den Ausbau erneuerbarer Technologien und der 
zugehörigen Infrastrukturen. Insgesamt zeigt sich 
eine klare Präferenz für fördernde Klimaschutz-
instrumente. Grundsätzlich herrscht ein breiter 
gesellschaftlicher Konsens über die Notwendigkeit 
Erneuerbarer Energien (IfD 2025, Venjakob et al. 
2025). Entsprechend hoch ist der Zuspruch für den 
Ausbau zentraler Technologien und Infrastrukturen. 
Zur Sicherung der Energieversorgung befürworten 
63 Prozent den Ausbau des Stromnetzes, 57 Prozent 
die Energiegewinnung aus Biomasse oder Biogas 
und 51 Prozent die Nutzung von Erdwärme. Darüber 
hinaus halten 49 Prozent die verpflichtende Instal-
lation von Solaranlagen auf Neubauten, 47 Prozent 
große Windparks vor der Küste und 45 Prozent den 
Bau von Solarparks für sinnvoll (IfD 2025). Ähnliches 
gilt für den Verkehrssektor: 75 Prozent befürworten 
den Ausbau des öffentlichen Personennahverkehrs 
und 74 Prozent den Ausbau des Schienennetzes (Uni-
versität Erfurt 2025). Zudem sprechen sich 62 Pro-
zent für eine finanzielle Unterstützung Erneuerbarer 
Energien (IfD 2025) und 64 Prozent für „finanzielle 
Anreize für nachhaltige Verhaltensweisen“ aus (Uni-
versität Erfurt 2025).

Kostenintensive oder restriktive Maßnahmen wer-
den dagegen weitgehend abgelehnt. Nur 12 Prozent 
sind bereit, höhere Steuern zugunsten des Klima-
schutzes zu zahlen (SINUS Institut 2025). Lediglich 
29 Prozent befürworten eine erhöhte Mehrwert-
steuer auf tierische Produkte (Universität Erfurt 
2025) und 25 Prozent befürworten verpflichtende 
energetische Sanierungen für Besitzer:innen älterer 
Häuser. 62 Prozent sprechen sich gegen ein Verbot 
von Neuzulassungen von Autos mit Verbrennungs-
motoren und 50 Prozent gegen die Verpflichtung 
von Hausbesitzer*innen Heizungen auszutauschen 
aus (IfD 2025). Zustimmung erhalten allerdings ein 

generelles Tempolimit mit 58 Prozent sowie ein 
Verbot von Kurzstreckenflügen (61 Prozent), sofern 
Alternativen bestehen (Universität Erfurt 2025).

Die Bevölkerung sieht zwar Eigenverantwortung, 
zeigt sich jedoch vor allem bei laufenden Mehrkosten 
zurückhaltend. Wenn Sicherheit über eine direkte 
Verbindung zwischen Klimaschutz und finanzieller 
Belastung besteht, steigt die Akzeptanz. Die Mehr-
heit der deutschen Bevölkerung empfindet eine 
gewisse Eigenverantwortung, zum Aufhalten des 
Klimawandels beizutragen (Infra4NextGen 2025). 
Allerdings variiert die Bereitschaft, aktiv zu handeln. 
In Ostdeutschland sowie unter Personen mit geringe-
ren Einkommen ist sie deutlich niedriger ausgeprägt 
(KfW Research 2025b, Zick et al. 2025). 

Die Zahlungsbereitschaft lässt sich in Lebenserhal-
tungskosten und Investitionskosten unterteilen. 
Steigende Lebenshaltungskosten werden beson-
ders kritisch gesehen, da die Sorge um den eige-
nen Lebensstandard für viele weiterhin zentral ist. 
Gegenüber höheren Energiepreisen zeigen sich die 
meisten Menschen dementsprechend verschlossen: 
Auch im Rahmen der Energiewende wäre nur rund 
ein Viertel dazu bereit (Venjakob et al. 2025). Wenn 
jedoch sicher ist, dass die zusätzlichen Mittel direkt 
in den Umwelt- oder Klimaschutz fließen, würde 
etwa die Hälfte der Bevölkerung auf einen Teil des 
eigenen Einkommens verzichten und höhere Pro-
duktpreise akzeptieren (Infra4NextGen 2025). 

Gleichzeitig besteht bei privaten Haushalten durch-
aus Investitionsbereitschaft. Sie bleibt aber stark 
einkommensabhängig und auf staatliche Unter-
stützung angewiesen. Grundsätzlich nimmt die 
Offenheit für energetische Sanierungsmaßnahmen 
zu. So zeigen sich 39 Prozent der privaten Haus-
halte offen für eine Dämmung, 45 Prozent für die 
Anschaffung einer Wärmepumpe und 50 Prozent für 
den Austausch von Fenstern (KfW Research 2025b). 
Die Investitionsbereitschaft hängt dabei primär vom 
Einkommen ab. Die Anschaffungskosten werden als 
größtes Hemmnis wahrgenommen, insbesondere bei 
Wärmepumpen. Hier gibt die Mehrheit der Eigen-
heimbesitzer*innen an, auf staatliche Förderung 
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angewiesen zu sein. Eine Ausnahme bildet der Kauf 
von Elektroautos, bei dem Befragte tendenziell eher 
bereit sind, höhere Eigenkosten zu tragen (Initiative 
Klimaneutrales Deutschland 2025).

6.3	 Hoffnungen und Sorgen mit  
Hinblick auf die Energiewende

Fragen zu den ökonomischen und finanziellen Folgen 
des Klimaschutzes stellen eine zentrale Hürde für 
die gesellschaftliche Akzeptanz dar. Das gilt ins-
besondere für einkommensschwache Haushalte. 
Auch wenn finanzielle Erwägungen für alle Ein-
kommensgruppen relevant sind, führen sie ins-
besondere bei einkommensschwachen Haushalten 
zu Zukunftsängsten und verstärken die Ablehnung 
gegenüber Klimaschutzmaßnahmen. Diese Haushalte 
wurden in den vergangenen Jahren überproportional 
stark durch steigende Energiepreise belastet (KfW 
Research 2025b, Zick et al. 2025). 

Eine gerechte Lastenverteilung der Klimaschutz-
maßnahmen, die garantiert, dass untere Einkom-
mensgruppen nicht belastet werden, findet breite 
Zustimmung. Während der Kostendruck durch die 
Wärmeversorgung bei wohlhabenden Haushalten 
zurückgegangen ist, wirken gestiegene Energiepreise 
und allgemeine Preissteigerungen vor allem bei unte-
ren Einkommensgruppen weiterhin stark. 43 Pro-
zent der Bevölkerung geben an, bereits die Belas-
tungsgrenze hinsichtlich der Energiepreise erreicht 
zu haben (Venjakob et al. 2025). Zudem erwarten 
77 Prozent, dass die Energiewende künftig zu wei-
teren hohen Belastungen für die Bevölkerung führen 
wird (IfD 2025). Die Forderung nach einer gerechten 
Lastenverteilung findet, weitestgehend unabhängig 
vom eigenen Einkommen, breite Unterstützung in 
der Bevölkerung. So stimmen etwa zwei Drittel der 
Bevölkerung zu, dass Klimaschutzmaßnahmen den 
unteren Einkommensgruppen nicht zulasten fallen 
dürfen und sprechen sich für staatliche Entlastung 
aus, sollte das der Fall sein (Zick et al. 2025).

Ein zunehmender Teil der Bevölkerung sieht ein 
Spannungsverhältnis zwischen wirtschaftlicher 
Entwicklung und Klimaschutz. 79 Prozent erwarten 

hohe Belastungen für die Wirtschaft infolge der 
Energiewende, und der Eindruck, dass die deutsche 
Wirtschaft von der Transformation profitiert, nimmt 
ab. 43 Prozent sorgen sich um traditionelle Branchen 
in ihrer Region. Nur jede fünfte Person rechnet damit, 
dass deutsche Unternehmen im Bereich Erneuerbare 
Energien künftig noch eine Führungsrolle einnehmen 
werden (IfD 2025) und lediglich 31 Prozent erwarten, 
dass Klimaschutzmaßnahmen den wirtschaftlichen 
Wohlstand stärken (SINUS Institut 2025). In Ost-
deutschland fällt die Bilanz besonders negativ aus. 

Die Sorge vor konkreten wirtschaftlichen Verlusten 
durch Klimaschutzmaßnahmen und die Energie-
wende bleibt jedoch begrenzt. Obwohl viele erheb-
liche Belastungen auf gesamtwirtschaftlicher Ebene 
sehen, erwarten nur 23 Prozent bzw. 36 Prozent der 
deutschen Bevölkerung, dass tatsächlich Arbeits-
plätze in der Region verloren gehen, oder die Wett-
bewerbsfähigkeit deutscher Unternehmen abnimmt. 
Die Spannung zwischen Wirtschaft und Klimaschutz 
ist somit eher Ausdruck der allgemeinen Verunsi-
cherung über den Verlauf der Transformation. Nur 
30 Prozent halten wirtschaftspolitische Unterstüt-
zungsmaßnahmen und Klimaschutz für unverein-
bar (IfD 2025). Zudem gehen 73 Prozent davon aus, 
dass Klimaschutzmaßnahmen (eher) Innovationen 
fördern, die europäische Unternehmen wettbewerbs-
fähiger machen (Europäische Kommission 2025q).

Trotz wirtschaftlicher Bedenken überwiegt die 
Einsicht, dass die Folgen des Nichthandelns teurer 
wären und Klimaschutz langfristig unverzichtbar 
bleibt. Die Sorgen über wirtschaftliche Folgen des 
Klimaschutzes sind ungefähr ebenso verbreitet wie 
die Sorge, dass die Klimaziele nicht erreicht wer-
den (Universität Erfurt 2025). Gleichzeitig schätzen 
75 Prozent, dass die Schäden durch ungebremsten 
Klimawandel langfristig höhere Kosten verursachen 
würden als die Investitionen in einen grünen Wandel 
(Europäische Kommission 2025q). Trotz anhaltender 
Bedenken hinsichtlich sozialer Gerechtigkeit und 
wirtschaftlicher Resilienz werden Umwelt- und Kli-
maschutz daher mehrheitlich als notwendig betrach-
tet, um die Lebensqualität und das gesellschaftliche 
Wohlergehen langfristig zu sichern (Europäische 
Kommission 2025q, SINUS Institut 2025).
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Abschließend gilt: Eine anschlussfähige Klima-
politik muss Belastungen einkommensschwacher 
Gruppen, insbesondere bei Energie- und Lebens-
haltungskosten, begrenzen und zugleich durch 
gezielte Förderung Investitionen in klimaneutrale 
Technologien erleichtern. Die Bevölkerung erwartet, 
dass Klimaschutz wirtschaftlich verantwortungsvoll 
gestaltet wird, damit die Energiewende gesellschaft-
lich tragfähig bleibt. Viele Haushalte stehen dem 
Umstieg auf klimaneutrale Technologien grund-
sätzlich offen gegenüber, fürchten jedoch, durch 
hohe Anschaffungskosten überfordert zu werden. 
Ein wirksamer Politikmix kann diese Sorgen durch 
verlässliche, sozial ausgewogene Förderinstrumente 

adressieren und so Investitionen in klimaneutrales 
Heizen und klimafreundliche Mobilität erleich-
tern. Gleichzeitig wird die Energiewende von der 
Bevölkerung zunehmend auch im Lichte ihrer 
ökonomischen Chancen und Risiken für den Wirt-
schaftsstandort Deutschland bewertet. Die unsi-
chere wirtschaftliche Entwicklung verstärkt die 
Erwartung, dass Klimaschutz nicht nur ökologisch 
notwendig ist, sondern auch wirtschaftlich ver-
antwortungsvoll ausgestaltet wird. Eine Politik, die 
übermäßige Belastungen begrenzt und wirtschaft-
liche Perspektiven sichtbar macht, ist entscheidend 
dafür, dass Klimapolitik gesellschaftlich unterstützt 
und langfristig wirksam bleibt. 
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7.1	 Aktuelle Entwicklungen und  
Trends der globalen Erwärmung

In den Monaten Januar bis August 2025 stieg die 
globale Durchschnittstemperatur im Vergleich zum 
vorindustriellen Niveau um circa 1,42 Grad. Damit 
wird das Jahr 2025 mit großer Wahrscheinlichkeit das 
zweit- oder drittheißeste Jahr seit Aufzeichnungsbe-
ginn – und folgt damit unmittelbar auf die Jahre 2023 
und 2024. Die vergangenen elf Jahre seit 2015 waren 
die wärmsten je gemessenen seit Beginn der Auf-
zeichnungsperiode vor 176 Jahren (WMO 2025).

Die Konzentration der drei wichtigsten Treib-
hausgase Kohlenstoffdioxid (CO₂), Methan (CH4) 
und Lachgas (N2O) in der Atmosphäre hatte bereits 
im Jahr 2024 Rekordwerte erreicht. Vor allem der 

Anstieg der CO₂-Konzentration bewegte sich auf 
einem historisch hohen Niveau. Auch in 2025 ist die 
CO₂-Konzentration weiter gestiegen (WMO 2025). 

Das verbleibende Emissionsbudget, um die globale 
Erwärmung auf 1.5 Grad Celsius zu begrenzen, ist 
nahezu erschöpft (Friedlingstein et al. 2025). Setzt 
sich der derzeitige Trend linear fort, könnte diese 
Schwelle bereits im Jahr 2029 erreicht sein – 13 Jahre 
früher, als zum Zeitpunkt der Unterzeichnung des 
Abkommens von Paris noch erwartet worden war 
(vgl. Abbildung 7_1) (Copernicus 2025). 

Die globalen Durchschnittstemperaturen steigen 
damit schneller als angenommen und die Auswir-
kungen zeigen sich immer deutlicher. Die Meere, die 
bis zu 90 Prozent der zusätzlichen Energie speichern, 

7	 Auswirkungen der Klimakrise

Globale Temperaturabweichungen und 30-Jahre-Trend → Abb. 7_1Globale Temperaturabweichungen und 30-Jahre-Trend

Copernicus (2025), ECMWF (2025) und IPCC-Schätzungen nach IPCC (2018), ERA5 stündliche Daten auf Einzelniveaus von 1940 bis heute, ERA5 mo-
natlich gemittelte Daten auf Einzelniveaus von 1940 bis heute. Anmerkung: Der Temperaturtrend zeigt, wann 1,5 °C Erwärmung erreicht würden, 
wenn sich die durchschnittliche Erwärmungsrate der vergangenen 30 Jahre unverändert fortsetzt. Referenzdaten für die Erwärmungsrate sind 
Dezember 2015 und Oktober 2025
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die durch den Treibhauseffekt im Erdsystem ver-
bleibt, haben sich in den beiden vergangenen Jahr-
zehnten dramatisch erwärmt (WMO 2025). 

Der Global Tipping Points Report 2025 stellt zum 
ersten Mal fest, dass dadurch eines der Kippelemente 
im globalen Klimasystem mit an Sicherheit grenzen-
der Wahrscheinlichkeit überschritten ist. So sei das 
flächendeckende Absterben von Süßwasserkorallen 
mit dem Überschreiten der 1,5-Grad-Schwelle inner-
halb der nächsten 10 Jahre kaum noch abzuwenden. 
Auf regionaler Ebene bedroht diese Entwicklung 
die Lebensgrundlage der betroffenen Bevölkerung, 
die von Tourismus und Fischerei lebt. Zudem erhöht 
sich das Katastrophenrisiko für Insel- und Küsten-
staaten infolge von Stürmen und Fluten drastisch, da 
die Schutzfunktion der Süßwasserkorallen wegfällt. 
Im globalen Kontext stellt der Verlust der Korallen-
riffe vor allem ein Risiko für die Ernährungssicher-
heit dar, da diese eine zentrale Rolle in der marinen 
Nahrungs kette spielen (Lenton et al. 2025). 

7.2	 Wirtschaftliche und soziale Folgen 
der Klimakrise

Mit dem Überschreiten des ersten Kippelements wird 
deutlich, dass es sich dabei keinesfalls um theore-
tische Konzepte handelt, deren Eintreten in ferner 
Zukunft liegt. Die Klimakrise findet in Echtzeit statt 
und hat konkrete Auswirkungen auf menschliche 
Gesellschaften.

Auch 2025 war global ein Jahr der Extrem
wettereignisse

Auch 2025 war ein Jahr der Extremwettereignisse 
(vgl. Abbildung 7_2); die Länder des globalen Südens 
litten in besonderem Maße unter den Folgen. Von 
drei aufeinanderfolgenden tropischen Zyklonen 
waren in Mozambique bis zu eine Millionen Men-
schen betroffen; es kam zu ca. 492.000 Vertreibun-
gen. Mehr als 3,5 Millionen Hektar Ackerland wurden 
in Mitleidenschaft gezogen, beispielsweise durch 
Überflutungen. Auch in Ostafrika litten Nigeria 
und die Demokratische Republik Kongo unter den 

Auswirkungen von Flutereignissen, durch die knapp 
400 Menschen ums Leben kamen und eine weit 
größere Zahl extremwetterbedingt vertrieben wurde. 
Im Amazonas setzte sich die nun schon mehrere 
Jahre andauernde Dürre fort, während in Südwest-
asien – vor allem in der Islamischen Republik Iran – 
in den letzten 12 Monaten weniger als die Hälfte der 
üblichen Niederschlagsmenge zu verzeichnen war. 
Wasserknappheit und Ernterückgänge sind die Folge. 

Medial dominierten jedoch vor allem zwei Extrem-
wettereignisse in den USA die öffentliche Wahr-
nehmung. Zu Jahresbeginn verwüsteten Waldbrände 
Teile von Los Angeles. 30 Menschen verloren ihr 
Leben, mehr als 16.000 Gebäude wurden zerstört 
und circa 260.000 Menschen mussten evakuiert 
werden. Schlagzeilen machte vor allem die höchste 
je erfasste Schadenssumme aufgrund von Wald-
bränden: 40 Milliarden US-Dollar. Im Sommer wurde 
Texas zudem vom schwersten Flutereignis seit knapp 
50 Jahren getroffen. In wenigen Stunden fielen bis zu 
500 Millimeter Regen pro Quadratmeter. Die resul-
tierenden Sturzfluten kosteten 135 Menschen das 
Leben (WMO 2025). Darunter befanden sich auch 
27 Kinder und Jugendliche, die an einem Sommer-
camp teilgenommen hatten (Murphy 2025). 

Aber auch viele EU-Staaten musste vor allem in 
den Sommermonaten mit den Auswirkungen der 
Klimakrise kämpfen. Auf NUTS3-Ebene – ungefähr 
vergleichbar mit deutschen Landkreisen – waren 
279 Regionen von Dürre, Flutereignissen und Hitze-
wellen betroffen.48 Erste Schätzungen der  direkten 
und indirekten ökonomischen Auswirkungen erga-
ben einen Verlust von insgesamt 43 Milliarden Euro 
an Bruttowertschöpfung allein für das Jahr 2025. 
Das entspricht 0,26 Prozent der gesamteuropäischen 
Bruttowertschöpfung und beinhaltet noch nicht 
die Schäden durch Waldbrände, beispielsweise in 

48	 NUTS bezeichnet die Abkürzung für die Nomenklatur der 
Gebietseinheiten für die Statistik und stammt aus der aus der 
französischen Fassung „Nomenclaturedes Unités territoriales 
statistiques“ (Eurostat 2025a). Sie ist eine geografische Nomen-
klatur, die das Wirtschaftsgebiet der Europäische Union in drei 
verschiedenen subnationalen Ebenen aufteilt. Die NUTS-1-Ebene 
entspricht in Deutschland den Bundesländern, die NUTS-2-Ebene 
den Regierungsbezirken und die NUTS3-Ebene den Landkreisen 
und kreisfreien Städten (Destatis 2025x).



﻿94

Agora Energiewende – Die Energiewende in Deutschland: Stand der Dinge 2025

Extremwetterereignisse 2025 → Abb. 7_2Extremwetter und klimabedingte Ereignisse bis August 2025 hatten große globale Auswirkungen

Agora Energiewende (2025) nach WMO (2025); Hinweis zur Terminologie: Vertreibungen = wie oft Menschen zur Flucht gezwungen wurden; Vertriebene = Zahl der Personen, die noch nicht nach Hause zurückkehren konnten.

Waldbrände in Südkorea  
(21.–25. März)

31 Tote | 1 Mrd. USD Schaden |  
39.000 Vertriebene

Die größten bekannten Waldbrände 
ereigneten sich im Osten der Repu-
blik Korea. Die Brände breiteten sich 
auf Grund der ungewöhnlich warmen 
und windigen Bedingungen nach 
einem trockenem Winter rasch aus.

Tropische Wirbelstürme in Mosambik

1 Million Betroffene (Jude) | 492.000 Ver-
treibungen (Jude) | 3.611.300 ha Anbaufläche 
betroffen

Dikeledi und Jude trafen Mozambique im 
Januar und März, Chido bereits im Dezember 
2024. Dikeledi traf auch Madagaskar.

Es wurden erhebliche Schäden durch  
Überschwemmungen gemeldet. Es kam zu 
16 Todesfällen.

3.299.100 ha Ackerland waren von Jude, 
312.200 ha waren von Dikeledi betroffen.

Tropischer Sturm Wipha (Crising)  
(16.–23. Juli)

91.446 ha Anbaufläche überflutet

Der Tropenstum Wipha (Crising) traf am 
20. Juli in Guangdong, China und am 
22. Juli in Nordvietnam auf Land. Es kam 
zu Todesfällen auf den Philippinen, in 
China, Vietnam, Thailand und Myanmar.Überschwemmungen  

in Nigeria  
(29.–30. Mai)

207 Tote | 1.500 Vertriebene | 
10.000 ha Anbaufläche  
betroffen

Sturzfluten trafen das west-
liche Nigeria Ende Mai. Die 
schlimmsten Fluten ereigneten 
sich rund um die Stadt Mokwe 
nach extremen lokalen  
Niederschlägen.

 → Abb. 7_2

Dürre in Südwestasien

Die Niederschläge der letzten 
12 Monate bis Juni 2025 lagen 
in weiten Teilen der Islami-
schen Republik Iran und Teilen 
der Nachbarländer 50% oder 
mehr unterhalb des normalen 
Niveaus. Eine starke Wasser-
knappheit wurde gemeldet und 
die Getreideernte in der Islami-
schen Republik Iran liegt nach 
Schätzungen ca. 5 % unterhalb 
des Durchschnittwertes.

Dürre im Amazonas

Die langanhaltende Dürre setzte 
sich in vielen Teilen Südameri-
kas – insbesondere im Amazo-
nasbecken – fort, obwohl sich 
die Niederschläge im Jahr 2025 
wieder an das langjährige Mittel 
angenähert hatten.

Hitzewellen in Ostasien  
(Juni–August)

Japan und Südkorea erlebten ihren hei-
ßesten Sommer seit Beginn der Aufzeich-
nungen. Japan meldet mit 41,8°C in Isesaki 
am 5. August die höchste Temperatur seit 
Messbeginn. Temperaturrekorde wurden 
auch in Teilen Chinas erreicht.

Flutereignisse

Dürren

Waldbrände

Hitzewellen

Tropische Ereignisse

Durch die kumulativen Auswirkungen dieser Ereignisse wurden landwirtschaftliche  
Anbauflächen beschädigt, die Lebensgrundlagen von Menschen untergraben und 
Armut verschäft. In mehreren Regionen haben sie zu Vertreibungen geführt.

Hitzewellen in Europa und im östlichem  
Mittelmeerraum  
(Juni–August) 

400.000 ha verbrannt

Portugal (46,6 °C) und Spanien (46,0 °C) 
stellten im Juni nationale Hitzerekorde 
auf. Die Türkei verzeichnet im Juli ihren 
nationalen Rekord von 50,5°C. Tempera-
turrekorde wurden auch in Teilen Frank-
reichs und Deutschlands gebrochen.

Waldbrände führten zu 29.000 Vertrei-
bungen in Spanien, 15.000 in Griechen-
land und 50.000 in der Türkei.

Waldbrände in Kalifornien  
(7.–31. Januar)

30 Todesfälle | 40 Milliarden 
USD Schaden | 260.000 Evaku-
ierte Personen

Angetrieben durch starke 
Santa-Ana-Winde und extrem 
trockene Bedingungen in den 
Vormonaten zerstörten die 
Eaton- und Pacific-Palisades-
Feuer über 16.000 Gebäude 
und führten zu den bisher 
größten wirtschaftlichen  
Schäden durch Waldbrände.

Hochwasser in Texas  
(4.–5. Juli)

135 Todesfälle | 468 Vertreibungen

Es kam zu schweren Sturzfluten mit Nie-
derschlägen von bis zu 500 mm, ein Groß-
teil davon innerhalb weniger Stunden. 
Dies war die größte Binnenhochwasserka-
tastrophe in den USA seit fast 50 Jahren. 
Zahlreiche weitere zerstörerische Sturz-
fluten ereigneten sich im Juli in verschie-
denen Teilen der USA.

Monsunfluten  
(ab Mai)

1,57 Millionen Betroffene | 881 Tote |  
2.199.880 ha Anbaufläche überflutet

Zu den schlimmsten Auswirkungen kam es in  
Pakistan, wo bis 2. September 881 flutbedingte  
Todesfälle dokumentiert wurden. Schwere Sturz-
fluten trafen auch Nordindien. In Bangladesch  
hatten Überschwemmungen Ende Mai und Anfang 
Juni starke Auswirkungen auf Flüchtlingslager. 

Mehr als 600.000 Menschen in 10 Distrikten waren 
auf Hilfe angewiesen, über 40.000 Menschen  
wurden vertrieben.

Überschwemmungen in der  
Demokratischen Republik Kongo  
(4.–11. April)

165 Tote | 60.000 Betroffene | 2.603 ha  
Anbaufläche überschwemmt

Im nun dritten Jahr in Folge wurde die Demokra-
tische Republik Kongo von schwere Überschwem-
mungen getroffen.

Die größten Auswirkungen trafen die Metropolre-
gion Kinshasa: Sturzfluten, Flussüberschwemmun-
gen, Erdrutsche und mehr als 7.000 Vertriebene. 
Überschwemmungen in der Provinz Tanganyika 
führten zur Vertreibung von ca. 10.000 Menschen.

Überschwemmungen  
in Südafrika  
(9.–20. Juni)

103 Tote | 15.000 Vertriebene

Die Easter-Cape-Provinz 
wurde besonders durch 
Überflutungen nach einem 
Sturm betroffen. Es kam  
zu starken Schneefällen in 
höheren Lagen.

Agora Energiewende nach WMO (2025). Daten bis einschließlich August 2025.
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Frankreich, Spanien, Portugal und Griechenland. Bis 
zum Jahr 2029 könnten sich die langfristigen  Folgen 
dieser Extremwettereignisse in den betroffenen 
Regionen auf einen Verlust von 126 Milliarden Euro 
an Bruttowertschöpfung summieren. Auch singuläre 
Extremwetterereignisse haben demzufolge nicht nur 
akute, sondern vielmehr auch langfristige Auswir-
kungen auf die wirtschaftliche Entwicklung (Usman 
et al. 2025). 

Auch wenn Deutschland im Jahr 2025 nicht von 
derart gravierenden Extremwettereignissen heim-
gesucht wurde, hat deren Auftreten in der lang-
fristigen Betrachtung bereits signifikant durch den 
Klimawandel zugenommen. So hat sich die Anzahl 
von heißen Tagen mit einer Tageshöchsttemperatur 
von mindestens 30 °C seit dem Jahr 1950 von etwa 
drei Tagen pro Jahr auf derzeit durchschnittlich zwölf 
Tage pro Jahr vervierfacht (Deutscher Wetterdienst 
& Extremwetterkongress Hamburg 2025). Auch 
intensive Hitzewellen haben in den letzten Jahrzehn-
ten deutlich zugenommen. Höhere Temperaturen im 
Sommerhalbjahr in Kombination mit abnehmenden 
Niederschlägen führen zudem häufiger dazu, dass die 
Böden früher und schneller austrocknen. Die länge-
ren Trockenphasen können dann zu Problemen in der 
Trinkwasserversorgung und in der Landwirtschaft 
führen. Auch das Jahr 2025 war durch ein sehr tro-
ckenes Frühjahr geprägt, das nur durch ausreichende 
Regenmengen in den Sommermonaten ausgeglichen 
werden konnte.

Ökonomische und soziale Auswirkungen  
der Klimakrise

Aus einer ökonomischen Perspektive macht der 
kontinuierliche Anstieg der Versicherungsschäden 
durch Naturkatastrophen deutlich, dass die Klima
krise schon heute gravierende Auswirkungen hat. 
Es ist zu erwarten, dass sich die ökonomischen 
Schäden von Extremwetterereignissen mit dem 
weiteren Fortschreiten des Klimawandels weiter ver-
schärfen. Zahlen des Schweizer Rückversicherers 
Swiss Re zeigen, dass globale Versicherungsschäden 
durch Naturkatastrophen in den vergangenen Jahren 
jährlich um 5 bis 7 Prozent anstiegen. Maßgeblicher 

Treiber seien dabei die wetterbedingten Katastro-
phenereignisse. Setzt sich dieser Trend auch im Jahr 
2025 fort, könnte sich die globale Schadenssumme 
durch Naturkatastrophen in diesem Jahr auf über 
140 Milliarden US-Dollar belaufen. Die ökonomi-
schen Schäden dürften aber um mehr als das Dop-
pelte höher ausfallen, da weniger als die Hälfte der 
tatsächlichen Schäden auch versichert ist (Banerjee 
et al. 2025). 

Für Deutschland kommt eine modellbasierte Projek-
tionsrechnung der Gesellschaft für Wirtschaftliche 
Strukturforschung (GWS) zu dem Ergebnis, dass 
zwischen den Jahren 2025 und 2050 ein klima-
bedingter Wertschöpfungsverlust von ca. 690 Mil-
liarden Euro entstehen könnte. Die Auswirkungen 
der Klimakrise zeigen sich dabei besonders deutlich 
in den Bereichen Gesundheit, Versicherungs- und 
Landwirtschaft. Die Zunahme der Verluste verläuft 
dabei nicht linear. Bis 2030 sind sie noch niedrig. 
Im Zeitraum von 2031 bis 2040 reduziert sich das 
Bruttoinlandsprodukt dann um 200 Milliarden Euro, 
bis 2050 um weitere 460 Milliarden Euro. Bereits der 
Blick in die Vergangenheit zeigt, dass die Schadens-
summen durch den Klimawandel in Deutschland 
deutlich zugenommen haben. Von 2015 bis 2024 
fielen die Klimaschäden pro Jahr im Durchschnitt um 
6,3 Milliarden Euro höher aus als noch im Zeitraum 
von 2000 bis 2014 (Gesellschaft für Wirtschaftli-
che Strukturforschung 2025). Diese Entwicklungen 
lassen die Modellprojektionen durchaus plausibel 
erscheinen. 

Unter sozialen Gesichtspunkten zeigen sich die lang-
fristigen Folgen der Klimakrise besonders deutlich 
an den Auswirkungen von Extremwetterereignissen 
auf die Entwicklung der Nahrungsmittelpreise. In 
den letzten Jahren ist dieser Zusammenhang einge-
hender untersucht worden. So führte eine Reihe von 
außergewöhnlichen Hitzewellen in Ostasien im Jahr 
2024 beispielsweise zu einem Anstieg des Preises 
von japanischem Reis um 48 Prozent, während sich 
in China das Gemüse um 30 Prozent verteuerte. Eine 
außergewöhnliche Dürreperiode in Kalifornien und 
Arizona führte 2022 zu einem Anstieg der US-Pro-
duzentenpreise für Gemüse um 80 Prozent inner-
halb eines Jahres (Kotz et al. 2025). Für Europa gehen 
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Schätzungen davon aus, dass der Hitzesommer des 
Jahres 2022 die Inflationsrate bei Lebensmittelprei-
sen um 0,7 Prozentpunkte in die Höhe getrieben hat. 
Dieser Effekt könne mit fortschreitendem Klima-
wandel weiter zunehmen, sodass eine ähnliche Hit-
zeperiode im Jahr 2035 bereits zu einem jährlichen 
Preisanstieg bei Lebensmitteln von ca. einem Prozent 
beitragen könnte (EZB 2023). Besonders einkom-
mensärmere Haushalte werden von diesen Entwick-
lungen betroffen sein, da sie einen größeren Anteil 

ihres verfügbaren Einkommens für Nahrungsmittel 
ausgeben müssen. Während die Haushalte mit den 
höchsten Einkommen in Deutschland ca. drei Prozent 
ihres Nettoeinkommens für Nahrungsmittel ausge-
ben, sind es bei den niedrigsten Einkommen 14 Pro-
zent (UBA 2023). Langfristig kann diese Entwicklung 
zudem zu höherer Gesamtinflation und Preisvolatili-
tät führen und Zentralbanken bei der Gewährleistung 
der Preisniveaustabilität vor neue Herausforderun-
gen stellen. 
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8.1	 Klimagovernance & Finanzierung

Klimaziele: Zielerreichung bis 2030 ist mit 
 erheblichen Unsicherheiten behaftet

Die im Auftrag der Bundesregierung im März 2025 
veröffentlichten Projektionsdaten des Umweltbun-
desamts (UBA) wiesen zum zweiten Mal in Folge die 
Einhaltung der sektorübergreifenden Klimaziele bis 
2030 aus. Demnach ergibt sich für 2030 gegenüber 
1990 ein Rückgang der Jahres-Emissionsmenge um 
knapp 63 Prozent (UBA 2025d). Die gemäß Klima-
schutzgesetz (KSG) zulässigen sektorübergreifen-
den Treibhausgasemissionen für den Zeitraum von 
2021 bis 2030 werden laut den Projektionsdaten 
sogar deutlich unterschritten – der Puffer stieg von 
47 Mio. t CO₂-Äq im letzten Bericht auf jetzt 81 Mio. 
t CO₂-Äq. 

Allerdings weisen die einzelnen Emissionssektoren 
wie schon in den Projektionsberichten der Vorjahre 
sehr unterschiedliche Entwicklungen auf. Bezogen 
auf den gesamten Zeitraum von 2021 bis 2030 steigt 
die Übererfüllung in den Sektoren Energiewirtschaft 
und Industrie im Vergleich zum Projektionsbericht 
2024 noch einmal drastisch um insgesamt 111 Mio. t 
CO₂-Äq an (UBA 2024, 2025d). Das kumulierte Jah-
resemissionsbudget im Gebäude- und Verkehrssek-
tor wird jedoch um 110 Mio. bzw. 169 Mio. t CO₂-Äq 
überschritten. Im Vergleich zu den Projektionsdaten 
des Vorjahres bedeutet dies für den Gebäudesektor 
eine weitere Verschlechterung. In Summe projiziert 
der Bericht für Deutschland eine Verfehlung der 
unter der europäischen Klimaschutzverordnung 
(ESR) zulässigen Gesamtemissionsmenge bis 2030 
um insgesamt 224 Mio. t CO₂-Äq – ein Anstieg von 
98 Mio. t CO₂-Äq im Vergleich zum Bericht von 2024. 

Obwohl auch der Expertenrat für Klimafragen in 
seinem Prüfbericht keine KSG-Zielverfehlung fest-
stellte, machte er deutlich, dass die Projektion der 
Gesamtemissionen für die Jahre 2021 bis 2030 mit 

erheblichen Unsicherheiten behaftet ist (Experten-
rat für Klimafragen 2025). Trotz des zuletzt in den 
Projektionsdaten des UBA ausgewiesenen Puffers 
von 81 Mio. t CO₂-Äq stellte der Rat somit weder eine 
Über- noch eine Unterschreitung der Gesamtemissi-
onsmenge fest. Vor allem die künftigen Emissionen in 
der Energiewirtschaft und im Industriesektor hängen 
maßgeblich von einer Reihe unsicherer, jedoch hoch 
klimawirksamer Rahmenbedingungen ab; beispiels-
weise der Entwicklung der Produktionsmengen in 
der Industrie oder der Preisentwicklung im EU-ETS1 
und EU-ETS2. Folglich sei eine Überschreitung in 
Höhe des aktuell ausgewiesenen Puffers durchaus 
möglich. Dies erscheint umso wahrscheinlicher, da 
sowohl der Projektionsbericht des UBA als auch der 
Prüfbericht des Expertenrats die wirtschaftlichen 
Impulse durch das Sondervermögen „Infrastruktur 
und Klimaneutralität“ und die Verschiebung des EU-
ETS2 um ein Jahr auf 2027 noch nicht berücksichti-
gen konnten. Hinzu kommt, dass die Emissionen im 
Energiesektor im Jahr 2025 entgegen den Erwartun-
gen des Umweltbundesamtes kaum zurückgegangen 
sind. Folglich liegt nahe, dass eine verlässliche Ziel-
erreichung nur als Folge struktureller Emissionsmin-
derungen in allen Emissionssektoren gewährleistet 
werden kann und dafür vor allem im Verkehrs- und 
Gebäudesektor zusätzliche Maßnahmen ergriffen 
werden müssen. Dies gilt umso mehr, nachdem alle 
Projektionen der vergangenen Jahre (im  Unterschied 
zum 2030-Ziel) für 2040 eine Verfehlung des Min-
derungsziels von 88 Prozent voraussehen. Auch das 
Ziel der Netto-Treibhausneutralität im Jahr 2045 
wird in der Prognose verfehlt.

Noch keine Klarheit bei Klimaschutz- 
programm und Klimasozialplan

Auf Grundlage des 2024 novellierten Klima-
schutzgesetzes war die Bundesregierung trotz 
der für 2040 und 2045 erwarteten Zielverfehlung 
bis Ende 2025 noch nicht zur Aufstellung eines 
Maßnahmenprogrammes zur klimapolitischen 

8	 Energiepolitische Entwicklungen und Ausblick
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Nachsteuerung verpflichtet. Das ändert sich 2026. 
Bis zum 25. März muss die Regierung ein Klima-
schutzprogramm für die neue Legislaturperiode 
beschließen und darin den aktuellen Projektions-
bericht berücksichtigen. Nach den Bestimmungen 
des KSG waren die zuständigen Ressorts verpflich-
tet, ihre Maßnahmenvorschläge bis zum 25. Sep-
tember 2025 bei der Bundesregierung vorzulegen. 
Bis Jahresende 2025 war der Abstimmungsprozess 
zwischen der Bundesregierung und den einzel-
nen Ressorts jedoch noch nicht abgeschlossen 
und eine Bewertung der Maßnahmenpakete daher 
nicht möglich. 

Bis zum 30. Juni 2025 hätte die Bundesregierung 
zudem einen nationalen Klimasozialplan zur Ver-
wendung von maximal 5,3 Milliarden Euro für die 
Jahre von 2026 bis 2032 aus dem europäischen 
Klima-Sozialfonds bei der Europäischen Kommis-
sion einreichen sollen. Diese Frist ist ohne einen 
entsprechenden Plan verstrichen. Die vorgesehenen 
Mittel stammen aus Teilen der Einnahmen des EU-
ETS2 und sollen vorrangig für Maßnahmen genutzt 
werden, die Haushalten und Kleinstunternehmen 
den Umstieg auf emissionsfreie Alternativen bei 
der Mobilität und beim Heizen ermöglichen. Knapp 
ein Drittel kann demnach für direkte Einkommens-
hilfen für bedürftige Haushalte genutzt werden 
(Zukunft KlimaSozial 2024). Die Bundesregierung 
hatte ur sprünglich angekündigt, ihren Plan noch im 
Laufe des Jahres 2025 bei der EU-Kommission einzu-
reichen, hielt aber aber auch diese selbstgesetzte Frist 
nicht ein. Welche Auswirkungen dies angesichts der 
geplanten Verschiebung des Starts des EU-ETS2 auf 
den Zugang zu den Mitteln hat, ist derzeit offen. 

Sondervermögen schafft Investitionsspielräume, 
aber Zusätzlichkeit muss gewährleistet werden

Mit einer Grundgesetzänderung votierte der Bun-
destag im März 2025 für die Einrichtung eines 
kreditfinanzierten Sondervermögens in Höhe von 
500 Milliarden Euro für Investitionen in die Infra-
struktur und zur Erreichung der Klimaneutralität 
bis 2045. Am 2. Oktober 2025 trat das Sondervermö-
gen mit der Veröffentlichung im Bundesgesetzblatt 

rückwirkend zum 1. Januar 2025 in Kraft. Die Lauf-
zeit des Sondervermögens für Infrastruktur und 
Klimaneutralität (SVIK) ist bis 2037 angelegt. Von den 
500 Milliarden Euro sind 300 Milliarden für Investi-
tionen des Bundes vorgesehen; 100 Milliarden erhal-
ten die Länder für Investitionen in ihre Infrastruktur 
und die der Kommunen im Rahmen des Länder-und-
Kommunal-Infrastrukturfinanzierungsgesetzes 
(LuKIFG). Weitere 100 Milliarden Euro fließen an  
den Klima- und Transformationsfonds (KTF) des 
Bundes (BMF 2025b).

Für den Klimaschutz entscheidend ist, dass das 
Sondervermögen zusätzliche Investitionen in eine 
klimaneutrale Infrastruktur auslöst und die bereit-
gestellten Mittel insgesamt Lenkungswirkung in 
Richtung Klimaneutralität entfalten. Die Frage 
der Zusätzlichkeit der Mittel wird intensiv disku-
tiert. Zwar regelt das SVIK-Gesetz, dass die Mittel 
des Sondervermögens nur in Anspruch genommen 
werden können, wenn im Kernhaushalt des Bundes 
eine Investitionsquote von mindestens 10 Prozent 
erreicht wird. In der Haushalts- und Finanzplanung 
des Bundes zeichnen sich jedoch bereits Verschie-
bungen von Investitionstiteln aus dem Kernhaushalt 
in das SVIK ab: Einige Posten im Bereich der Ver-
kehrs- und Krankenhausinfrastruktur oder beim 
Breitbandausbau wurden im Kernhaushalt gekürzt 
oder gestrichen und tauchten im SVIK wieder auf 
(Institut der Deutschen Wirtschaft 2025). Ferner sind 
die Verwendungsmöglichkeiten der Kreditermächti-
gungen so weit gefasst, dass ein Großteil der für Län-
der, Kommunen sowie den KTF vorgesehenen ins-
gesamt 200 Milliarden Euro zur Absicherung bereits 
eingeplanter Investitionen herangezogen werden 
dürfte (Boysen-Hogrefe & Jannsen 2025) (vgl. auch 
Kapitel 2.1). Jenseits der Frage der Zusätzlichkeit 
sollte die Chance genutzt werden, auch Investitionen 
aus dem SVIK, die keine unmittelbaren Klimaschutz-
investitionen darstellen, zukunftsgerichtet – also 
klimadienlich – auszurichten. So könnten beispiels-
weise Beschaffungsprozesse zur Entwicklung grüner 
Leitmärkten, beispielsweise für grünen Stahl in der 
Verkehrsinfrastruktur, genutzt werden. Im Bereich 
Sanierung von Schulen und Krankenhäusern könnte 
der Fokus auf klimadienliche Wärmeversorgung und 
Energieeffizienzvorgaben gelegt werden. 
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Herausforderungen beim KTF: Ausstattung, 
 Mittelabfluss, Zusätzlichkeit

Der Klima- und Transformationsfonds steht vor 
schwerwiegenden Herausforderungen: Die Mittel 
reichen nicht aus, um Klimaneutralität zu erreichen, 
die unzureichenden Mittel fließen nicht vollstän-
dig ab, ihre Zusätzlichkeit ist nicht durchgängig 
gewährleistet. Aus dem SVIK soll in zehn Jahres-
tranchen auch der Klima- und Transformations-
fonds (KTF) mit jeweils zusätzlich 10 Milliarden Euro 
ausgestattet werden. Neben der Zuweisung aus dem 
Sondervermögen speist sich der KTF vor allem aus 
Einnahmen aus dem Emissionshandel EU-ETS1 
und aus der CO₂-Bepreisung im Brennstoffemis-
sionshandelsgesetz (BEHG), perspektivisch aus dem 
EU-ETS2. Nach aktuell geltender Rechtslage würde 
der nationale CO₂-Preis bei einer Verschiebung des 
Starts des EU-ETS2 an den CO₂-Preis im EU-ETS1 
gekoppelt. In einem solchen Szenario läge der natio-
nale CO₂-Preis im Jahr 2027 oberhalb von 80 Euro 
pro Tonne. Die Bundesregierung plant jedoch, den 
nationalen CO₂-Preis im Brennstoffemissionshandel 
im Jahr 2027 auf dem Niveau von 2026 einzufrieren, 
das heißt in einem Korridor von 55 bis 65 Euro pro 
Tonne CO₂ (Tagesspiegel Background 2025) (Quelle: 
Öko-Institut). Perspektivisch wäre die Einführung 
eines effektiven nationalen CO₂-Mindestpreises  
von 90 Euro als Ergänzung zum EU-ETS2 sinnvoll. 
Dieser könnte als CO₂-Aufschlag auf die Energie-
steuer umgesetzt werden, der sich aus der Differenz 
zwischen dem tatsächlichen EU-ETS2-Preis und 
dem Zielwert von 90 Euro ergibt. Der Mindestpreis 
wäre geeignet, die Einnahmen für den Klima- und 
Transformationsfonds auf einem verlässlichen 
Niveau zu halten und würde die Finanzbasis des  
KTF langfristig stärken. 

Unter Einschluss der bestehenden Rücklagen in 
Höhe von etwa 6 Milliarden Euro standen dem KTF 
im Jahr 2025 Mittel in Höhe von 36,7 Milliarden 
Euro zur Verfügung. Um eine sozial gerechte und 
kosteneffiziente Transformation abzusichern, sind im 
KTF als dem zentralen Finanzierungsinstrument für 
die Energiewende jedoch zusätzliche Mittel notwen-
dig. Im "Factsheet Investitionen für den Klimaschutz. 
Eine Einordnung zur öffentlichen Mittelverwendung" 

(Agora Energiewende 2025e) wird der KTF-Finanz-
bedarf, um effektiv private Investitionen anzureizen 
und Haushalte angemessen zu entlasten, auf jährlich 
etwa 57 Milliarden Euro bis 2030 quantifiziert (ohne 
Zahlungen an das EEG-Konto im Gesamthaushalt). 
Die Summe übersteigt die bisherigen Einnahmen im 
KTF erheblich. Der Mittelbedarf steigt noch weiter, 
wenn zusätzliche Haushaltstitel in den KTF gescho-
ben werden – wie es 2025 schon einmal für den Aus-
gleich der Gasspeicherumlage in Höhe von 3,4 Mil-
liarden Euro der Fall war (BMF 2025a). 

Notwendig ist darüber hinaus, die verfügbaren 
Summen des KTF gezielter einzusetzen. Gerade die 
zur Absenkung der Gasspeicherumlage eingesetzten 
Mittel hätten sinnvoller zur Senkung der Strompreise 
verwendet werden können, um Strom im Verhält-
nis zu Gas besser zu stellen und so einen Impuls für 
die Transformation zu setzen. Grundsätzlich sollten 
aber investive gegenüber konsumtiven Ausgaben 
priorisiert werden. Investitionen, die eine hohe CO₂-
Reduktion bewirken, sollten zudem vorrangig und 
sozial gestaffelt gefördert werden. 

Grundsätzlich fehlen im Klima- und Transforma-
tionsfonds Mechanismen, die die Bereitstellung 
ausreichender Mittel absichern und den Einsatz der 
Zuweisungen aus dem Sondervermögen als zusätz-
liche Ausgaben zur Einhaltung der Klimaneutralität 
gewährleisten. Nach den Plänen der Ampel-Regie-
rung sollten die Ausgaben im Jahr 2025 gegenüber 
2024 auf etwa die Hälfte – rund 34,4 Milliarden 
Euro sinken – unter anderem, da die EEG-Umlage 
seit dem 1. Januar 2023 aus dem Haushalt finanziert 
wird. Zusätzlich war im KTF jedoch eine „globale 
Minderausgabe“ von 9 Milliarden Euro für das Jahr 
2025 eingeplant. Diese Finanzierungslücke im KTF 
führte dazu, dass lediglich 25,4 Milliarden Euro an 
Ausgaben gedeckt waren. Der Haushalt der neuen 
Regierung sieht für 2025 für den KTF jedoch Aus-
gaben in Höhe von 36,7 Milliarden Euro vor; im 
kommenden Jahr 2026 sollen Ausgaben in Höhe von 
34,8 Milliarden Euro fließen können. Die Zuwei-
sungen aus dem Sondervermögen – eigentlich für 
zusätzliche Investitionen gedacht – werden also 
im Wesentlichen zur Deckung der bestehenden 
Finanzierungslücke genutzt.
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Gleichzeitig fließen bei einigen Programmen des 
KTF bereits seit längerer Zeit nicht einmal die Hälfte 
der Mittel ab – eine verpasste Chance für Investi-
tionen in einen zukunftsfähigen Wirtschaftsstand-
ort. Hierzu zählen beispielsweise der Hochlauf der 
Wasserstoffwirtschaft oder die Mittel zur Trans-
formation der Industrie (Dezernat Zukunft 2025). 
Für das kommende Jahr rechnet das Bundesfinanz-
ministerium daher bereits heute mit einer „Globalen 
Mehreinnahme“ in Höhe von 1,7 Milliarden Euro. Die 
Summe entspricht den mindestens zu erwartenden, 
zusätzlich verfügbaren Mitteln infolge absehbarer 
Minderabflüsse im 2025er KTF-Haushalt (Deutscher 
Bundestag 2025d). 

Staatliche Impulse zur Finanzierung der  
Energiewende: „Deutschlandfonds“, neue  
Schuldenregeln und eine sozial gerechte  
Steuerreform

Um Unternehmen bei der Finanzierung ihrer 
Investitionen zu unterstützen, soll ein sogenannter 
„Deutschlandfonds“ eingerichtet werden. Als Dach-
plattform verschiedener Fonds- und Kapitalinstru-
mente, soll der Deutschlandfonds Unternehmen aus 
den Bereichen der Energieversorgung, der Industrie 
und dem Mittelstand, sowie Start- und Scale-Ups 
zielgerichtet den Zugang zu günstigen Finanzie-
rungsmodulen erleichtern. In einem ersten Schritt 
wird die Bundesregierung 30 Milliarden Euro an 
Mitteln für Garantien bereitstellen. Gemeinsam mit 
weiteren Haushaltsmitteln, sowie Eigenmitteln der 
Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) sollen so vor 
allem über Risikoabsicherungs- und Kreditinstru-
mente mindestens 130 Milliarden Euro an Investitio-
nen privater Kapitalgeber ausgelöst werden. In einem 
zweiten Schritt ist vorgesehen, eine Lösung für die 
Stärkung der Eigenkapitalbasis der Energieversor-
gungsunternehmen zu erarbeiten (KfW 2025a). Offen 
ist dabei jedoch, inwieweit Bund oder Länder auch 
eigene Mittel zu Deckung der notwendigen Eigen-
kapitalbedarfe bereitstellen werden. Für die Energie-
versorgungsunternehmen ist dies jedoch von zent-
raler Relevanz, um die erforderlichen Investitionen 
zu günstigsten Finanzierungsbedingungen zu tätigen 
(Agora Energiewende et al. 2025).

Im März 2025 hat der Bundestag mit Zweidrittel-
mehrheit neben der Schaffung des Sondervermögens 
auch eine Reform der Schuldenbremse beschlos-
sen – und einen entsprechenden Reformprozess 
angestoßen. Dabei wurde die Schuldenbremse für 
bestimmte Ausgaben, insbesondere in den Bereichen 
Verteidigung, Zivilschutz, Nachrichtendienste und 
Cybersicherheit, gelockert. Mit der Grundgesetzän-
derung wird zudem auch den Bundesländern – wie 
bisher schon dem Bund – ein Verschuldungsspiel-
raum von 0,35 Prozent des nominalen BIP bei der 
Haushaltsaufstellung eingeräumt (Deutscher Bun-
destag 2025b). Der Koalitionsvertrag stellt darüber 
hinaus eine weitergehende „Modernisierung der 
Schuldenregel” in Aussicht. Zur Umsetzung wurde 
im September 2025 eine Expertenkommission ein-
gesetzt, die in mehreren Arbeitsgruppen Vorschläge 
erarbeitet. Der Abschlussbericht soll im ersten Quar-
tal 2026 vorgelegt werden, der die Grundlage für ein 
Gesetzgebungsverfahren zur erneuten Änderung der 
Schuldenregeln bilden soll (BMF 2025c). Aus klima-
politischer Perspektive sollte die Weiterentwicklung 
der Schuldenregel sicherstellen, dass auch Maßnah-
men wie der Ausbau der Stromnetze kreditfinanziert 
werden können. 

Eine sozial ausgewogene Steuerreform kann die 
finanziellen Spielräume des Staates für Zukunfts-
investitionen erweitern und langfristig sichern. Eine 
Steuerreform erscheint in Anerkennung tiefgrei-
fender geopolitischer Brüche, des Krieges in Europa 
und des demografischen Wandels unumgänglich. Sie 
sollte nicht nur die absehbar andauernden Finan-
zierungsdefizite des Staates reflektieren und die 
Notwendigkeit einer dauerhaften Kreditfinanzierung 
von Ausgaben dämpfen. Sie sollte auch Gerechtig-
keitsfragen adressieren. Die Wertschöpfung, auf 
der der heutige Wohlstand in Deutschland beruht, 
wurde über Jahrzehnte maßgeblich auf Basis fossiler 
Energieträger erwirtschaftet. Es liegt daher nahe, 
dass diejenigen, die in besonderem Maße von der 
fossilen Wirtschaftsweise profitiert haben, nun einen 
Beitrag leisten, um die Folgeschäden zu begrenzen 
und den Übergang in eine klimaneutrale Zukunft 
zu finanzieren. Angesichts der laufenden Verfahren 
vor dem Bundesverfassungsgericht erscheint nicht 
unwahrscheinlich, dass 2026 ohnehin eine Reform 
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der Erbschaftsteuer ansteht, deren konkrete Aus-
gestaltung diesen Hintergrund reflektieren sollte. 
Eine Erbschaftssteuerreform könnte, klug und fair 
ausgestaltet, zusätzliche Einnahmen generieren, 
die vor allem den Ländern zugutekämen und die 
Modernisierung des Kapitalstocks auf der kommu-
nalen Ebene vorantreiben würden.49 Darüber hinaus 
können gezielte steuerliche Entlastungen einkom-
mensschwächerer Haushalte deren soziale Teilhabe 
stärken, ihre Kaufkraft erhöhen und – als Neben
effekt – die Akzeptanz der Energiewende stärken.

8.2	 Energiewirtschaft

Energiewende-Monitoring benennt Erfolge  
und Herausforderungen

Im Rahmen ihres Koalitionsvertrags vereinbarte 
die Koalition aus Union und SPD ein „Monitoring 
der Energiewende“, das schließlich Mitte September 
2025 vorgelegt wurde (CDU/CSU und SPD 2025). Der 
Bericht sollte die aktuellen Erwartungen zum künf-
tigen Stromverbrauch in Deutschland, zur Versor-
gungssicherheit, zum Netzausbau, zum Ausbau der 
Erneuerbaren Energien, der Digitalisierung und zum 
Wasserstoff-Hochlaufs darstellen. Er sollte also eine 
Art Bestandsaufnahme der Energiewende liefern, die 
als Ausgangspunkt und Grundlage für einen aus Sicht 
der neuen Regierung anstehenden „Neustart der 
Energiewende“ dienen sollte.

Das von externen Beratungsunternehmen erstellte 
Gutachten bestätigte, dass die Energiewende im 
Kern auf einem guten Weg sei und identifizierte 
Fokusbereiche, in denen aktuell Handlungsbedarfe 
bestehen (EWI, BET 2025). Aufrgund der Kürze des 
Bewertungszeitraums, konnten im Rahmen dieses 
Monitorings weder neue Daten erhoben, noch eigene 
Modellierungen durch die Gutachter durchgeführt 
werden. Stattdessen wurden bestehende Studien aus-
gewertet, um eine detaillierte Momentaufnahme des 
Status quo der Energiewende zu erstellen. Für den zu 

49	 Siehe zu Reformvorschlägen: (Langenmayr 2025, SVR 2025)

erwartenden künftigen Strombedarf unterscheidet der 
Monitoringbericht zwei Gruppen von Szenarien: Am 
unteren Rand der prognostizierten Strombedarfe ste-
hen Szenarien, die den heutigen Trend fortschreiben 
(explorative Szenarien), jedoch die Klimaziele – auch 
nach 2030 – verfehlen. Am oberen Rand finden sich 
Szenarien, die aktive Politik und klare Rahmensetzung 
voraussetzen und die Klimaziele für 2030, zum Teil 
auch bis 2045 erreichen (normative Szenarien). 

Sowohl in den explorativen als auch in den normati-
ven Szenarien steigt die Stromnachfrage robust an; 
erhebliche Unterschiede bestehen jedoch bezüglich 
des Niveaus und Geschwindigkeit der Zuwächse. Die 
zu erwartende Entwicklung der Stromnachfrage ist 
zentral, da sie vor allem den Ausbaupfad der Erneuer-
baren Energien bestimmt: Das aktuelle EEG bestimmt 
als Ziel 80 Prozent Strom aus Erneuerbaren Energien 
bis 2030, wobei die absoluten Ausbaubedarfe natur-
gemäß von der erwarteten Stromnachfrage abhängen. 
Der Monitoringbericht skizziert dafür einen Korridor 
von 600 bis 700 TWh im Jahr 2030. Unstrittig bleibt 
auf dieser Basis: Der Zubau Erneuerbarer Energien ist 
weiterhin in hohem Umfang notwendig, um einer-
seits die Klimaziele einzuhalten und andererseits den 
zu erwartenden erheblich steigenden Strombedarf 
zu decken. 

Der Monitoringbericht betont zudem die Notwen
digkeit eines ganzheitlichen Ansatzes, der die sys
temischen Interdependenzen zwischen Erzeugern, 
Verbrauchern, Flexibilitäten und Netzen adressiert. 
Dabei sollte im Rahmen einer Fortschreibung der 
Systementwicklungsstrategie vor allem die Kosten-
effizienz des Gesamtsystems in den Blick genommen 
werden. Die Systemkosten können insbesondere 
durch ein systemdienliches Zusammenspiel von 
steuerbaren Kraftwerken, Erneuerbaren Energien, 
Stromspeichern, flexiblen Lasten und einer optimier-
ten Nutzung der Netzkapazitäten erreicht werden. 
Für das systemdienliche Zusammenspiel wiederum 
ist die beschleunigte Digitalisierung der Netze eine 
notwendige Voraussetzung, mit dem beschleunigten 
Rollout intelligenter Messsysteme (Smart-Meter) 
als Grundlage. Darüber hinaus bleibt der weitere 
Aus- und Umbau der Übertragungs- und Verteilnetze 
dringend erforderlich. 
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Der vom Bundesministerium für Wirtschaft und 
Energie (BMWE) zeitgleich mit dem Energiewende-
Monitoring veröffentlichte 10-Punkte-Plan stellt 
den bisher eingeschlagenen Ausbaupfad der Erneu-
erbaren Energien infrage. Die Gutachter betonen 
hingegen, dass selbst bei geringerer Stromnachfrage 
ein hohes Ausbau-Tempo erforderlich bleibe. Die 
vom BMWE vorgenommene Einschätzung zu einer 
Stromnachfrage am unteren Rand der von den Gut-
achtern identifizierten Szenarien und eine darauf 
basierende Verlangsamung des Erneuerbaren-Aus-
baus läuft dem zuwider. Die Umsetzung der Eck-
punkte ist unter Federführung des BMWE für 2026 
vorgesehen und wird sich voraussichtlich in einer 
Reihe von Gesetzesinitiativen niederschlagen. Dazu 
gehören möglicherweise die Anpassung der Strom-
bedarfsprognose und damit zusammenhängend des 
Ausbaupfads und des Ausschreibungsdesigns für 
Erneuerbare Energien. Zentral ist in diesem Zusam-
menhang die anstehende Novellierung des EEG, auch 
weil dessen beihilferechtliche Genehmigung durch 
die EU Ende 2026 ausläuft.

Umsetzung von EU-Vorgaben bestimmt  
Neuerungen beim Erneuerbaren-Ausbau

Ende Januar 2025 war die alte Bundesregierung nur 
noch geschäftsführend im Amt. Dennoch beschlos-
sen SPD, Grüne und die damalige Opposition aus 
CDU/CSU gemeinsam mehrere energiepolitische Ini-
tiativen, da allen Beteiligten dringender Handlungs-
bedarf bewusst war. Teilweise konnten diese Vor-
haben aufgrund des Regierungswechsels nicht mehr 
von der alten Regierung umgesetzt werden. Dazu 
zählten unter anderem die Ausweitung der Direkt-
vermarktung, neue Regelungen zur Vergütung von 
Anlagen Erneuerbarer Energien zu Zeiten negativer 
Strompreise sowie die Möglichkeit, kleinere Anla-
gen durch die Übertragungsnetzbetreiber vermark-
ten zu lassen. Konkret bedeutet das, dass Betreiber 
neuer Solaranlagen bei Stromspitzen und negativen 
Preisen keine staatliche Förderung mehr erhalten, 
ihren Strom jedoch leichter eigenständig vermarkten 
können. Diese Regelung ist grundsätzlich positiv zu 
bewerten. Denn angesichts der schnell wachsenden 
Zahl von Solaranlagen auf Gebäuden ist es notwendig, 

diese besser in das Stromsystem einzubinden, um die 
Versorgungssicherheit dauerhaft zu gewährleisten. 

Die noch ausstehende beihilferechtliche Genehmi-
gung des Solarpakets I durch die EU-Kommission 
führte 2025 dazu, dass installierte Anlagen nicht 
ans Netz gingen. Das Solarpaket I war bereits im Mai 
2024 in Kraft getreten und ermöglicht unter anderem 
größere Gebotsmengen für Freiflächen-Photovoltaik 
und attraktivere Vergütungen für Agri-Photovoltaik. 
Jedoch konnte mit der EU-Kommission bisher keine 
Einigung rund um die Ausgestaltung eines EEG-
Abschöpfungsmechanismus, dem sogenannten Claw-
back, und der Frage, ab wann das EU-Recht  dessen 
Einführung vorschreibt, erzielt werden. Betreiber 
bereits fertiggestellter Anlagen hoffen daher auf 
bessere Vergütungsbedingungen unter gegebenenfalls 
angepassten Regelungen und warten mit der Inbe-
triebnahme ab. Ursprünglich sollte das Gesetzespaket 
Doppelnutzungen von Flächen attraktiver machen, 
also beispielsweise die Doppelnutzung einer landwirt-
schaftlichen Fläche für den Anbau von Nahrungsmit-
teln und gleichzeitig die Erzeugung von Strom durch 
Photovoltaikanlagen (Agri-PV). Nun verläuft die 
Marktentwicklung aber langsamer als geplant. 

Im November 2025 wurden Änderungen des Ener-
giewirtschaftsgesetzes (EnWG) beschlossen, um 
insbesondere EU-Vorgaben zum Energy Sharing 
sowie zum Verbraucherschutz umzusetzen. Erstmals 
wird Energy Sharing rechtlich reguliert. §42c EnWG 
ermöglicht erneuerbaren Strom innerhalb lokaler 
Gemeinschaften ohne die bisherigen umfangrei-
chen Lieferantenverpflichtungen weiterzugeben. 
Die Novelle sieht auch die Befreiung von zwischen-
gespeichertem Strom von Netzentgelten ab dem 
1. Januar 2026 vor. Dies ist positiv zu bewerten, weil 
dadurch das Geschäftsmodells des bidirektiona-
len Ladens finanziell attraktiver wird. Von einigen 
Akteuren wird allerdings noch Nachbesserungsbe-
darf gesehen, insbesondere hinsichtlich Wirtschaft-
lichkeit, Anreizen und Digitalisierung. 

Ende 2025 erfolgte die Umsetzung der EU-Erneu-
erbaren-Richtlinie (RED III) im Bereich Offshore-
Wind und Stromnetze; eine Überarbeitung des 
deutschen Offshore-Ausschreibungsdesigns muss 



﻿103

Agora Energiewende – Die Energiewende in Deutschland: Stand der Dinge 2025

zeitnah Risiken bei der Vergütung adressieren. 
Mit der Umsetzung der RED III soll der Ausbau der 
Windenergie auf See und der Netzinfrastruktur 
beschleunigt und erleichtert werden. Im Gesetz sind 
Beschleunigungsflächen bzw. Infrastrukturgebiete 
für Offshore-Anlagen, Netze und Anbindungs-
leitungen vorgesehen. Allerdings ist bei der Wind-
energie auf See absehbar, dass das Ausbauziel von 
30 Gigawatt bis 2030 erst mit ein bis zweijähriger 
Verzögerung erreicht werden wird. Während in den 
Ausschreibungen der vergangenen Jahre die Rechte 
zur Nutzung der Flächen und zur Anschlussleitung 
versteigert wurden, sanken zuletzt die Gebotshöhen 
in der Juni-Ausschreibung für nicht zentral vorun-
tersuchte Flächen. Die jüngste Ausschreibungsrunde 
vom 1. August 2025 für voruntersuchte Flächen ver-
lief erfolglos. Dies wird als Indiz gewertet, dass eine 
Investitionsabsicherung, zum Beispiel in Form von 
finaziellen Differenzverträgen (Englisch: Contracts 
for Difference (CfDs)), auch im Offshore-Bereich 
benötigt wird und dementsprechend eine Überarbei-
tung des Auktionsdesigns notwendig ist. Das BMWE 
plant das Gesetz 2026 zu novellieren und hat dafür 
bereits Eckpunkte vorgelegt. 

Das Auslaufen der europarechtlichen Genehmigung 
des EEG Ende 2026 erfordert eine Novellierung und 
ermöglicht in diesem Rahmen eine Weiterentwick-
lung hinsichtlich finanzieller Differenzverträge; der 
Gesetzgebungsprozess wurde von der Bundesregie-
rung bis Ende 2025 noch nicht initiiert. Die durch-
schnittlichen Börsenstrompreise liegen inzwischen 
über den Erzeugungskosten beziehungsweise über 
den EEG-Förderhöhen für Freiflächensolar und 
Windenergie an Land. Dennoch erzielen diese Anla-
gen im Mittel geringere Erlöse als der durchschnitt-
liche Strompreis vermuten lässt, weil die Preise 
systematisch zu den Zeiten niedrig sind, in denen 
Solaranlagen viel Strom erzeugen. Die Befürchtung, 
dass dieser Effekt künftig noch stärker ausfällt und 
die Anlagen häufiger abgeregelt werden müssen, 
führt dazu, dass Investor*innen – insbesondere bei 
Fremdkapital – dieses Risiko durch höhere Zinssätze 
einpreisen. Deshalb bleibt ein staatlicher Investi-
tionsrahmen für große Anlagen ebenso wichtig wie 
eine verlässliche Förderung für kleinere Anlagen. Im 
Gegenzug zu einer staatlichen Absicherung bedarf 

es aber auch einer stärkeren Marktintegration der 
Anlagen. Das EEG übernimmt mit seinen Ausbau-
pfaden und Ausschreibungsvolumina eine zentrale 
energiepolitische Funktion: Es soll das Henne-Ei-
Problem zwischen der Elektrifizierung und dem 
Hochlauf von Wind- und Solarenergie auflösen. 
Für die Elektrifizierung braucht es verlässlich mehr 
günstigen Strom aus dem Ausbau Erneuerbarer 
Energien. Gleichzeitig ist dieser Ausbau darauf ange-
wiesen, dass die Elektrifizierung voranschreitet und 
damit ein flexibler Strombedarf entsteht. Das EEG 
schafft auf beiden Seiten die notwendige Investiti-
onssicherheit. Folglich ist ein weiterhin ambitionier-
ter Ausbau der Erneuerbaren Energien notwendig. 

Fortschritte bei Stromnetzen, Versorgungs
sicherheit und Kraftwerksstrategie 

Nach monatelangen Verhandlungen mit der EU-
Kommission hat sich die Koalition im November 
2025 auf die Eckpunkte einer Kraftwerksstrate-
gie geeinigt, deren finale wettbewerbsrechtliche 
Genehmigung durch die EU-Kommission aber noch 
aussteht. Der Einigungsvorschlag sieht vor, dass im 
Jahr 2026 zwölf Gigawatt an steuerbaren Kapazitäten 
ausgeschrieben werden sollen, die bis 2031 in Betrieb 
gehen. Davon entfallen acht Gigawatt auf Gaskraft-
werke und weitere zwei Gigawatt sind technologie-
offen, zum Beispiel für Speicher. Zusätzlich sind zwei 
Gigawatt für Kraftwerke vorgesehen, die frühzeitig 
auf Wasserstoff umstellen sollen. Falls darüber hinaus 
Bedarf an steuerbaren Kapazitäten entsteht, könnte 
im Jahr 2029 eine weitere Ausschreibung erfolgen. 
Der gesetzliche Rahmen für einen Kapazitätsmarkt 
zur Sicherstellung der Versorgungssicherheit soll 
nach den Plänen der Koalition im Jahr 2027 geschaf-
fen werden und ab 2032 Wirkung entfalten. Damit 
liegt nun eine grundsätzliche politische Einigung vor, 
die den Kohleausstieg absichern kann. Obwohl Spei-
cher bedacht werden, berücksichtigt die Einigung die 
neuen Entwicklungen bei Großbatterien, insbeson-
dere deren starken Ausbau, aber nur unzureichend. 
Zudem gibt es für die Umstellung der wasserstoff-
fähigen Kraftwerke keinen konkreten Zeitplan für die 
2030er Jahre und damit keine Planungssicherheit für 
potentielle Investoren. 
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Die Stromnetze entwickeln sich zu einem zentra-
len Engpass der Elektrifizierung – sowohl auf der 
Erzeugungs- als auch auf der Nachfrageseite. Ins-
besondere lange Bearbeitungszeiten und fehlende 
Transparenz über die Kapazität von Netzanschlüs-
sen bremsen Investitionen, etwa in der Industrie, 
und verzögern die Integration Erneuerbarer Ener-
gien, Speicher und neuer Verbraucher. Um weite-
ren Verzögerungen entgegenzuwirken, braucht es 
eine Weiterentwicklung und Vereinheitlichung der 
Netzausbaupläne der Verteilnetzbetreiber für einen 
weitsichtigen, sektorübergreifend koordinierten 
Netzausbau, eine Ausweitung beschleunigter Geneh-
migungsverfahren auf die Hochspannungsebene, 
sowie einen angepassten Regulierungsrahmen mit 
stärkeren Anreizen für schnellen Ausbau und Digi-
talisierung. Ergänzend sollte eine digitale, zentrale 
Plattform für Netzanschlussanfragen Transparenz 
über Bearbeitungsdauern, regionale Ballungen und 
Doppelanfragen schaffen. Freie Netzkapazitäten 
sollten aktiv ausgewiesen werden, um Anschluss-
begehren zu bündeln und Effizienzen zu heben, 
beispielsweise indem Netzanschlüsse überbaut, 
das heißt nicht auf das Maximum an Anschluss
leistung ausgelegt werden.

Der NEST-Prozess der Bundesnetzagentur zielt 
darauf ab, die regulatorischen Rahmenbedingungen 
für Netzbetreiber an die aktuellen  Anforderungen 
der Energiewende und des Marktes anzupassen. 
Bereits im Januar 2024 wurden 15 Thesen zur Wei-
terentwicklung der Regulierung von Strom- und 
Gasnetzbetreibern zur Diskussion gestellt. Ziel dieses 
Reformprozesses ist es, die 20 Jahre alten regulato-
rischen Rahmenbedingungen für die Kosten- und 
Erlösbestimmung der Verteilnetzbetreiber sowie 
der Fernleitungsnetzbetreiber an die geänderten 
Anforderungen der Energiewende und des Marktes 
anzupassen. Nach intensiven Konsultationen wur-
den im Dezember 2025 die finalen Festlegungen zu 
zentralen Themen wie Kapitalverzinsung, Effizienz-
vergleich und Produktivitätsfaktor veröffentlicht. 
Diese markieren einen wesentlichen Schritt hin zu 
einer zukunftsfähigen Regulierung. Dennoch gibt 
es weiterhin Diskussionen über die Angemessen-
heit der regulatorischen Zugeständnisse, da Netz-
betreiber in der Vergangenheit die verschiedenen 

Regulierungsbausteine so optimieren konnten, dass 
teilweise hohe Eigenkapitalrenditen erzielt wurden. 
Für 2026 werden noch weitere Festlegungen erwar-
tet, unter anderem zur Qualitätsregulierung. Neu ist, 
dass die Energiewendekompetenz der Netzbetreiber 
als Qualitätsmerkmal aufgenommen werden soll. 
Durch die Veröffentlichung ausgewählter Kennzahlen 
steigt die Transparenz, womit sichergestellt werden 
soll, dass Netzbetreiber aktiv zur Transformation der 
Energiewirtschaft beitragen.

Neben dem notwendigen Aus- und Umbau der 
Stromnetzinfrastruktur rückt verstärkt eine faire 
Kostenwälzung des Netzausbaus in den Fokus. Die 
Bundesnetzagentur machte im Mai 2025 Vorschläge 
für eine große Reform der „Allgemeinen Netzent-
geltsystematik (AgNes)“ und stieß eine Reihe von 
Prozessen und Beteiligungsverfahren dazu an. Dabei 
zeichnet sich immer mehr ab, dass es zur Einfüh-
rung dynamischer Netzentgelte kommen wird. Die 
Finanzierung des Stromnetzausbaus und-umbaus 
soll damit künftig auf eine breitere Basis gestellt und 
die Kosten besser verteilt werden. Das ist notwendig, 
damit bei steigenden Kosten die Zahl der Nutzen-
den, die in voller Höhe Entgelte zahlen, nicht immer 
kleiner wird. Neben der Finanzierungsfunktion 
der Netzentgelte wird auch die Einführung einer 
Anreizkomponente erwogen. Am 17. Dezember 2025 
veröffentlichte die Bundesnetzagentur Überlegungen 
zur Einführung einer dynamischen Netzentgeltkom-
ponente, um Engpässe im Stromnetz effizienter zu 
managen. Geplant ist, diese zunächst auf den höheren 
Netzebenen einzuführen und später gegebenenfalls 
auf alle Ebenen auszudehnen. Zunächst ist sie für 
Speicher mit eigenem Netzanschluss angedacht. Die 
Komponente soll in 15-Minuten-Intervallen fest-
gelegt und vor der Day-Ahead-Auktion des Börsen-
spothandels veröffentlicht werden, um den Marktak-
teuren eine frühzeitige Anpassung an das Preissignal 
zu ermöglichen. Ziel ist es, die Höhe der Komponente 
so zu bestimmen, dass Engpässe basierend auf den 
Redispatch-Kosten effektiv beseitigt werden. Es 
handelt sich um einen vielversprechenden Ansatz, 
da die Einführung lokaler Preissingale erforder-
lich ist, um die Stromnetze effizienter zu nutzen und 
die Flexibilität bei der Bewältigung von Engpässen 
zu erhöhen.
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Der Verband der Europäischen Übertragungsnetzbe-
treiber ENTSO-E und die Expertenkommission zum 
Energiewende-Monitoring plädierten erneut für die 
Aufteilung der einheitlichen deutschen Gebotszone, 
was die aktuelle ebenso wie die Vorgängerregierung 
erneut ablehnt. Eine Aufteilung in mehrere Zonen 
soll regionale Preissignale schaffen, um Netzengpässe 
besser abzubilden und Investitionsentscheidungen 
sowie Kraftwerksbetrieb und Verbrauchsverhalten 
stärker an realen Netzsituationen auszurichten. Der 
europäische Bidding-Zone-Review kam zu dem 
Ergebnis, dass eine Aufteilung der deutschen Gebots-
zone („Split“) Kosten sparen würde (ENTSO-E 2025a). 
Die Bundesregierung lehnt dies jedoch unter Verweis 
auf den Koalitionsvertrag von Union und SPD weiter 
ab und veröffentlichte stattdessen gemäß Artikel 15 
der EU-Verordnung 2019/943 den Aktionsplan 
Gebotszone 2025 (Bundesregierung 2025a). Die 
Expertenkommission der Bundesregierung empfahl 
in ihrem Bericht im November dennoch, über eine 
Zonenaufteilung lokale Preissignale einzuführen, um 
das Stromnetz als aktuellen Flaschenhals der Ener-
giewende effizienter zu nutzen (Expertenkommission 
zum Energiewende-Monitoring 2025).

Maßnahmen zur Senkung der Energiepreise 
standen politisch im Vordergrund 

Bereits im zurückliegenden Bundestagswahlkampf 
war die Senkung der Stromkosten ein Thema, das 
über Parteigrenzen hinweg diskutiert wurde. Ange-
sichts der in den letzten Jahren stark gestiegenen 
Lebenshaltungskosten und der Debatten um wett-
bewerbsfähige Energiepreise sah auch der Koali-
tionsvertrag von Union und SPD eine Reihe von 
Maßnahmen vor, mit denen die Kostenbelastung 
von Haushalten und Unternehmen gesenkt werden 
sollte. Im Herbst 2025 beschloss das Bundeskabinett 
schließlich eine Reihe von Energiesteuerreformen. 

Im September wurde zunächst die Reduktion der 
Stromsteuer für 600.000 Unternehmen des pro-
duzierenden Gewerbes sowie der Land- und Forst-
wirtschaft auf den europäischen Mindestsatz von 
0,05 ct/kWh verstetigt. Das entspricht einer Ent-
lastung des durchschnittlichen Strompreises von 

Industriekunden um etwa 13 Prozent. Die Fortfüh-
rung der Entlastung blieb allerdings entgegen der 
Ankündigung im Koalitionsvertrag auf diese Ver-
brauchersegmente beschränkt. Die Absenkung für 
Privathaushalte und kleinere Gewerbe, mit der auch 
hier die Elektrifizierung attraktiver gemacht wer-
den sollte, wurde mit Verweis auf die Kosten nicht 
umgesetzt. Von der ebenfalls für 2026 genehmigten 
Dämpfung der Netzentgelte durch einen Zuschuss 
aus dem Klima- und Transformationsfonds an die 
Übertragungsnetzbetreiber in Höhe von 6,5 Milliar-
den Euro profitieren hingegen sowohl die Unter-
nehmen als auch Verbraucherinnen und Verbraucher 
sowie Gewerbe. Diese Entlastungen des Strompreises 
setzen zwar kurzfristig Anreize zur Elektrifizierung, 
vor allem bei industriellen Prozessen. Der Impuls 
allein reicht jedoch nicht aus und sollte um struk-
turelle Maßnahmen ergänzt werden, die für alle 
Verbrauchssegmente eine langfristig stabile Strom-
preisentwicklung gewährleisten. Unabhängig vom 
exakten Tempo des Stromnachfragewachstums ist es 
in diesem Zusammenhang sinnvoll, am ehrgeizigen 
Ausbaupfad der Erneuerbaren Energien festzuhalten, 
um langfristig die Strompreise zu senken und so die 
Elektrifizierung zu beschleunigen. Für eine bessere 
Verzahnung des Erneuerbaren-Ausbaus mit der 
Stromnachfrage sollten marktliche Investitionsinst-
rumente gestärkt werden. Mehr Erneuerbare senken 
schon 2030 den Börsenstrompreis um bis zu 25 Pro-
zent (Agora Energiewende 2025d).

8.3	 Industrie

2025 sollte zum Jahr des wirtschaftlichen Auf-
schwungs werden. Stattdessen belasteten die Ver-
werfungen im internationalen Handelssystem, eine 
expansive Wettbewerbspolitik insbesondere Chinas, 
die schwache inländische Nachfrage und steigende 
Erzeugerpreise die Produktion im verarbeitenden 
Gewerbe. Als Folge lag der wirtschaftspolitische 
Fokus stark auf Entlastungsmaßnahmen für die 
Industrie. In ihrem im April 2025 beschlossenen 
Koalitionsvertrag nahm sich die neue Bundesregie-
rung Entbürokratisierung, Steuererleichterungen und 
die Senkung der Energiekosten für die Wirtschaft 
vor. In Bezug auf die Transformation der Industrie 
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hatten sich beide Regierungsparteien in ihrem 
Koalitionsvertrag zu zentralen Elementen der dafür 
notwendigen Klimaschutzarchitektur bekannt und 
mit der Ankündigung, Stromkosten zu senken, grüne 
Leitmärkte zu stärken und die Klimaschutzverträge 
fortzuschreiben, wichtige Signale zur Sicherung der 
langfristigen Wettbewerbsfähigkeit gesetzt. Außer-
dem vereinbarte die Koalition die Entwicklung einer 
Chemieagenda mit einem langfristigen Zielbild. Zwar 
wurden beschlossene Maßnahmen wie die Senkung 
der Stromsteuer (teilweise) und die Entlastung der 
Netzentgelte zeitnah umgesetzt, der erhoffte posi-
tive Impuls für die Produktion im Verarbeitenden 
Gewerbe blieb jedoch aus. Die bisherige Strategie der 
Priorisierung kurzfristiger Maßnahmen und Einspa-
rungen reicht nicht aus. Es fehlt bislang eine lang-
fristig tragfähige Strategie zur Transformation des 
Wirtschaftsstandorts. 

Niedrigere Stromkosten haben  
politische Priorität

Konkrete energiepolitische Maßnahmen konzen-
trierten sich vor allem auf die kurzfristige Senkung 
der Strompreise: Neben der Strompreissenkung (vgl. 
Kapitel 8.2) einigte sich die Bundesregierung im 
November zudem auf die Einführung eines subven-
tionierten Industriestrompreises für Unternehmen 
mit hohem Stromverbrauch. So soll die Hälfte des 
Jahresverbrauchs um bis zu 50 Prozent vergünstigt 
werden, bei einer Preisuntergrenze von 5 ct/kWh. Die 
Subvention soll zunächst von 2026 bis 2028 gelten. 
Erst im Sommer hatte die EU-Kommission mit dem 
neuen EU-Beihilferahmen Clean Industrial Deal State 
Aid Framework (CISAF) den Weg für direkte Sub-
ventionen auf den Strompreis der energieintensiven 
Industrien freigemacht. Die nun vorliegenden Eck-
punkte orientieren sich eng an den dort formulierten 
Vorgaben. Sie sehen vor, dass berechtigte Unterneh-
men aus über 90 Sektoren (u.a. aus der chemischen 
Industrie und der Produktion von Zement) die Hälfte 
ihres jährlichen Stromverbrauchs zum subventio-
nierten Zielpreis absichern können, dann jedoch auf 
die Strompreiskompensation verzichten müssen. Die 
Strompreiskompensation selbst soll nach Plänen der 
EU-Kommission zudem auf weitere energieintensive 

Unternehmen, die im internationalen Wettbewerb 
stehen, ausgeweitet werden. 

Der Industriestrompreis ist dabei an Gegenleistun-
gen der profitierenden Unternehmen geknüpft, die 
der Energiewende zugutekommen sollen. So sieht das 
Konzept vor, dass 50 Prozent der erhaltenen Beihilfe 
in entsprechende Technologien (Erneuerbare Ener-
gien, Energiespeicher) reinvestiert werden müssen, 
die im Ergebnis strukturell zu niedrigeren Preisen 
führen. Darüber hinaus soll ein Flexibilitätsbonus 
Anreize dafür schaffen, einen Großteil der Beihilfen 
in Maßnahmen zur Steigerung der Nachfrageflexi-
bilität zu reinvestieren. Fraglich bleibt jedoch, ob das 
Instrument geeignet ist, langfristige Investitions- 
und Standortentscheidungen positiv zu beeinflussen 
oder ob infolge der Befristung in großem Maßstab 
Mitnahmeeffekte ausgelöst werden. Vor diesem Hin-
tergrund könnte es standort- und beschäftigungs-
politisch sinnvoll sein, begünstigte Unternehmen zu 
verpflichten, einen größeren Anteil der erhaltenen 
Beihilfen in den Standorterhalt zu reinvestieren. 

Um den Zugang der Industrie zu günstigem Strom 
auch langfristig sicherzustellen, müssen  zeitnah 
weitere Weichen gestellt werden. Nötig ist ein 
Konzept, das Planungssicherheit beim Strompreis 
über 2028 hinaus gewährleistet. Die Ausrich-
tung der Beschaffung von Strom aus Erneuerbaren 
Energien über den Markt spielt dabei eine wich-
tige Rolle. Power Purchase Agreements (PPAs), also 
Direktabnahmeverträge zwischen Stromerzeugern 
und -abnehmern, PPA-Garantien für kleine und 
mittelständige Unternehmen (KMU) sowie Kopp-
lungsmöglichkeiten von PPAs mit CfDs können 
dabei eine wichtige Rolle spielen; sowohl um die 
Energiekosten der Industrie zu senken als auch um 
die Anreize zur Elektrifizierung zu stärken. Unab-
dingbar ist darüber hinaus ein verlässlich hoher 
Erneuerbaren-Ausbaupfad, der langfristig auch 
die Terminmarktpreise senkt. 

Wichtige Potenziale zur Senkung der Stromkosten 
bieten auch die Flexibilisierung der Stromnachfrage 
und der Stromeinkauf in Zeiten niedriger Strom-
preise. Um beides zu ermöglichen, bedarf die bereits 
gestartete Reform der Netzentgeltverordnung für 
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Industrie- und Gewerbekunden der zügigen Umset-
zung. Bisher bestehen insbesondere aufgrund des 
sogenannten Bandlastprivilegs kaum wirtschaftliche 
Anreize für Unternehmen, ihre Stromnachfrage sys-
temdienlich und preisorientiert über den Tag hinweg 
flexibel anzupassen. Im Zuge der Reform sollte dieser 
Fehlanreiz reformiert werden, d.h. es sollten günsti-
gere Netzentgelte bei systemdienlicher Nutzung ein-
geführt und eine Stärkung des Arbeitspreises gegen-
über dem Leistungspreis implementiert werden.

Klimaschutzverträge werden fortgeführt  
und Grundlagen für grüne Leitmärkte gelegt

Die Klimaschutzverträge – ein zentrales Instru-
ment zur Schließung von Wirtschaftlichkeitslücken 
klimaneutraler oder klimaschonender Produktions-
verfahren – wurden 2025 als CO₂-Differenzverträge 
fortgeführt. Die zweite Gebotsrunde war durch die 
EU-Kommission bereits im März freigegeben wor-
den. Im Oktober erfolgte dann die Ankündigung der 
Bundesregierung, im Jahr 2026 eine neue – leicht 
angepasste – Gebotsrunde zu starten. Eine Neuerung 
ist die Förderfähigkeit von Projekten mit Carbon 
Capture, Utilisation and Storage (CCUS)-Technologie. 
Zudem soll eine Anpassung der Förderbedingungen 
sowie der Anforderungen an die Projektgröße den 
Zugang mittelgroßer Unternehmen und Projekte zu 
dem Instrument erleichtern. 

CO₂-Differenzverträge stellen ein wichtiges Element 
im Policy-Mix für die klimaneutrale Modernisie-
rung der Industrie dar; ihr Einsatz muss ausgeweitet 
und bürokratiearm weiterentwickelt werden. Die 
Verträge lösen privatwirtschaftliche Klimaschutzin-
vestitionen in den Standort Deutschland aus, indem 
sie für die beteiligten Unternehmen die Mehrkosten 
klimafreundlicher Produktionsverfahren ausglei-
chen, die durch hohe Strom- sowie niedrige CO₂-
und Erdgaspreise entstehen. So wird sichergestellt, 
dass Unternehmen Investitionsfenster, die sich zum 
Beispiel aufgrund ohnehin anstehender Ersatzin-
vestitionen öffnen, nutzen können, solange andere 
Instrumente, wie der CBAM oder grüne Leitmärkte 
zur Abfederung nachteiliger Wettbewerbseffekte, 
sich noch in der Aufbauphase befinden. 

Erste konkrete Fortschritte zur Schaffung grüner 
Leitmärkte ergeben sich aus Regelungen des von der 
Bundesregierung im August 2025 beschlossenen 
Gesetzes zur Beschleunigung der Vergabe öffent-
licher Aufträge („Vergabebeschleunigungsgesetz“), 
das sich derzeit im parlamentarischen Verfahren 
befindet. Das neue Vergabebeschleunigungsgesetz 
ermächtigt die Bundesregierung, verpflichtende 
Regelungen für Klimakriterien im Rahmen der 
öffentlichen Beschaffung zu treffen. Insbesondere 
öffentliche Infrastrukturinvestitionen haben eine 
Schlüsselfunktion bei der Schaffung der grüner Leit-
märkte, da sie die Nachfrage nach klimaschonen-
den Produkten anreizen. So werden beispielsweise 
in der Schienen- und Brückeninfrastruktur große 
Volumen an Stahl und Zement verbaut. Für diese 
Infrastrukturtypen sind in der aktuellen Legisla-
turperiode 82 Milliarden Euro vorgesehen, unter 
anderem auf Basis der Mittel aus dem Sonderver-
mögen „Infrastruktur und Klimaneutralität“. Damit 
diese Investitionen bürokratiearm die Etablierung 
grüner Leitmärkte begründen können, sollten ver-
bindliche Mindeststandards auf Basis etablierter 
Branchenlabels in der Verordnungsermächtigung 
festgelegt werden (Agora Industrie 2025). Auf die 
Schaffung von Leitmärkten für klimafreundlichen 
Stahl einigten sich die Teilnehmenden beim Stahl-
gipfel im Bundeskanzleramt im November 2025. Die 
Etablierung einer Zertifizierung für grünen Stahl auf 
Basis des in Deutschland entwickelten LESS-Labels 
(Low Emission Steel Standard) wird außerdem auch 
auf EU-Ebene verstärkt vorangetrieben.50

Modernisierungsimpulse verstärken: Mehr Ent-
schiedenheit bei der Elektrifizierung der Indus-
trie und der Entwicklung der Chemieagenda

Auf EU-Ebene gewinnt die Elektrifizierung der 
Industrie als effizienteste Methode der Dekarboni-
sierung zunehmend an Zuspruch; in Deutschland 
zeichnet sich bislang keine analoge Entwicklung ab. 
Der von der EU-Kommission für das erste Quartal 

50	 Das LESS-Label klassifiziert Stahlprodukte nach ihrem CO₂-
Fußabdruck und Einsatz von Stahlschrott.
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2026 angekündigte Electrification Action Plan und 
die Auktion für die Dekarbonisierung industrieller 
Prozesswärme im Rahmen der Decarbonisation Bank 
(nach Vorbild der bereits existierenden Hydrogen 
Bank zur Beschleunigung einer europäischen Was-
serstoff-Wertschöpfungskette) weisen klar in Rich-
tung einer umfassenden Elektrifizierungsstrategie. 
Für Deutschland zeigt das Energiewende-Monitoring 
(vgl. Kapitel 8.1) deutlich, dass sich bei einer Fort-
schreibung der aktuellen Trends die Stromnachfrage 
auch der Industrie unterhalb des Niveaus entwickelt, 
das zur Einhaltung der Klimaziele notwendig wäre. 
Zwar sind die Beibehaltung der Klimaschutzverträge 
und die Senkung der Strompreise wichtige Maßnah-
men; sie reichen jedoch aufgrund ihrer begrenzten 
Finanzausstattung und der kurzen Laufzeit absehbar 
nicht aus, um die bestehenden Wirtschaftlichkeits-
lücken zu schließen. Auch fehlen konkrete Maßnah-
men, um das Strom-Gas-Preisverhältnis zugunsten 
des Stroms langfristig zu verbessern. 

Bei der Entwicklung der im Koalitionsvertrag ange-
kündigten Chemieagenda müssen sowohl kurzfristig 
wirksame Maßnahmen für die Standortsicherung 
der Industrie definiert als auch langfristige Weichen 
gestellt werden. Vor dem Hintergrund weiter sinken-
der Produktionskennzahlen in der Chemieindustrie 
drängt die Zeit. Der begrüßenswerten Ankündigung 
der Chemieagenda im Koalitionsvertrag müssen 
nun rasch Taten folgen, um die Zukunftsfähigkeit 
des Chemiestandorts angesichts wachsender glo-
baler Überkapazitäten und fossiler Abhängigkeiten 
zu sichern. 

Der Auf- und Ausbau klimaneutraler 
 Infra strukturen braucht mehr Dynamik

Beim Auf- und Ausbau der notwendigen Infra-
struktur für eine klimaneutrale Industrie fällt die 
Bilanz gemischt aus; vor allem im Hinblick auf die 
Abscheidung, den Transport und die Speicherung 
unvermeidbaren CO₂-Emissionen. Im Bereich CCS 
(Carbon Capture and Storage) wurde mit der Novelle 
des Kohlenstoffspeichergesetzes (KSpG) zwar die 
rechtliche Grundlage für den kommerziellen Trans-
port und die Speicherung von CO₂-Emissionen 

geschaffen, die für den Umgang mit unvermeidbaren 
CO₂-Restmengen aus der Industrie, bspw. aus der 
Zement- und Kalkproduktion, nötig sind. Neben der 
rechtlichen Zulässigkeit von CCS braucht es jedoch 
ausreichende finanzielle Anreize und Absicherungen 
sowie eine Grundplanung der Infrastruktur, damit die 
unterschiedlichen Transportmodi (zum Beispiel Pipe-
line und Zug) bestmöglich zusammenwirken können. 
Während die Ampelregierung vor ihrem Koalitions-
bruch noch den Entwurf einer Carbon-Management-
Strategie diskutierte, gibt es unter der neuen Bun-
desregierung bisher keinen weiteren Fortschritt. Es 
bleibt unklar, wie die Regierung mit den begrenzten 
deutschen CO₂-Transport- und Speicherkapazitäten 
umgehen will und welche Priorisierung sie bei den 
verschiedenen Anwendungsfeldern anstrebt. 

Schon heute gibt es erhebliche Engpässe bei der 
Elektrifizierung der Industrie im Bereich der Strom-
netze. Lange Wartezeiten auf einen Netzanschluss 
werden seitens der Industrieunternehmen zuneh-
mend als zentrales Hemmnis bei der Elektrifizierung 
angeführt. Neben Anreizen zur Flexibilisierung der 
Netznutzung muss daher der Infrastrukturaus-
bau vor Ort beschleunigt werden, um eine zügige 
Netzintegration von Erzeugern und Abnehmern 
zu ermöglichen.

Wasserstoffhochlauf: Start der Infrastruktur  
und mehr Dynamik beim Ausbau der Produk-
tionskapazitäten notwendig

Ein Meilenstein beim Wasserstoffhochlauf in 
Deutschland war im Jahr 2025 die Fertigstellung und 
Befüllung erster Abschnitte des Wasserstoffkern
netzes. Diese erlauben nun auch den Abschluss ers-
ter großvolumiger Abnahmeverträge, vor allem bei 
Raffinerien und Stahlherstellern. Der weitere Ausbau 
des Kernnetzes wird nun im Zuge des Netzentwick-
lungsplans Gas und Wasserstoff diskutiert. Dabei ist 
entscheidend, dass zentrale Ankerkunden aus der 
Industrie (Stahl, Raffinerien) und der Energiewirt-
schaft (erste Wasserstoffkraftwerke) ihre Prozesse 
in einem klar definierten Zeitrahmen sukzessive auf 
Wasserstoff umstellen. So kann die neue Infrastruk-
tur nach und nach mit Wasserstoff befüllt werden.
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Aufgrund weiterhin hoher Kosten für Wasserstoff 
blieben potenzielle Abnehmer sowie Investor*innen 
in Produktionskapazitäten in Deutschland jedoch 
zurückhaltend. Die bisherigen Abnahmeverträge 
konzentrieren sich auf den Raffineriesektor, wäh-
rend die Stahlhersteller als wichtige Ankerkunden 
weiterhin im Ausschreibungsverfahren für die 
Belieferung mit Wasserstoff verharren. Daher gab 
es im Jahr 2025 kaum zusätzliche Investitionsent-
scheidungen in Anlagen für die Wasserstoffherstel-
lung. Ca. ein GW Elektrolyseleistung befinden sich 
in Deutschland weiterhin im Bau – im November 
2025 startete der Bau des größten Elektrolyseurs in 
Emden. Deutschland befindet sich damit mit Abstand 
an der Spitze der europäischen Länder (Hydrogen 
Europe 2025).

Die angekündigte Ausschreibung für Wasserstoff-
importe aus Dänemark zur Befüllung des deutschen 
Kernnetzes ist ein zentraler Schlüssel zur Ermög-
lichung erster Importe und des Wasserstoffhoch-
laufs in Deutschland generell. Im November 2025 
gab die Bundesregierung bekannt, vom “Auction as a 
Service”-Mechanismus der europäischen Hydrogen 
Bank Gebrauch zu machen und Wasserstoffimporte 
aus Dänemark mit 1,3 Milliarden Euro zu fördern 
(BMWE 2025b). Wasserstoffimporte sind mittel- und 
langfristig zentral für die Versorgung Deutschlands – 
die hierfür nötigen Infrastrukturen müssen recht-
zeitig aufgebaut werden. Ebenfalls sinnvoll ist die 
Ankündigung einer weiteren Ausschreibungsrunde 
im H2Global-Mechanismus. Auch wenn hier in 
erster Linie Wasserstoffderivate zum Einsatz kom-
men dürften, die nicht unmittelbar zur Auslastung 
des Wasserstoffkernnetzes beitragen, sendet diese 
Ausschreibung dennoch ein starkes Signal an inter-
nationale Partner, dass Deutschland weiter auf den 
Wasserstoffhochlauf setzt. 

Die Dekarbonisierung der Industrie braucht  
eine solide Finanzierung

Der Umbau hin zu einem klimaneutralen Kapital-
stock der deutschen Industrie bedarf vor allem 
 privater Investitionen. Diese müssen in der Phase 
des Übergangs durch öffentliche Mittel angereizt 

und unterstützt werden. Mit dem SVIK (vgl. Kapi-
tel 8.1) hat der Bundestag die Voraussetzungen für 
umfangreiche öffentliche Investitionen geschaffen. 
Trotz der Verankerung von 100 Milliarden Euro für 
zusätzliche Klimaschutzinvestitionen über den KTF 
wurden die bestehenden Fördertöpfe für die Indus-
trie bisher nur geringfügig vergrößert. So stiegen die 
Mittelzuweisungen an die zentralen Industrietitel 
„Dekarbonisierung der Industrie“ und „Energieeffi-
zienz in Industrie und Gewerbe“ im KTF für 2026 
im Vergleich zu 2024 um rund 160 Millionen Euro51. 
Kritisch ist dabei insbesondere, dass die Klima-
schutzverträge zwar fortgesetzt werden, die Mittel-
zuweisungen in der neuen Gebotsrunde allerdings 
deutlich absinken. Anstelle der im Bundeshaushalt 
2024 veranschlagten 200 Millionen Euro sind für die 
Klimaschutzverträge im Haushaltsjahr 2026 für die 
zweite Gebotsrunde nur noch 54 Millionen Euro ein-
geplant (Deutscher Bundestag 2023, 2025a)

Aktuell werden Schulden in historischem Maß 
aufgenommen, um die deutsche Infrastruktur zu 
modernisieren. Es ist essenziell sicherzustellen, dass 
diese Mittel auch dazu beitragen, die notwendige 
Infrastruktur für eine zukunftsfähige, klimaneutrale 
Industrie aufzubauen. Im aktuellen Haushaltsplan für 
das Sondervermögen sind im Bereich Energieinfra-
struktur – neben der Finanzierung klimaneutraler 
Wärmenetze- vor allem auch wesentliche Investitio-
nen in fossile Infrastruktur vorgesehen, unter ande-
rem die Finanzierung von LNG-Importinfrastruktur 
sowie Investitionen in die Rohöl-Versorgungsin-
frastruktur der Erdölraffinerie PCK Schwedt. Statt 
in den Ausbau und Erhalt fossiler Infrastrukturen zu 
investieren, sollten diese Mittel zur Unterstützung 
des Aufbaus der notwendigen Strom-, Wasserstoff- 
und CCS/CCU-Infrastruktur genutzt werden, da diese 
die Grundlage für eine zukunftsfähige, klimaneutrale 
Industrie darstellen.

51	 Dies beinhaltet die KTF Titel Energieeffizienz in der Industrie und 
Gewerbe sowie Dekarbonisierung der Industrie. Unter den Titel 
Energieeffizienz in der Industrie und Gewerbe fällt die Finanzie-
rung der Richtlinie Bundesförderung für Energie und Ressour-
ceneffizienz in der Wirtschaft, unter den Titel Dekarbonisierung 
der Industrie fallen die Klimaschutzverträge sowie die Bundesför-
derung Industrie und die Förderrichtlinie Dekarbonisierung in der 
Industrie (DDI).
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8.4	 Gebäude

2025 war für die Energiewende im Gebäudebereich 
weitgehend ein Jahr des Abwartens. Infolge des 
Regierungswechsels und der zuvor intensiv geführ-
ten Debatten im Vorfeld des Bundestagswahlkampfs 
um das Gebäudeenergiegesetzes (GEG) der Ampel-
Regierung herrschte vor allem Verunsicherung. Für 
die Dekarbonisierung des Gebäudesektors und den 
Fortgang der Energiewende insgesamt lassen zentrale 
Regulierungsvorhaben zum Jahreswechsel 2025/2026 
weiter auf sich warten. Vor allem die Zukunft des 
GEG ist weiterhin ungewiss. Andererseits steht eine 
Reform des Gesetzes schon deshalb an, weil laut Vor-
gaben der Europäischen Union (EU) bis Mai 2026 
die Umsetzung der europäischen Gebäuderichtlinie 
(EPBD) erfolgen soll. Hier drohen jedoch weiter Ver-
zögerungen. Im Dezember forderte der Bundesrat, 
die von der EU gesetzte Frist zu ignorieren und die 
nationale Umsetzung um zwei Jahre zu verschieben. 
Ebenso lassen die Reformen der Wärmelieferverord-
nung und der Fernwärmeverordnung (Verordnung 
über Allgemeine Bedingungen für die Versorgung mit 
Fernwärme, AVBFernwärmeV) sowie eine Verbesse-
rung des Verbraucherschutzes auf sich warten.

Elektrifizierung: Wende beim Heizungsabsatz 
trotz großer Unsicherheiten 

Der Absatz von Wärmepumpen hat sich 2025 trotz 
der schwierigen politischen Rahmenbedingungen 
vom Vorjahrestief erholt und lag zum ersten Mal 
vor dem fossiler Erdgaskessel. Die Forderung ver-
schiedener politischer Akteure zur “Abschaffung” 
des Heizungsgesetzes führte dennoch zu großer 
Verunsicherung sowohl bei Kund*innen, die vor 
Entscheidungen über ihre künftige Heiztechnik 
standen, als auch in der Heizungsbranche selbst. Ein 
Bündnis aus Verbänden der Energie-, der Bau und 
Umweltwirtschaft sowie aus Sozial- und Verbrau-
cherschutzorganisationen plädierte entschieden 
für die Beibehaltung der 65-Prozent-Regel, die zur 
Nutzung von mindestens 65 Prozent Erneuerbarer 
Energien in allen neu installierten Heizungen ver-
pflichtet (Sozialverband VdK 2025). Dennoch ist zum 
Jahreswechsel 2025/2026 weiterhin offen, wohin die 
Regierungskoalition steuert.

Dennoch erreichte der Einbau von  Wärmepumpen 
2025 mit einem Gesamtmarktanteil von knapp 
50 Prozent einen neuen Rekord. Im kleineren Markt-
segment Wohnungsneubau hat sich die Wärmepum-
pentechnologie mit einem Anteil von fast 70 Prozent 
schon als neues Normal etabliert (BDEW 2025a). 
Allerdings blieb der Absatz in absoluten Zahlen weit 
hinter dem politischen Ziel zurück. Angestrebt war 
für 2025 der Verkauf und Einbau von 500.000 Wär-
mepumpen, erreicht wurden jedoch nur rund 
300.000 (BDH 2025b).

Aufgrund der weiterhin schwachen Gesamtabsatz-
zahlen bleibt die Heizungsbranche in der Krise. 
Insgesamt ist der Absatzmarkt für Wärmeerzeuger 
immer noch kleiner als in den Vorkrisenjahren (BDH 
2025a/b). Auf den Weltmärkten gewinnen elektri-
fizierte Wärmelösungen hingegen immer mehr an 
Zuspruch, vor allem die Wärmepumpen-Technologie. 
Aus industriepolitischer Sicht stellt sich daher die 
Frage, wie sichergestellt werden kann, dass die euro-
päischen und deutschen Hersteller den Anschluss 
nicht verlieren. Notwendig wäre eine stabile Nach-
frage auf dem Heimatmarkt, die durch einen entspre-
chenden Regulierungs- und Förderrahmen sicherge-
stellt werden kann. Schon aus Gründen der Resilienz 
sollte angestrebt werden, dass ein relevanter Anteil 
der in Europa verkauften Geräte von europäischen 
Herstellern stammt. 

Reform des Gebäudeenergiegesetzes und Um-
setzung der EU-Gebäuderichtlinie entscheiden 
über Klimaperspektiven im Gebäudesektor

Ein entscheidender offener Punkt für den erfolg-
reichen Klimaschutz im Wärmesektor ist die ange-
kündigte Reform des Gebäudeenergiegesetzes rund 
um § 71 GEG, der den Einbau neuer Heizungen 
regelt. Im Zentrum der Diskussion steht dabei die 
Frage, ob die Regelung Bestand haben wird, nach der 
neue Heizungen zu 65 Prozent mit Erneuerbaren 
Energien betrieben werden müssen. Diese Regelung 
schließt den Einbau neuer fossil befeuerter Haupt-
heizungen aus. Sie ist daher mit Blick auf die Kli-
maziele, die Elektrifizierung des Nachfragesektors 
Wärme und die Gesamtkosten der Energiewende 
ausschlaggebend. 
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Die Umsetzung der EU-Gebäuderichtlinie (EPBD) 
bis Mai 2026 stellt Weichen für die Energieeffizienz 
in Bestandsgebäuden. Die EPBD zielt darauf ab, den 
Primärenergiebedarf von Gebäuden zu senken. Die 
Richtlinie verfolgt dabei einen integrierten Ansatz: 
Konkret soll das Effizienzziel durch eine Kombina-
tion aus Dekarbonisierung der Heizungsanlage und 
Maßnahmen an der Gebäudehülle erreicht werden. 
Für Nichtwohngebäude verpflichtet die EPBD die 
Mitgliedsstaaten zur Einführung von Mindestvorga-
ben an die Energieeffizienz bestehender Gebäude. Für 
Wohngebäude müssen die Mitgliedsstaaten sicher-
stellen, dass der Primärenergiebedarf des Gebäude-
bestandes bis zum Jahr 2030 um 16 Prozent und bis 
zum Jahr 2035 um 20 bis 22 Prozent sinkt. Der Fokus 
soll insbesondere auf Verbesserungen bei den ineffi-
zientesten Gebäuden gerichtet sein, den sogenannten 
Worst Performing Buildings. Des Weiteren gelten für 
Bestandsgebäude weiche Ziele zum Ersatz fossiler 
Heizungen bis 2040 und den Umbau in Nullemissi-
onsgebäude bis zum Jahr 2050. Die Richtlinie fordert 
von den Mitgliedstaaten die Entwicklung nationaler 
Gebäuderenovierungspläne mit konkreten Zielen, 
Indikatoren und Maßnahmen. Eine nationale Vorgabe 
für Erneuerbare Energien beim Heizungstausch wäre 
demgemäß ein zentrales Puzzleteil, um die EU-Ziel-
vorgaben einzuhalten. Im Gegenzug verzichtet die 
EPBD auf direkte Pflichten für einzelne Wohnge-
bäude oder den Heizungstausch.

Für neue Gebäude enthält die Richtlinie einen 
Zeitplan zur Einführung des „Nullemissionsge-
bäude“-Standards. Neubauten dürfen dann vor Ort 
keine Treibhausgase mehr ausstoßen und müssen 
besonders hohe Effizienzstandards erfüllen. Dar-
über hinaus fordert die Richtlinie für Neubauten 
einen Zeitplan zur Einführung einer Deklarations-
pflicht für graue Emissionen, sogenanntes „Embodied 
Carbon“, und korrespondierende Anforderungen. 
Embodied-Carbon-Emissionen umfassen die Treib-
hausgasemissionen aus den Lebenszyklusphasen 
der Herstellung eines Gebäudes, also beispielsweise 
Rohstoffbereitstellung und Transport.

Die Festlegung und Umsetzung der Mindestvorgaben 
zur Energieeffizienz bestehender Nichtwohnge-
bäude (MEPS) stellen Herausforderung und Chancen 

bei der Umsetzung der EPBD dar. Die Mindesteffizi-
enzanforderungen (MEPS) der EU-Richtlinie berech-
nen sich als Anteil am gesamten Gebäudebestand und 
müssen von den Mitgliedsstaaten in Vorgaben für 
konkrete Gebäudeklassen übersetzt werden. Dazu ist 
eine komplexe Kategorisierung der Gebäude erfor-
derlich. Außerdem muss eine Gebäudedatenbank 
geschaffen werden. Die Immobilien-, wie auch die 
Finanzwirtschaft haben einen dringenden Bedarf an 
einfach verfügbaren Daten für einzelne Gebäude – 
nicht nur um die ineffizientesten Gebäude zu iden-
tifizieren, sondern auch für die besten Gebäude im 
Sinne der europäischen Taxonomie. Deutschland 
hinkt bei der Verfügbarkeit von Daten im Gebäude-
bestand hinterher – ein Defizit, das bislang auf der 
Ebene der einzelnen Unternehmen ausgeglichen 
werden muss. Die zur EPBD-Umsetzung erforder-
liche Gebäudedatenbank kann deshalb auch eine 
Chance sein, um Immobilien- und Finanzwirtschaft 
vorhandene Daten gebündelt zur Verfügung zu stellen 
und die Rolle des Finanzsektors auf dem Weg zu 
einem klimaneutralen Gebäudebestand zu stärken.

Fortschritte bei der Wärmeplanung, aber  
Regulierungs- und Finanzierungslücken  
für den Infrastrukturumbau bleiben

Fast 40 Prozent der großen Kommunen haben ihre 
Wärmeplanung bereits finalisiert. Ebenfalls 40 Pro-
zent der kleineren und fast zwei Drittel der mittelgro-
ßen Kommunen haben den Prozess gestartet – damit 
rückt im Jahr 2026 die Umsetzung der kommunalen 
Wärmeplanung in den Fokus (KWW 2025). Im Rah-
men der kommunalen Wärmeplanung haben sich die 
Gemeinden der Aufgabe einer klimaneutralen Wär-
meversorgung aktiv gestellt und dazu die betroffenen 
Akteure zusammengebracht. Mit dem Abschluss der 
Planungsphase gewinnen nun Fragen des Ausbaus 
der Wärmenetze, der Stilllegung von Gasnetzen, des 
regulatorischen Rahmens und der Finanzierung 
an Bedeutung.

Besonders dringlich muss die Wärmelieferverord-
nung werden, damit vermietete Bestandsgebäude 
verlässlich an Fernwärmenetze angeschlossen werde 
können. Aktuell gilt, dass die Fernwärmekosten für 
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Mietende nach dem Wärmenetzanschluss eines 
Mietwohngebäudes nicht über den historischen 
Kosten der dezentralen Versorgung liegen dürfen – 
Vergleichsbasis hierfür sind meist historisch güns-
tige Gaskessel. Diese Rückwärtssicht blendet jedoch 
künftig absehbar steigende Gaspreise aufgrund der 
CO₂-Bepreisung und steigende Gasnetzentgelte aus. 
Angemessen wäre daher eine zukunftsorientierte 
Betrachtung und der Kostenvergleich mit einer kli-
mazielkompatiblen Wärmeversorgung. Zudem wurde 
eine Reform der Verordnung über die Allgemeinen 
Bedingungen für die Versorgung mit Fernwärme 
(AVBFernwärmeV) angekündigt, die das Vertragsver-
hältnis zwischen Fernwärmekund*innen und Fern-
wärmeanbieter*innen regelt. Obwohl der Koalitions-
vertrag sowohl eine Novelle der AVBFernwärmeV als 
auch der Wärmelieferverordnung vorsieht, verstrich 
auch das Jahr 2025 ohne erkennbare Fortschritte. 
Damit ist es seit dem Fernwärmegipfel 2023 trotz drei 
vorgelegter Reformentwürfe bisher nicht gelungen, 
Verbraucher- und Versorgerinteressen in Einklang 
zu bringen. 

Für die Umsetzung der Wärmewende steht zudem 
die Schaffung rechtssicherer Rahmenbedingungen 
zur Stilllegung von Gasverteilnetzen aus. Bis Mitte 
des Jahres 2026 muss dazu die Umsetzung der EU-
Gasbinnenmarktrichtlinie erfolgen. Ein seit Novem-
ber 2025 vorliegender Referentenentwurf lässt eine 
Reihe grundlegender Fragen offen: Insbesondere 
bleibt der Auslösezeitpunkt für das Erstellen der 
Gasnetztransformations- und -stilllegungspläne sehr 
vage. Auch die langen Vorlaufzeiten von zehn Jahren 
zur Verbraucherinformation sind vor dem Hinter-
grund perspektivisch steigender Gasnetzentgelte 
nicht nachvollziehbar und verhindern ein schnelleres 
Handeln für Gasnetzbetreiber, die die Stilllegungen 
zeitnah angehen möchten.

Eine weitere Hürde bildet derzeit die  Finanzierung 
der notwendigen Infrastruktur, insbesondere 
bezogen auf den Ausbau der Energienetze. Vor allem 
kommunale Energieversorgungsunternehmen müs-
sen in den nächsten Jahren hohe Summen sowohl 
in die Stromverteilnetze als auch in die Fernwärme 
investieren, verfügen aber oftmals nicht annähernd 

über entsprechende finanzielle Spielräume (Agora 
Energiewende et al. 2025). Zur Stärkung der Eigen-
kapitalbasis und zur Verbesserung der Bedingungen 
für die Fremdkapitalfinanzierung werden eine Reihe 
von Instrumenten diskutiert. Die Regierungspar-
teien CDU/CSU und SPD haben im Dezember 2025 
den sogenannten ‚Deutschlandfonds‘ vorgestellt, der 
insbesondere durch öffentliche Garantien private 
Investitionen mobilisieren soll – unter anderem 
in der Energieinfrastruktur und für die erneuer-
bare Strom- und Wärmeerzeugung (KfW 2025). Ein 
solches Fondsmodell ist sinnvoll, denn öffentliche 
Mittel können in der Tat ein Vielfaches an privatem 
Kapital mobilisieren. Zudem finanzieren private 
Investoren gern abgegrenzte Projekte, die in einem 
Fonds gebündelt werden. Darüber hinaus erleichtern 
staatliche Garantien die Aufnahme von günstigem 
Fremdkapital. Noch offen ist allerdings, ob Bund oder 
Länder auch eigene öffentliche Mittel zur Stärkung 
der Eigenkapitalbasis bereitstellen – dies wäre 
jedoch zentral, um den Energieversorgern die nötigen 
Investitionen zu ermöglichen (Agora Energiewende 
et al. 2025). 

Bauen und Modernisieren zwischen Beschleuni-
gung, Klimaschutz und sozialer Frage

Eine zügigere Modernisierung besonders ineffi-
zienter Gebäude ist aus vielfältigen Gründen erfor-
derlich. Zwar arbeiten Wärmepumpen inzwischen 
auch in unsanierten Gebäuden effizient (Heat Pumps 
Watch 2025). Doch tragen Modernisierungsinves-
titionen in die Gebäudehülle in vielen Fällen zur 
Vermeidung unnötig hoher Kosten bei Strom und 
Fernwärme bei. Diese unnötig hohen Kosten treffen 
vor allem Menschen mit geringen Einkommen, die 
besonders häufig in ineffizienten Gebäuden leben. 
Modernisierungsinvestitionen erhöhen zudem die 
Lebensqualität in den sanierten Wohngebäuden und 
helfen da, wo es regional an geeigneten Wärme-
quellen mangelt – insbesondere in hoch verdichte-
ten Städten, wo hoher Wärmebedarf auf zu wenige 
oder zu unergiebige Wärmequellen trifft und zudem 
die Kapazität von Stromnetzanschlüssen nicht für 
die sich rasch entwickelnden Bedarfe ausreichen. 
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Modernisierungsinvestitionen dienen letztlich 
auch der Speicherung von Wärme in Gebäuden, was 
wiederum eine flexiblere Fahrweise von Heizungen 
ermöglicht und Strom- und Wärmenetze entlastet. 

Die Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG) 
bleibt das wichtigste Förderprogramm für Heizungs-
tausch und Sanierungen im Bestand und sollte auch 
über 2026 hinaus mit ausreichenden Mitteln ausge-
stattet werden. Im Jahr 2025 verharrte das über den 
Klima- und Transformationsfonds (KTF) zur Verfü-
gung gestellte Fördervolumen auf nahezu gleichblei-
bendem Niveau. Wie in den Vorjahren wurde die BEG 
auch in diesem Jahr wieder gut angenommen und 
reizte in allen Gebäudebereichen wirksam Moderni-
sierungsmaßnahmen an. 

Mit dem Einkommensbonus für Haushalte mit einem 
Jahreseinkommen von weniger als 40.000 Euro bei 
der Heizungsförderung wurde erstmals eine soziale 
Staffelung eingeführt. Allerdings haben Haushalte 
mit sehr geringem Einkommen weiterhin Schwierig-
keiten, die verbleibenden 30 Prozent Eigenanteil zu 
finanzieren und insbesondere die Maßnahme vor-
zufinanzieren, bevor sie die Förderung erhalten. Das 
betrifft etwa 8 Prozent der selbstnutzenden Eigentü-
mer*innen, die weniger als 2.000 Euro netto monat-
lich verdienen (Destatis 2025v). Sie  benötigen ent-
weder einen noch höheren Zuschuss oder staatliche 
Absicherungen, um Ergänzungskredite in Anspruch 
nehmen zu können. Auch sollte die soziale Staffelung 
auf Maßnahmen an der Gebäudehülle ausgeweitet 
werden und die Förderung weiter von den Effizienz-
haussanierungen auch in Richtung Einzelmaß-
nahmen umgeschichtet werden. Schließlich braucht 
es Förderanreize für den vermieteten Bestand, hier 
im Gesamtpaket mit einer Reform der Modernisie-
rungsumlage. Insgesamt würde eine solche Weiter-
entwicklung der Förderkulisse eine sozial ausge-
wogenere Verteilungswirkung und eine effizientere 
und gezieltere Förderung gewährleisten sowie nicht 
zuletzt Mitnahmeeffekte reduzieren. 

Angesichts des angespannten Mietwohnungsmarkts 
bleibt eine Reform der Modernisierungsumlage eine 
wichtige Voraussetzung für Klimaschutz-Akzeptanz 

im Gebäudesektor. Vor allem in großen Städten 
sind Haushalte im untersten Einkommensdrittel 
durch hohe Mieten stark belastet. Der Anstieg bei 
den Neuvertragsmieten kann auch nicht mehr über 
bestehende Transferleistungen kompensiert werden, 
sodass ein Wohnungswechsel für viele Haushalte 
als Möglichkeit ausscheidet. Dies wirkt sich zuneh-
mend auf die Binnenmobilität und damit insgesamt 
die wirtschaftliche Dynamik in Deutschland aus. 
Folglich sollten generell weder Heizungstausch noch 
energetische Gebäudesanierungen dazu führen, dass 
Mietende durch diese Maßnahmen noch stärker 
belastet werden. Eine Reform der Modernisierungs-
umlage, die einerseits die Belastungen für Mietende 
begrenzt und andererseits nicht die Sanierungsdyna-
mik ausbremst, bleibt eine zentrale Stellschraube, bei 
der 2025 keine Fortschritte zu verzeichnen waren. 

Als Folge des „Bau-Turbos“ wurden im Rahmen einer 
„kleinen“ Reform des Baugesetzbuchs (BauGB) Ver-
einfachungen auf den Weg gebracht, die den klima-
freundlichen Neubau sowie das Bauen im Bestand 
beschleunigen und die drängendsten sozialen 
Probleme kurzfristig mildern. Neben der Beschleu-
nigung von Baugenehmigungen, unter anderem mit 
Einführung einer Genehmigungsfiktion, sind mit 
Zustimmung der jeweiligen Kommune nun zahl-
reiche Ausnahmen von bisher geltenden Regelungen 
für das Bauen im Innen- und Außenbereich möglich. 
Weiterhin sind Vereinfachungen bei Baunormen, 
beispielsweise über den „Gebäudetyp E“, in Arbeit. 
Sozialpolitisch war vor allem die Verlängerung der 
Vorschriften über den Umwandlungsschutz von 
Miet- in Eigentumswohnungen in angespannten 
Wohnungsmärkten wichtig. 

Der „Bau-Turbo“ setzt einerseits wichtige Impulse 
für klimafreundlicheres Bauen, lässt andererseits 
aber auch zentrale Fragen unbeantwortet und schafft 
neue Risiken vor allem auf kommunaler Ebene. 
Ein Fortschritt ist, dass das Verdichten im Bestand 
erleichtert wird. Im Gegensatz zum Neubau „auf 
der grünen Wiese“ trägt dies zu einer effizienteren 
Flächennutzung, einem geringeren Heizenergie-
bedarf, der Einsparung grauer Emissionen und einer 
Abmilderung von Flächenkonkurrenzen bei. Im 



﻿114

Agora Energiewende – Die Energiewende in Deutschland: Stand der Dinge 2025

Außenbereich besteht jedoch die Gefahr, dass die 
Zersiedelung weiter erleichtert wird. Dadurch, dass 
viele baurechtliche Fragen nun nicht mehr gesetzlich 
geregelt sind, müssen die Kommunen politisch über 
die Genehmigung von Bauvorhaben entscheiden. Vor 
allem Kommunen ohne ausreichende Personalaus-
stattung könnten durch die Genehmigungsfiktion 
unter Zeitdruck geraten. 

Klimaschutz und die Schaffung bezahlbaren Wohn-
raums müssen im Rahmen der für das Frühjahr 2026 
angekündigten „großen“ BauGB-Reform noch stär-
ker zusammengedacht werden. Dabei sollte auch der 
Tatsache Rechnung getragen werden, dass schnellere 
Genehmigungen zwar eine notwendige, aber keine 
hinreichende Bedingung für die zügige Schaffung 
neuen Wohnraums darstellen. Das zeigt sich bei-
spielsweise am derzeitigen „Bauüberhang“ von rund 
760.000 genehmigten, aber nicht gebauten Wohnun-
gen (Destatis 2025h). Die Gründe dafür sind vielfäl-
tig – sie reichen von gestiegenen Baukosten bis hin 
zu Bodenspekulationen – und sollten im Rahmen des 
Gesetzgebungsprozesses bedacht werden. Aus sozial-
politischer Sicht ist es wichtig, dass alle Neuerungen 
so ausgestaltet werden, dass am Ende mehr bezahl-
barer Wohnraum entsteht. Aus klimapolitischer Sicht 
sollte zudem das Bauen im Bestand weiter gestärkt 
und gegenüber dem Neubau „auf der grünen Wiese“ 
stärker als bisher privilegiert werden. 

8.5	 Verkehr

Fortschritte bei der Elektrifizierung  
trotz fortbestehender Hürden

Im Vergleich zum Vorjahr ist die Zahl der in 
Deutschland gemeldeten Pkw 2025 über alle 
Antriebsarten hinweg auf 49,6 Millionen Fahr-
zeuge (Stand Oktober 2025) gestiegen (KBA 2025a). 
Im Vergleich zum Vorjahreszeitraum entspricht dies 
einem Wachstum des Pkw-Bestands um ca. 0,3 Pro-
zent. Damit setzt sich der Trend einer immer noch 
anwachsenden Fahrzeugflotte trotz stagnierender 
Gesamtbevölkerungszahl fort (Destatis 2025n). Von 

den nun knapp 50 Millionen Pkw – Stand Oktober 
2025 – werden 1,9 Millionen rein batterieelektrisch 
betrieben (BEV), eine Million sind Plug-in-Hybride 
(PHEV) (KBA 2025a/b). Zusammen machen BEV und 
PHEV damit 2,9 Millionen Fahrzeuge oder knapp 
sechs Prozent des gesamten Pkw-Bestands aus. Das 
Ziel der vorherigen Bundesregierung, bis 2030 einen 
Bestand von 15 Millionen Elektro-Pkw zu erreichen, 
ist angesichts der aktuellen Zahlen und der beobach-
teten Marktdynamik nicht mehr realistisch.

Der Anteil reiner Elektroautos an den Pkw-Neuzu-
lassungen zeigt im Jahresvergleich einen Anstieg 
auf knapp 20 Prozent (KBA 2025b/c). Im Jahr 2024 
lagen die Neuzulassungen im Jahresdurchschnitt 
noch bei unter 14 Prozent. Im Gesamtjahr 2025 
wurden insgesamt 545.142 rein batterieelektrische 
Pkw neu zugelassen, ein deutlicher Anstieg gegen-
über 380.609 Fahrzeugen im Vorjahr. Auch wenn 
der Absatz von E-Pkw damit deutlich über dem 
Jahr 2024 lag, reicht die Rate der Elektrifizierung 
bei weitem nicht aus, um die Klimaziele im Verkehr 
zu erreichen. 

Maßgeblich für die Entwicklung war dabei die 
Verschärfung der Flottengrenzwerte auf europäi-
scher Ebene, die sich positiv auf den Hochlauf aus-
wirkte. Die Grenze für die durchschnittlichen 
CO₂-Emissionen neuer Pkw wurde Anfang 2025 
um 15 Prozent reduziert. Der neue Flottengrenzwert 
für die Jahre 2025 bis 2029 beträgt knapp 94 g/km 
(beruhend auf dem WLTP-Testzyklus) (icct 2024). 
Damit sie diesen Wert einhalten können, passen die 
Hersteller ihre Preis- und Modellpolitik an, so dass 
zunehmend günstigere Modelle auf dem Markt ver-
fügbar sind und die Nachfrage nach E-Pkw zunimmt. 

Die sogenannte “Averaging-Entscheidung” der EU 
im Frühjahr 2025, die den Herstellern mehr Zeit bei 
der Einhaltung der Flottengrenzwerte einräumte, 
dämpfte jedoch das Wachstum bei den Neuzulas-
sungen. Die geänderte Verordnung sieht vor, dass die 
Einhaltung der herstellerspezifischen Emissions-
ziele für die Jahre 2025, 2026 und 2027 nicht mehr 
jährlich geprüft wird, sondern auf Grundlage eines 
Durchschnitts über diese drei Jahre bewertet wird 
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(Europäische Union 2025b). Wahrscheinlich ist 
zudem, dass die anhaltenden Debatten um weitere 
Aufweichungen der Flottengrenzwerte unter dem 
Schlagwort der Technologieoffenheit zu einer zusätz-
lichen Verunsicherung der Verbraucherinnen und 
Verbraucher geführt und damit möglicherweise zur 
Kaufzurückhaltung beigetragen haben. 

Trotz sich abzeichnender Fortschritte wirken sich 
die weiter höheren Gesamtkosten bremsend auf 
den Hochlauf der Elektromobilität aus. Im Gesamt-
kostenvergleich, also unter Einbezug aller Kosten, 
die im Laufe der Haltedauer anfallen – von Sprit oder 
Strom über Steuern, Versicherungen und Wartung 
bis zum Wertverlust, sind hochpreisige und eher 
große E-Pkw heute schon oft günstiger als Ver-
brenner, zumal wenn die Möglichkeit besteht zu 
Hause zu laden, insbesondere mit Strom aus der 
eigenen Photovoltaikanlage. Bei günstigen kleineren 
Fahrzeugen ist dies meist noch nicht der Fall (Agora 
Verkehrswende 2025c). Die von der Bundesregie-
rung im Herbst angekündigte neue Anschaffungs-
förderung für E-Autos kann zwar dazu beitragen, 
die Wirtschaftlichkeitslücke kleinerer Modelle zu 
schließen, führt aber kurzfristig – das heißt vor dem 
tatsächlichen Start des Förderprogramms – zunächst 
zu Investitionszurückhaltung.

Europäische Klimapolitik in Bewegung:  
Flottengrenzwerte müssen ambitioniert  
fortgeführt und politisch flankiert werden

Trotz der zentralen Bedeutung der Flottengrenzwerte 
für den Hochlauf der Elektromobilität auf dem euro-
päischen Markt setzt sich die Bundesregierung auf 
europäischer Ebene für weitere Abschwächungen 
ein. Europäische Kommission, europäisches Parla-
ment und Mitgliedstaaten hatten ursprünglich 2022 
beschlossen, dass Neuwagen ab 2035 im Betrieb kein 
CO₂ mehr ausstoßen dürfen. Im Rahmen der derzeit 
stattfinden Revision spricht sich die Bundesregie-
rung nun für eine Abschwächung der Entscheidung 
aus. Konkret setzt sich die Bundesregierung dafür 
ein, dass auch nach dem Jahr 2035 Technologien wie 
Plug-In-Hybrid-Fahrzeuge und Elektrofahrzeuge 

mit kraftstoffbetriebenen sogenannten Range-
Extendern sowie möglicherweise auch Verbrenner 
ohne zusätzliche Lademöglichkeit in der EU verkauft 
werden dürfen. Im Gegenzug sollen E-Fuels und Bio-
sprit sowie Emissionsgutschriften aus der Fahrzeug-
produktion zur Zielerfüllung beitragen können. Der 
Vorschlag der EU-Kommission vom 16. Dezember 
2025 für eine Revision der Flottengrenzwerte greift 
diese Position auf. Durch Gutschriften für alternative 
Kraftstoffe und die Verwendung grünen Stahls kann 
die im Jahr 2035 geforderte Emissionsminderung 
demnach bei Neuzulassungen von 100 auf 90 Pro-
zent reduziert werden. In den Jahren vor 2035 sollen 
weitere “Flexibilitäten” den Herstellern die Zielerrei-
chung 2035 erleichtern.

Werden die Flottengrenzwerte als tragende Säule 
der europäischen Klimaarchitektur substanziell 
geschwächt, drohen die Klimaziele für den Ver-
kehr vollständig außer Reichweite zu geraten. Eine 
“Umleitung” nachhaltiger Kraftstoffe in den Straßen-
verkehr ist weder ökonomisch noch klimapolitisch 
sinnvoll. Zum einen werden diese Kraftstoffe auch 
künftig rar und teuer bleiben, zum anderen wer-
den sie in Sektoren benötigt, in denen wenig andere 
Lösungen zur Dekarbonisierung zur Verfügung ste-
hen, beispielsweise im Flugverkehr. Plug-In-Hybride 
werden zudem im Betrieb kaum elektrisch genutzt 
und leisten daher keinen substanziellen Beitrag zur 
Dekarbonisierung der Pkw-Flotte.

Für die Zukunftschancen der deutschen Automobil-
industrie ist ein schneller Hochlauf der Elektromobi-
lität im Heimatmarkt zentral, wofür es ambitionierte 
und zugleich verlässliche politische Rahmenbedin-
gungen braucht, die Planungssicherheit und Rich-
tung geben. Ambitionierte CO₂-Flottengrenzwerte 
sollten daher weiterhin das Fundament für die 
Dekarbonisierung des Pkw-Verkehrs bilden. Eine 
Abschwächung der Flottengrenzwerte könnte den 
Pkw-Herstellern zwar kurzfristig finanzielle Spiel-
räume verschaffen, indem sie den Verkauf margen-
starker Verbrenner erleichtert. Langfristig aber birgt 
sie beträchtliche wirtschaftliche Risiken: Wird die 
Elektrifizierung verzögert, droht die europäische 
Autoindustrie bei der zentralen Zukunftstechnologie 
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den Anschluss zu verlieren – mit entsprechend 
sinkender Wettbewerbsfähigkeit auf den globalen 
Märkten. Nachfrageseitige Maßnahmen können die 
herstellerbezogenen CO₂-Standards ergänzen, aber 
nicht ersetzen. Dies gilt auch für Elektrifizierungs-
vorgaben für gewerbliche Fahrzeugflotten, wie sie die 
europäische Kommission im Rahmen ihres Automo-
tive Package vorgeschlagen hat.

Die Flottengrenzwerte müssen politisch flankiert 
werden, um die Klimaziele zu erreichen und die 
Zukunft der europäischen Automobilindustrie zu 
sichern. Die Bundesregierung sollte dieses Anliegen 
daher auf EU-Ebene im Rahmen der Konkretisierung 
des Clean Industrial Deal verstärkt einbringen und 
sich beispielsweise für eine zeitlich befristete Förde-
rung einer europäische Batteriezellfertigung ein-
setzen, um die Resilienz der heimischen Fertigung zu 
stärken (Agora Verkehrswende & Dezernat Zukunft 
2025). Auch eine verlässliche Ausgestaltung der CO₂-
Bepreisung schafft Planungssicherheit für Industrie 
und Käufer*innen. Da der EU ETS2 vermutlich weni-
ger ambitioniert als erwartet ausfallen wird und sein 
Start voraussichtlich auf 2028 verschoben wird, ist 
ein planbarer und hinreichend ambitionierter CO₂-
Preispfad durch die Einführung eines nationalen 
Mindestpreises im Rahmen der Energiebesteuerung 
umso wichtiger. 

Durch eine Überarbeitung der Richtlinie 1999/94/
EG, der sogenannten „Labeling Directive“,  sollten 
Verbraucherinnen und Verbraucher zukünftig 
klarere Informationen über Energieeffizienz und 
CO₂-Emissionen von Fahrzeugen erhalten. Dies kann 
dazu beitragen, nachhaltigere Kaufentscheidungen 
zu treffen. Die bisherige Richtlinie stammt aus dem 
Jahr 1999 und ist damit noch stark auf Verbrenner-
fahrzeuge ausgerichtet. Eine Modernisierung soll die 
Kennzeichnung besser auch auf Elektrofahrzeuge 
und die Klimaziele abstimmen. Der nun vorgelegte 
Regulierungsvorschlag der EU-Kommission würde 
ein einheitliches, klar strukturiertes Label in allen 
Mitgliedstaaten vorschreiben. Allerdings sollten im 
weiteren Verfahren Verbesserungen angestrebt wer-
den, welche die Wahl eines umweltfreundlichen und 
energieeffizienten Fahrzeugs zusätzlich erleichtern.

Für den Hochlauf der E-Mobilität sind zusätzliche 
nationale Maßnahmen notwendig

Zentral für den Hochlauf der Elektromobilität im 
Massenmarkt ist neben dem europäischen Rah-
men auf nationaler Ebene zunächst die Schaffung 
eines befristeten und nach Einkommen gestaffelten 
Förderansatzes für Kauf, Leasing und Kreditfinan-
zierung von rein elektrischen Neu- und Gebraucht-
wagen. Die Bundesregierung plant für die Jahre 2026 
bis 2029 eine Förderung für private Haushalte beim 
Kauf und Leasing von reinen Elektro-, aber auch von 
Plug-in-Hybrid-Fahrzeugen. Anspruchsberechtigt 
sollen Haushalte mit einem zu versteuernden Jahres-
einkommen von bis zu 80.000 Euro sein, mit Kindern 
soll die Einkommensgrenze höher liegen. Die För-
dersumme soll bei 3.000 Euro pro Fahrzeug liegen. 
Für Haushalte mit Kindern und solche mit geringen 
Einkommen sind Zuschläge vorgesehen, wodurch die 
Fördersumme auf 5.000 Euro steigen kann (BMUKN 
2025a). Vor allem für Singlehaushalte ist die Ein-
kommensgrenze so hoch angesetzt, dass die über-
wiegende Mehrzahl dieser Haushalte anspruchsbe-
rechtigt ist. Durch eine Anpassung der Fördergrenzen 
ließe sich der Fokus auf kleinere und mittlere Ein-
kommen gezielter fokussieren. Eine Preisgrenze bei 
den förderfähigen Fahrzeugen ist nicht vorgesehen. 
Dadurch werden auch solche E-Autos gefördert, die 
selbst als Gebrauchtwagen für Haushalte mit gerin-
geren Einkommen kaum erschwinglich sind.

Die Förderung von Plug-in-Hybriden sollte wegen 
deren hohen tatsächlichen Kraftstoffverbräuchen 
überdacht werden. Der reale elektrische Fahranteil 
von Plug-In-Hybriden ist durchschnittlich weni-
ger als halb so groß wie im Rahmen der WLTP-Tests 
angenommen. Die realen Kraftstoffverbräuche und 
damit auch CO₂-Emmissionen liegen dementspre-
chend weit oberhalb der in den Testzyklen gemes-
senen Werte, je nach Auswertung beim Drei- bis 
Fünffachen (European Environment Agency 2025, 
Plötz & Gnann 2025).

Eine zielgenaue Förderkulisse für E-Autos sollte 
mit einer grundlegenden Reform von Steuern, 
Abgaben und Subventionen rund um den Pkw 
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kombiniert werden. Damit lassen sich die Chan-
cen und Lasten der Transformation sozial gerechter 
als heute verteilen und individuelle Härten über 
eine gezielte, sozial ausgewogene Verwendung der 
Einnahmen weiter abfedern. Ergänzend zu einem 
verlässlichen CO₂-Preis sollten zunächst sowohl die 
Kfz- als auch die Dienstwagenbesteuerung refor-
miert werden. Während E-Pkw vorerst von der Kfz-
Steuer befreit bleiben sollten, sollte sich der Steuer-
betrag für Verbrennerfahrzeuge mit zunehmendem 
CO₂-Ausstoß deutlich erhöhen. Die reformierte 
Kfz-Steuer würde in voller Höhe bei der Erstzulas-
sung neuer Fahrzeuge wirksam. Bei der Reform der 
Dienstwagenbesteuerung sollte der Pauschalsatz, mit 
dem die private Nutzung der Fahrzeuge als geld-
werter Vorteil steuerlich angesetzt werden muss, 
für Verbrennerfahrzeuge von 1 auf 1,5 Prozent des 
Bruttolistenpreises angehoben werden. Die Ein-
nahmen aus beiden Reformen können dann einen 
Beitrag zur Refinanzierung der Förderkulisse für 
E-Fahrzeuge leisten. Zusammen mit einer befristeten 
Anschaffungsförderung für Elektrofahrzeuge kann 
so ein System aus Push- und Pull-Anreizen beim 
Autokauf mit hoher Lenkungswirkung entstehen: 
Klimafreundliches Verhalten wird belohnt, klima-
schädliches belastet. 

Eine zuverlässige sowie einfach zu nutzende 
Ladeinfrastruktur steigert die Attraktivität von 
E-Fahrzeugen; dies erfordert den weiteren Aus-
bau der Ladeinfrastruktur. Bis Ende 2026 sollen 
insgesamt rund 9.000 bezuschusste HPC-Schnell-
ladepunkte an über 1.000 Standorten entstehen 
(BMV 2025a). Zusätzlich enthält der Masterplan 
Ladeinfrastruktur 2030 der Bundesregierung wei-
tere Maßnahmen. Besonders relevant ist dabei die 
Herstellung von mehr Transparenz über verfügbare 
Netzanschlusskapazitäten zur Beschleunigung der 
Netzanschlussprozesse. 

Gestiegene Strompreise haben das Laden im ver-
gangenen Jahr teurer gemacht. Die Kosten für 100 km 
gefahrener Strecke lagen 2025 beim privaten Laden 
bei 7 Euro (vgl. Kapitel 5.3). Die Preise für öffentli-
ches Laden (Schnellladen) sind zwar leicht im Ver-
gleich zu 2024 gesunken, liegen jedoch mit ungefähr 
11 Euro pro 100 km weiterhin deutlich über denen für 

privates Laden. Um die Preise für öffentliches Laden 
kurzfristig zu senken, ist mehr Wettbewerb auf dem 
Lademarkt notwendig. Dafür braucht es die Einfüh-
rung einer Marktpreistransparenzstelle für öffentli-
ches Laden.

Die Ladeinfrastruktur ist der Flaschenhals für  
die Elektrifizierung des Straßengüterverkehrs

Das durchschnittliche tägliche Lkw-Verkehrs-
aufkommen auf Autobahnen liegt 2025 auf einem 
ähnlichen Niveau wie 2024; das Aufkommen auf 
Bundesstraßen ist leicht gesunken (Agora Verkehrs-
wende 2025d). Das Aufkommen beim Straßengüter-
verkehr hängt stark mit der gesamtwirtschaftlichen 
Lage zusammen. Die schwache konjunkturelle Lage 
in Deutschland führt zu einem geringeren Auf-
kommen. Die Anzahl in Deutschland insgesamt 
gemeldeter Lkw ist im vergangenen Jahr dennoch 
etwas gewachsen. Der Anteil batterieelektrischer 
Lkw am Bestand aller in Deutschland zugelassenen 
Lkw betrug dabei Mitte 2025 etwa 2,6 Prozent. Die 
 Neuzulassungen batterieelektrischer Lkw stiegen 
deutlich von 5,5 Prozent in 2024 auf 10,3 Prozent in 
2025, jeweils für den Zeitraum Januar bis Oktober; bei 
Sattelzugmaschinen wuchs der Neuzulassungsanteil 
von 1,7 auf 2,7 Prozent (KBA 2025a/b). 

Förderlich für die Elektrifizierung des Straßengü-
terverkehrs ist der „Masterplan Ladeinfrastruktur 
2030". Dieser umfasst eine Strategie, die die Förde-
rung nicht-öffentlicher Ladeinfrastruktur für Elek-
tro-Lkw in den Fokus rückt. Außerdem beschloss 
der Bundestag die Verlängerung der Mautbefreiung 
für emissionsfreie Lkw bis zum 30. Juni 2031. Die 
Verlängerung schafft wichtige Planungssicherheit 
für Speditionen und Flottenbetreiber. Bereits heute 
haben E-Lkw insbesondere bei hohen Kilometerleis-
tungen aufgrund der Mautbefreiung und des gerin-
geren Energieverbrauchs einen Gesamtkostenvorteil 
gegenüber Diesel-Lkw.

Parallel startete das Bundesministerium für Verkehr 
gemeinsam mit der Autobahn GmbH des Bundes und 
der Nationalen Leitstelle Ladeinfrastruktur im Jahr 
2025 das Vergabeverfahren für den Aufbau eines 
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flächendeckenden Lkw-Schnellladenetzes entlang 
der Bundesautobahnen. Das geplante Netz soll Fern-
verkehrs-Lkw mit öffentlich zugänglichen Hochleis-
tungsladepunkten versorgen und 2030 zwei Drittel 
des Ladebedarfs von Lkw im öffentlichen Raum 
decken. Gerade der Fernverkehr ist auf ein dichtes 
Netz öffentlicher Ladeinfrastruktur angewiesen. Der 
Betriebsstart der ersten Standorte wird voraussicht-
lich 2026/2027 erfolgen.

ÖPNV und Schiene stehen vor Herausforde
rungen bei Planung und Finanzierung

Die Trassenpreise sind zentral für die Wettbewerbs-
fähigkeit der Schiene und sollten grundlegend 
reformiert werden. Nachdem es bereits zum Fahr-
planwechsel 2024/25 zu erheblichen Preissteigerun-
gen kam, drohten auch für das Folgejahr erhebliche 
Entgelterhöhungen, die vor allem aus gestiegenen 
Betriebs- und Personalkosten sowie aus der Eigen-
kapitalerhöhung der Deutschen Bahn AG resultierten. 
Um die Preissteigerungen für Eisenbahnverkehrs-
unternehmen abzumildern, beschloss der Bundestag 
am 13. November 2025 ein Gesetz zur Abmilderung 
des Trassenentgeltanstiegs. Die Bundesnetzagentur 
genehmigte daraufhin im Dezember einen geringen 
Anstieg der Trassenpreise für das Jahr 2026. Preisex-
plosionen konnten so kurzfristig verhindert werden. 
Unabhängig davon wird ein Gesetz, dass seit vielen 
Jahren den Preisanstieg für den Nahverkehr begrenzt, 
derzeit vor dem Europäischen Gerichtshof verhandelt 
und könnte bald für nicht rechtens erklärt werden. 
Das Jahr 2025 zeigte, dass es der Branche an Pla-
nungssicherheit und niedrigen Trassenpreisen fehlt. 
Um die Wettbewerbsfähigkeit der Schiene langfristig 
zu stärken, ist eine grundlegende Reform des Tras-
senpreissystems unerlässlich.

Für das Deutschlandticket muss dessen Finanzie-
rung langfristig geklärt und abgesichert werden, um 
Fahrgästen und Verkehrsunternehmen Planungssi-
cherheit zu bieten. Seit der Einführung des Deutsch-
landtickets im Mai 2023 ist ein deutlicher Anstieg 
der Fahrgastzahlen im öffentlichen Personenverkehr 
zu verzeichnen, auf Straße und Schiene (Agora Ver-
kehrswende 2025d). Nachdem zu Jahresbeginn 2025 

der Preis um 9 Euro monatlich stieg, wird er 2026 um 
weitere 5 Euro angehoben. Bund und Länder haben 
bis Ende 2030 einen Zuschuss von je 1,5 Milliarden 
Euro sowie einen Preispfad für das Deutschlandticket 
beschlossen, der sich an der Kostenentwicklung im 
ÖPNV orientiert. Perspektivisch sollte ein bundes-
weit einheitliches, vergünstigtes Jugend- und Sozial-
deutschlandticket ergänzt werden (Agora Verkehrs-
wende 2025b).

Nachdem der zuvor angekündigte Infraplan als 
zentrales Koordinationsinstrument für die Infra-
strukturentwicklung der Schiene im Jahr 2025 nicht 
vorgelegt wurde, besteht weiterhin Unklarheit zur 
Zukunft des Schienennetzes. Notwendig wäre, dass 
die Bundesregierung zeitnah ein Zielbild für den 
Ausbau des deutschen Schienennetzes festlegt und 
jährlich fortschreibt. Dieses sollte insbesondere das 
Konzept des Deutschlandtaktes umsetzen und den 
Empfehlungen der Beschleunigungskommission 
Schiene folgen. (Agora Verkehrswende 2025b). Ein 
daran gekoppelter, neuer Eisenbahninfrastruk-
turfonds kann Planungssicherheit gewährleisten 
und stetig wachsende Investitionen in die Schiene 
ermöglichen. 

Für den ÖPNV braucht es ein Finanzierungskonzept, 
das sowohl den Status Quo absichert als auch eine 
Verdopplung der Kapazitäten bis 2040 ermöglicht. 
Das Verdopplungsziel sollte durch eine Aufstockung 
von Bundes-, Landes-, und Kommunalmitteln sowie 
moderate Ticketpreiserhöhungen bei gleichzeitiger 
Einführung von Sozialtarifen finanziert werden. Der 
Branchenverband VDV legte ein Gutachten zu den 
Ausbaumöglichkeiten und Finanzbedarfen vor. Der 
von der Bundesregierung angekündigte Moderni-
sierungspakt- in dem Einigkeit über die langfristige 
Entwicklung des ÖPNV und dessen Finanzierung 
hergestellt werden sollte – steht jedoch weiterhin aus. 

Die neue Förderrunde der Bundesregierung für 
E-Busse und die Umrüstung von Nutzfahrzeu-
gen lässt deren Zahl weiter steigen. Der Anteil 
batterieelektrischer Busse am Bestand aller in 
Deutschland zugelassenen Busse ist in den letz-
ten Jahren schneller gewachsen als in anderen 
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Fahrzeugsegmenten und liegt mit 4,6 Prozent im 
zweiten Quartal 2025 höher als bei Pkw und Lkw 
(Agora Verkehrswende 2025d). 

Rekordinvestition in die Infrastruktur bis 2029 – 
aber fehlende Langfristperspektive 

Im Bundeshaushalt und über das Sondervermögen 
für Infrastruktur und Klimaneutralität sind Rekord-
investitionen in die Verkehrsinfrastruktur vorge-
sehen, die aber verstetigt werden müssen. Vor allem 
über das Sondervermögen hat der Gesetzgeber die 
Möglichkeit geschaffen, den Investitionsstau bei den 
Verkehrsinfrastrukturen durch zusätzliche Kredite, 
die nicht unter die Schuldenbremse fallen, zu adres-
sieren. Das ist ein wichtiger erster Schritt. Allerdings 
bedarf es für eine gut funktionierende, moderne und 
klimaneutrale Verkehrsinfrastruktur einer dauerhaft 
tragfähigen Finanzierungsarchitektur über die Mittel 
des Sondervermögens hinaus. 

Von 2025 bis 2029 will die Bundesregierung 
169 Milliarden Euro für Verkehrsinfrastruktur-
projekte einsetzen – so viel wie noch nie in einem 
vergleichbaren Zeitraum (Bundesregierung 2025b). 
In den Jahren 2025 und 2026 stehen jeweils mehr 
als 34 Milliarden Euro für Schienen, Straßen und 
Wasserwege bereit. Zum Vergleich: 2024 waren 
etwa 24 Milliarden Euro vorgesehen – das entspricht 
einem Anstieg von über 25 Prozent (Bundesregie
rung 2025e, Deutscher Bundestag 2025e, BMV 
2025d).

Für eine umfassende Verkehrswende bis 2035 sind 
sowohl die Verfügbarkeit der finanziellen Mittel 
sowie die strategische Neuausrichtung von Investi-
tionen nach den Prinzipien „Erhalt vor Neubau" und 
„Schiene vor Straße" zentral. Zur Deckung der Finan-
zierungsbedarfe bedarf es – neben Steuereinnah-
men – eines Mixes aus staatlicher Kreditaufnahme, 
fahrleistungsabhängigen Nutzungsgebühren für Lkw 
und Pkw sowie zweckgebundenen ÖPNV-Beiträgen. 
Ergänzend sollten umweltschädliche Steuerprivi-
legien abgebaut werden. Zeitnahe politische Ent-
scheidungen über die Erschließung und Gewichtung 
dieser Finanzierungsquellen sind entscheidend für 

eine erfolgreiche Verkehrswende. Die Gewichtung 
der verschiedenen Optionen bleibt dabei eine inhä-
rent politische Aufgabe.

8.6	 Europa

Verschränkung von Wettbewerbsfähigkeit, Kli-
maschutz und Energiepolitik rückt in den Fokus

Die im Dezember 2024 neu angetretene Europäische 
Kommission (von der Leyen II) setzt den Schwer-
punkt auf industrielle Wettbewerbsfähigkeit (Agora 
Energiewende 2025b). Der Klimaschutz spielt unter 
dem Stichwort der „Dekarbonisierung“ weiterhin 
eine gewichtige jedoch weniger zentrale Rolle, was 
nicht zuletzt der Entwicklung der wirtschaftspoliti-
schen Debatte Rechnung trägt. Energie- und Klima-
politik werden im europäischen Regulierungsrahmen 
immer stärker mit Industriepolitik und Wettbe-
werbsfähigkeit verschränkt. Die nächsten Jahre 
werden zeigen, ob Europa diese Verzahnung für eine 
ambitionierte, transformative Klimapolitik nutzen 
kann – oder ob Sichtweisen obsiegen, die zum Schutz 
der Wettbewerbsfähigkeit ein Einfrieren oder sogar 
eine (teilweise) Rückabwicklung klimapolitischer 
Regularien fordern, die beispielsweise die Debatte zu 
den verschiedenen Omnibus-Paketen zum Beispiel 
zu Lieferkettensorgfaltspflichten oder zur Nachhal-
tigkeitsberichterstattung prägen.

Die erste bedeutende Initiative im Rahmen der neuen 
Schwerpunktsetzung stellte die zeitgleiche Veröf-
fentlichung des „Clean Industrial Deal“ (Europäische 
Kommission 2025h) sowie des „Aktionsplans für 
erschwingliche Energie“ (Europäische Kommission 
2025c) durch die Kommission im Februar 2025 dar. 
Beide Pakete enthalten eine Reihe politischer Initia-
tiven, um die Wettbewerbsfähigkeit der europäischen 
Industrie zu stärken, Energiekosten zu senken und 
gleichzeitig die Dekarbonisierung voranzutreiben. 
Dazu werden vor allem der Infrastrukturausbau, die 
Elektrifizierung und die Schaffung grüner Leitmärkte 
in den Blick genommen. Als Grundvoraussetzung 
zur Erreichung der gesetzten Ziele sieht die Kom-
mission weiterhin auch die nationale Umsetzung 
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der Gesetzgebung unter dem „Fit-for-55“-Paket, wie 
zum Beispiel der Erneuerbaren-Energien-Richtli-
nie (REDIII), welche laut Auswertung der Nationalen 
Energie- und Klimapläne (Europäische Kommission 
2025j) ebenfalls Grundlage für das Erreichen der 
energie- und klimapolitischen Ziele für 2030 ist.

Elektrifizierung und günstige Strompreise wer-
den Leitschnur der Industriedekarbonisierung

Um die Energiekosten zu senken, sieht die Europäi-
sche Kommission die Verringerung der Abhängig-
keit von importierten fossilen Brennstoffen durch 
Elektrifizierung bei gleichzeitiger Dekarbonisie-
rung als wichtige Voraussetzung, insbesondere für 
energieintensive Industrien. Hierzu wurden 2025 
verschiedene Maßnahmen erlassen. So soll der neue 
Beihilferahmen „CISAF“ (Europäische Union 2025a) 
für eine flexiblere Gewährung von Beihilfemaßnah-
men sorgen und neben dem Ausbau Erneuerbarer 
Energien auch Investitionen in die Dekarbonisie-
rung der Wirtschaft und saubere Fertigungsprozesse 
befördern. Des Weiteren ermöglicht dieser Rahmen 
die Senkung der Stromkosten energieintensiver 
Branchen – zeitlich begrenzt und nur für Unterneh-
men, die in Dekarbonisierung investieren – sowie die 
Schaffung von Leitmärkten für saubere Produkte. Die 
Decarbonisation Bank (vgl. Kapitel 8.3) soll Vorhaben 
zur Verringerung der CO₂-Emissionen unterstützen, 
darunter eine mit eine Milliarden Euro ausgestat-
tete Pilot-Auktion zur Elektrifizierung industrieller 
Prozesswärme und die direkte Nutzung von erneu-
erbaren Wärmequellen (Europäische Kommission 
2025a). Weitere Maßnahmen zur Unterstützung der 
Elektrifizierung in Industrie und Gebäuden sollen im 
ersten Quartal 2026 im „Aktionsplan für Elektrifizie-
rung, einschließlich Wärme- und Kälteversorgung“ 
vorgestellt werden (Europäische Kommission 2025d). 

Die Senkung von Stromkosten wird von der Euro-
päischen Kommission in einer Reihe von Vorhaben 
adressiert. Dazu gehören zum Bespiel die Leit-
linien zur Netztarifgestaltung aus dem Juli 2025 
(Europäische Kommission 2025g), die Leitlinien zur 
Gestaltung von Differenzverträgen (Europäische 
Kommission 2025k) sowie die im Oktober 2025 

angekündigten Empfehlungen zur Verringerung von 
Energie- und insbesondere Stromsteuern (Europäi-
sche Kommission 2025e). Bei der Revision der Ener-
giesteuerrichtlinie dagegen gab es auch 2025 keine 
nennenswerten Fortschritte.

Auch die Vertiefung des europäischen Energiebin-
nenmarktes gilt als Voraussetzung für eine möglichst 
kostengünstige Elektrifizierung, Dekarbonisie-
rung, Energiekostensenkung und auch für Europas 
Energiesicherheit. Das „Europäische Netzpaket“ sieht 
eine stärkere Rolle Europas bei der grenzüberschrei-
tenden Infrastrukturplanung und dem beschleunig-
ten Ausbau entsprechender Verbindungsleitungen 
vor. Dies umfasst einerseits die Einführung eines 
von der Kommission zu erstellendem, europaweiten 
und sektorübergreifenden Planungsszenarios als 
Ergänzung zu nationalen Planungen, als auch grenz-
überschreitende Energieautobahnen, vereinfachte 
Genehmigungsverfahren und effizientere Nutzung 
bestehender Infrastruktur (Europäische Kommission 
2025f). Für 2026 sind weitere Maßnahmen zur Stär-
kung des Energiebinnenmarktes angekündigt. Mit 
dem „Paket zur Energieunion“ (Q3 2026) beginnt die 
Arbeit zum regulatorischen Rahmen für die nächste 
Dekade (Europäische Kommission 2025d).

Änderungen bei wichtigen Säulen der EU-Klima-
schutzarchitektur: Klimaziel, ETS, CBAM

Mittelfristig soll der post-2030 Rahmen den Weg zur 
Erreichung des Klimaziels 2040 bereiten. Europa-
rat und europäisches Parlament einigten sich im 
Dezember auf ihre Positionen, auch wenn diese nach 
zähen Verhandlungen deutlich abgeschwächt wur-
den. Das Ziel, die Treibhausgasemissionen bis 2040 
um 90 Prozent gegenüber 1990 zu verringern, bleibt 
erhalten, bis zu 5 Prozent des Ziels können aber durch 
internationale Emissionsgutschriften erfüllt werden 
(Rat der Europäischen Union 2025). 

Bedingung für die Zustimmung zum 2040-Ziel war 
ferner die Verschiebung des Starts des Emissions-
handels für Verkehr und Gebäude (ETS2) von 2027 
auf 2028. Auch vom europäischen Parlament wurde 
die Verschiebung begrüßt (Europäisches Parlament 
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2025). Die Verschiebung räumt den Mitgliedsstaaten 
zwar einerseits mehr Zeit für die Einführung ein. 
Andererseits ändert sich der Zielpfad für den ETS2 
nicht. Der Preis muss also bereits ab 2028 umso stär-
ker steigen, um das verlorene Jahr aufzuholen. Umso 
mehr gilt es, die Zeit bis zum Start des Systems zu 
nutzen für zusätzliche Anstrengungen zur Verringe-
rung der Emissionen in Verkehr und Gebäuden, etwa 
durch Anreize zur Elektrifizierung.

Beim bestehenden EU-ETS1 dagegen gab es 2025 
keine nennenswerten Änderungen, diese stehen 
2026 mit der Revision der Emissionshandelsrichtli-
nie an (Europäische Kommission 2025d). Der EU-
ETS1 ist eines der zentralen Klimaschutzinstrumente 
für den Energie- und Industriesektor in Europa. Für 
die Industrie gibt er einen klaren zeitlichen Rahmen 
für die Emissionsreduktion vor und schafft so Pla-
nungs- und Investitionssicherheit. Zudem unter-
stützen die Versteigerungserlöse aus dem EU-ETS1 
über Instrumente wie den EU-Innovationsfonds oder 
den Klima- und Transformationsfonds, Unternehmen 
bei der Finanzierung von Klimaschutzinvestitionen. 
Insbesondere Unternehmen, die schon in klima-
freundliche Verfahren investiert haben, müssen sich 
darauf verlassen können, dass dieser Rahmen erhal-
ten bleibt und seine Ambition nicht in Frage gestellt 
wird. Dort, wo bestimmten Industrien Unterstützung 
gewährt wird (bspw. durch Strompreiskompensation 
und Industriestrompreis), sollte diese mit dem Anreiz 
zur Emissionsminderung durch den EU-ETS kompa-
tibel sein und Investitionen in die Dekarbonisierung 
unterstützen. 

Die für 2026 vorgesehene Revision des EU-
ETS1 ist eng mit der Fortentwicklung des CO₂-
Grenzausgleichsmechanismus (CBAM) verknüpft. 
Letzterer geht 2026 von der Vorbereitung in die 
Anwendung über. In einem Omnibus-Verfah-
ren wurde im Sommer 2025 der Anwendungsbe-
reich angepasst, so dass zahlreiche Kleinanmelder 
nicht mehr unter den CBAM fallen. Die Menge der 
abgedeckten Emissionen sinkt dabei nur minimal 
(Europäische Union 2025c). Im Dezember 2025 
wurden zahlreiche delegierte Rechtsakte und Legis-
lativvorschläge vorgelegt, die die Umsetzung des 
CBAM ermöglichen und seine Weiterentwicklung 
vorbereiten. Die delegierten Rechtsakte betreffen 

detailliertere Vorgaben zur Berechnung der grauen 
Emissionen von CBAM-Gütern sowie zur Bericht-
erstattung darüber. Die Legislativvorschläge zielen 
auf die Minderung von Umgehungsrisiken, etwa 
durch die Einbeziehung von weiter verarbeiteten 
Produkten. Mit der Fortentwicklung des CBAM wird 
ein weitgehender Schutz gegen das Carbon-Lea-
kage-Risiko erreicht. Dies bildet die Voraussetzung 
für eine weitere Ambitionssteigerung im EU-ETS1. 
Zu einer möglichen Ausweitung des CBAM auf 
weitere Teilbranchen und Produkte wie Petrochemie 
und Kunststoffe soll die Kommission im Jahr 2027 
Vorschläge entwickeln. 

Die Stärkung europäischer Wertschöpfung  
soll Resilienz erhöhen und Abhängigkeiten  
reduzieren

Eine stärkere Ausrichtung der europäischen Rah-
mengesetzgebung auf die Unterstützung einheimi-
scher Industrien zeigt sich auch anhand des Erlasses 
verschiedener sektorspezifischer Maßnahmenpakete. 
Entsprechende Initiativen für die Automobilindustrie 
(Europäische Kommission 2025b), Stahl und Metalle 
(Europäische Kommission 2025i) und die chemische 
Industrie (Europäische Kommission 2025o) wurden 
auf den Weg gebracht. Der „Industrial Accelerator 
Act“ (erwartet für Ende Januar 2026), ursprünglich 
„Rechtsakt zur beschleunigten Dekarbonisierung 
der Industrie“, soll neben Anreizen für die Dekarbo-
nisierung über Nichtpreiskriterien einen stärkeren 
Nachdruck auf Wettbewerbsschutz und resilientere 
Lieferketten setzen (Europäische Kommission 2025m). 
Letztere müssen nach der „Netto-Null-Industrie-Ver-
ordnung“ (Juni 2024) (Europäische Union 2024) ab 
2026 für mindestens 30 Prozent des jährlichen Aus-
schreibungsvolumens für Erneuerbare Energien (oder 
6 GW), aber auch für den öffentlichen Bezug sauberer 
Technologien eingeführt werden und werden bei der 
Revision der Vergaberichtlinien eine entscheidende 
Rolle spielen (Europäische Kommission 2025m). 

Auch die Verringerung von Importabhängigkei-
ten über Technologien und Komponenten hinaus 
wurde adressiert. Dieses Ziel steht im Zentrum des 
„Rechtsakts über die Kreislaufwirtschaft“ (Q3 2026) 
sowie der Initiativen zur Sicherung des Zugangs 
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zu Rohstoffen, wie zum Beispiel ein Zentrum für 
kritische Rohstoffe (Q2 2026). Zur Stärkung der 
Energiesicherheit – auch vor dem Hintergrund des 
Stromausfalls auf der Iberischen Halbinsel im Som-
mer 2025 – soll im ersten Quartal 2026 der „Rahmen 
für die Energieversorgungssicherheit“ überarbeitet 
werden (Europäische Kommission 2025c). 

Darüber hinaus hat die Europäische Kommission 
in Sommer 2025 den Vorschlag zum mehrjährigen 
Finanzrahmen (2028–2034) veröffentlicht. Die-
ser beinhaltet auch eine Aufstockung der Mittel für 
grenzüberschreitende Infrastruktur (Europäische 
Kommission 2025l). Die Debatte dürfte bis Ende 
2027 andauern.
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Globale Märkte im Wandel: „Das Zeitalter  
des Stroms hat begonnen.“

Im Jahr 2025 rückte die Rolle von Strom als Rückgrat 
moderner Volkswirtschaften stärker ins  öffentliche 
und politische Bewusstsein. Die Internationale 
Energieagentur (IEA) spricht in ihrem jüngsten World 
Energy Outlook 2025 (WEO-2025) vom „Zeitalter des 
Stroms“, das nun angebrochen sei (IEA 2025c). Für 
die Jahre 2025 und 2026 prognostiziert die IEA einen 
Anstieg der globalen Stromnachfrage um 3,3 bezie-
hungsweise 3,7 Prozent. Haupttreiber der Entwick-
lung sind China und Indien, die zusammen für etwa 
60 Prozent des Wachstums der Stromnachfrage ver-
antwortlich sind (IEA 2025a). Auch die Länder Süd-
ostasiens verzeichnen seit dem Jahr 2015 eine stetig 
zunehmende Stromnachfrage, allen voran Indone-
sien. Bis zum Jahr 2035 steigt die Stromnachfrage 
sowohl im „Stated Policy Scenario“ (STEPS) als auch 
im „Current Policy Scenario (CPS) des WEO 2025 um 
weitere 40 Prozent bezogen auf das heutige Niveau.42 
In beiden Szenarien wächst der Strombedarf damit 
mehr als doppelt so schnell wie die Gesamtenergie-
nachfrage. Der Anteil von Strom an der globalen 
Endenergienachfrage liegt demnach derzeit noch 
bei circa 21 Prozent und steigt bis zum Jahr 2035 auf 
25 Prozent. In einigen Regionen verläuft die Ent-
wicklung im STEPS noch wesentlich rasanter: in 
China steigt der Stromanteil bis 2035 von 27 auf 
35 Prozent, in Südostasien von 23 auf 27 Prozent.

42	 Die Projektionen des „Current Policy Scenario“ (CPS) fußen 
auf einer Momentaufnahme bereits bestehender Politiken und 
Regulierungen und liefern daher eine insgesamt konservative 
Einschätzung zur Geschwindigkeit, mit der sich neue Energie-
technologien im Energiesystem durchsetzen. Das „Stated Policy 
Scenario“ (STEPS) berücksichtigt auch Politik- und Regulierungs-
vorschläge, die noch nicht verabschiedet aber beispielsweise im 
Rahmen von Strategiedokumenten angekündigt wurden, und geht 
daher von einer schnelleren Durchdringung des Energiesystems 
mit neuen Energietechnologien aus. Keines der beiden Szenarien 
geht in seinen Annahmen davon aus, dass ambitionierte klima-
politische Zielvorgaben als Zielgröße der Modellierung erreicht 
werden müssen.

In Deutschland dagegen stagniert derzeit die Strom-
nachfrage. Der Elektrizitätsanteil am Endenergiever-
brauch pendelte hierzulande in den beiden Dekaden 
von 2004 bis 2024 zwischen 20 und 21 Prozent 
(AGEB 2025a). Abhängig von der künftigen Elektri-
fizierungsdynamik in Industrie, Gebäuden und Ver-
kehr wird sich entscheiden, ob Deutschland in den 
kommenden Jahren zur Gruppe der Vorreiter bei der 
Elektrifizierung gehören wird.

Wenn die globale Dynamik beim Zubau der Erneuer-
baren Energien anhält, kann deren Wachstum ab den 
2030er Jahren vollständig die weltweite Zunahme 
der Gesamtenergienachfrage decken. Allein in den 
letzten fünf Jahren ist weltweit der Zubau von Erzeu-
gungskapazitäten von Windkraft und Photovoltaik 
um jährlich 25 Prozent gestiegen. Im STEPS- Szenario 
steigt er bis 2035 um weitere 25 Prozent auf dann 
820 Gigawatt pro Jahr. Der Anteil der erneuerbaren 
Stromerzeugung am Strommix steigt bis zum Jahr 
2035 voraussichtlich auf über 50 Prozent. Deutsch-
land gehört in dieser Hinsicht mit einem Anteil von 
bereits 58 Prozent erneuerbarer Stromerzeugung 
weiter zu den Vorreitern (vgl. Kapitel 4).  Getrieben 
wird diese Entwicklung vom schnellen Ausbau 
von Photovoltaik- und Windenergie, ergänzt um 
Batte riespeicher (IEA 2025c). Voraussetzung dafür 
ist, dass die politischen Rahmenbedingungen, die 
das Wachstum der letzten Jahre getrieben haben, 
weiter fortbestehen.

Die Regionen mit einem stark wachsenden Anteil 
Erneuerbarer Energien müssen zunehmend die 
nächste Stufe eines modernen Stromsystems ent-
wickeln. Insbesondere die Integration volatiler 
Erzeugung aus Wind und Sonne in sich entwickelnde 
oder sich fortentwickelnde Netze muss gelingen: Die 
Stromnetze aus- und zubauen, auf die neuen Erzeu-
gungstechnologien ausrichten und Flexibilitätsmög-
lichkeiten, vor allem auf der Nachfrageseite besser 
nutzen – Deutschland ist mit diesen Herausforde-
rungen also nicht allein.

9	 Einordnung und Fazit



﻿124

Agora Energiewende – Die Energiewende in Deutschland: Stand der Dinge 2025

In den Verbrauchssektoren gewinnen Elektrifizie-
rungslösungen zunehmend Bedeutung und Markt-
anteile. Der Markt für E-Mobilität verzeichnet seit 
2020 exponentielle Zuwachsraten (Ember 2025). Im 
Jahr 2024 wurden global 25 Prozent mehr E-Fahr-
zeuge verkauft als im Vorjahr. Ebenfalls 2024 wurden 
bereits mehr als 20 Prozent der weltweit verkauften 
PKW elektrisch angetrieben (IEA 2025b). Vorrei-
ter war auch hier China mit einem Anteil von fast 
50 Prozent. In vielen Ländern Südostasiens und 
Südamerikas verdoppelten sich die Verkaufszahlen 
im Vergleich zu 2023, beispielsweise in Vietnam, 
Indonesien oder Brasilien. Auch der Verkauf von 
Wärmepumpen wuchs zwischen 2020 und 2024 
global um 27 Prozent. Für das erste Halbjahr 2025 
wird geschätzt, dass der Absatz im Vergleich zum 
Vorjahreszeitraum um weitere 5 Prozent angestiegen 
ist. Bis 2030 verdoppeln sich die globalen Verkäufe 
im STEPS-Szenario des WEO-2025 gegenüber 2024 
(IEA 2025c). Vorreiter in Europa sind die nordischen 
Länder Finnland und Norwegen, wo bereits heute 
jedes zweite Wohngebäude mit einer Wärmepumpe 
beheizt wird (KfW Research 2025a). Im Industriesek-
tor war es seit 2014 im Wesentlichen der Strom, der 
das gesamte globale Wachstum des Endenergiever-
brauchs deckte, während der Einsatz fossiler Ener-
gieträger stagnierte (Ember 2025).

Die Elektrifizierungsdynamik im Gebäude- und 
Verkehrssektor hat sich auch in Deutschland 2025 
positiv entwickelt. Das belegt der steigende Anteil 
von Wärmepumpen am Heizungsabsatz und E-Pkw 
an den Neuzulassungen. Die Frage, ob die Elektri-
fizierung weiter Fahrt aufnimmt, wird mit darüber 
entscheiden, ob die führende Wirtschaftsnation der 
Europäischen Union selbst ein Treiber dieser Ent-
wicklung wird und seine seit Jahrzehnten behauptete 
Rolle als exportorientiertes Hochtechnologieland 
auch in Zukunft einnimmt.

Das deutsche Wirtschaftsmodell ist unter Druck, 
aber es zeigen sich auch Chancen

Fundamentale Verschiebungen an den Weltmärkten 
stellen das hergebrachte deutsche Wirtschaftsmo-
dell vor neue Herausforderungen. Die zunehmende 

Bedeutung von Clean Tech bringt neue Wachstums-
chancen mit sich, für deren Nutzung die deutsche 
Wirtschaft im Grunde gut positioniert ist. Der 
Umstieg auf klimaneutrale Produktionstechnologien 
bietet wesentliche Vorteile in Bezug auf Resilienz 
und Unabhängigkeit von Preisschwankungen. Die 
laufende Transformation ist jedoch kurz- und mittel-
fristig mit einem Anstieg der Produktionskosten 
verbunden. Viele Unternehmen sehen sich darüber 
hinaus mit der Herausforderung konfrontiert, ihre 
bisherigen Geschäftsmodelle auf gewandelte Welt-
märkte neu auszurichten und die dafür notwendigen 
Investitionen zu tätigen, beispielsweise in der Che-
mie- und der Automobilindustrie. Zusätzlich setzen 
geopolitisch motivierte Handelskonflikte die export-
orientierte deutsche Wirtschaft in besonderer Weise 
unter Druck.

Klimaneutrale Zukunftstechnologien eröffnen dyna-
mische Wachstumsmärkte und ziehen Investitionen 
an. Global sind die Investitionen in saubere Energie-
technologien in den vergangenen Jahren um durch-
schnittlich 9,6 Prozent pro Jahr gestiegen. Prognosen 
gehen von einer Verdrei- bis Versiebenfachung 
des globalen Marktvolumens in den kommenden 
20 Jahren aus. Für die deutsche Exportwirtschaft, die 
in weiten Teilen der Welt nach wie vor über einen 
exzellenten Ruf verfügt, öffnet sich hier ein Fenster 
der Zukunftsfähigkeit. Bereits heute  erwirtschaften 
klimaneutrale Technologien rund 9 Prozent der 
inländischen Bruttowertschöpfung und 8 Prozent  
der Exporte. Damit ist die deutsche Wirtschaft gut 
positioniert, um vom heraufziehenden globalen 
Marktwachstum für Klimatechnologien zu profitie-
ren (KfW Research & Deloitte 2025, UBA 2025c).

Mit dem Umstieg auf erneuerbaren Strom wird die 
deutsche Volkswirtschaft auch unabhängiger und 
resilienter gegenüber externen Schocks. Mit einem 
Anteil von gut Zweidritteln gehört Deutschland 
heute zu den Ländern, die weit über die Hälfte ihres 
Primärenergiebedarfs in Form fossiler Energieträger 
importieren: Diese Länder sind besonders anfällig für 
Verwerfungen auf den internationalen Energiemärk-
ten (Ember 2025). Noch heute kämpft die deutsche 
Wirtschaft mit den Folgen des Angriffs  Russlands 
auf die Ukraine in Form deutlich gestiegener 
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Erdgas- und Strompreise. Die zunehmende Bedeu-
tung Erneuerbarer Energien kann derartige Risiken 
in Zukunft deutlich reduzieren. Während Versor-
gungsengpässe und Preissprünge bei fossilen Ener-
gieträgern sich unmittelbar auf die Kostenstruktur 
großer Teile der deutschen Volkswirtschaft auswir-
ken, verlieren externe Schocks wie nach dem Angriff 
Russlands auf die Ukraine mit steigenden Anteilen 
heimischer und im Betrieb günstiger Erneuerbarer 
Energien einen Teil ihres Schreckens. Einmal gebaute 
Anlagen auf Basis Erneuerbarer Energien liefern 
zudem 20 Jahre und mehr verlässlich Strom. Auch 
Wärmeversorgung und Mobilität hängen in einem 
zunehmend elektrifizierten Energiesystem immer 
weniger von importierten fossilen Energieträgern 
und deren Preisentwicklung ab.

Eine konsequente Investitionsagenda für die Elek-
trifizierung der Wirtschaft sichert den Anschluss an 
globale Wachstumsmärkte und die Einhaltung der 
Klimaziele. Während die Märkte für auf fossiler Basis 
produzierte Produkte zunehmend durch Preiskämpfe 
und Protektionismus unter Druck geraten, haben kli-
maneutrale Produkte ihr globales Wachstum noch vor 
sich. Auf der anderen Seite müssen sich Unterneh-
men, die ihre Prozesse und Geschäftsmodelle dekar-
bonisieren wollen, auf stabile Rahmenbedingungen 
verlassen können. Das umfasst einerseits eine stabile 
Nachfrage nach Elektrifizierungslösungen und grü-
nen Produkten im Heimatmarkt. In allen Nachfrage-
sektoren setzt das einen verlässlichen CO₂-Preispfad 
voraus, darüber hinaus gezielte Förderprogramme, 
und konsistente ordnungsrechtliche Leitplanken. 
Grüne Leitmärkte sind wichtig: Sie helfen, die Wett-
bewerbslücke zu fossilen Produkten zu schließen, 
bspw. für  grünen Stahl. Günstige Strompreise und die 
Perspektive auf ein jederzeit hinreichendes Strom-
angebot machen Elektrifizierungslösungen für Haus-
halte und Anwendungen in der Industrie attraktiv. 
Sie leisten zudem einen Beitrag zur internationalen 
preislichen Wettbewerbsfähigkeit, vor allem in den 
energieintensiven Industrien.

Positive Dynamiken fortschreiben,  
Unsicher heiten beseitigen

Im politischen Übergangsjahr 2025 blieben neue 
Weichenstellungen weitgehend aus; dennoch gibt  
es positive Entwicklungen, an die es nun anzuknüp-
fen gilt. Nach der vorgezogenen Bundestagswahl 
im Februar 2025 und der anschließenden Phase der 
Regierungsbildung nahm die neue Bundesregierung 
erst im Mai ihre Arbeit auf. Die Klima- und Energie-
politik spielte im Wahlkampf zwar keine übergeord-
nete Rolle, jedoch hatte sich bereits abgezeichnet, 
dass es in dieser Legislaturperiode zu wichtigen Ent-
scheidungen kommen würde. Intensiv wurde vor und 
nach der Regierungsbildung unter der Überschrift 
„Abschaffung des Heizungsgesetzes“ über eine aber-
malige Novellierung des Gebäudeenergiegesetzes dis-
kutiert. Niedrigere Strompreise wurden in Aussicht 
gestellt und auch ein „Neustart der Energiewende“ 
angekündigt. Für diesen Neustart sollte das vom 
Wirtschaftsministerium in Auftrag gegebene und 
im September 2025 veröffentlichte Energiewende-
monitoring die Grundlage liefern. Letztlich blieb 2025 
jedoch vor allem ein Jahr des politischen Übergangs, 
in dem nur wenige Gesetzesinitiativen tatsächlich 
abgeschlossen wurden.

Die aktuelle Dynamik beim Ausbau der Erneuer-
baren Energien muss im kommenden Jahr durch 
geeignete politische Weichenstellungen abgesichert 
werden, um mittel- und langfristig niedrige Börsen-
strompreise und ein ausreichendes Stromangebot 
zu gewährleisten. Nachdem der Ausbau der Wind-
energie an Land über viele Jahre hinter den Ausbau-
zielen zurückblieb, zahlten sich 2025 Beschlüsse der 
vergangenen Legislaturperiode aus: insgesamt kamen 
2025 in Deutschland 4,5 Gigawatt neue Windener-
gieleistung hinzu. Zwar wurde auch damit noch das 
Ausbauniveau von 9,4 GW deutlich verfehlt, das zur 
Einhaltung des EEG-Ausbauziels für 2030 nötig 
wäre; die deutlich überzeichneten Ausschreibungen 
und bisher nie erreichte 17,9 Gigawatt an neu geneh-
migter Leistung in einem Jahr zeigen jedoch, dass die 
Grundlage für eine weitere Ausbaubeschleunigung 
geschaffen ist. Auch der Zubau der Photovoltaik blieb 
2025 mit 17,5 Gigawatt an zugebauter Leistung auf 
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hohem Niveau. Um an diese Erfolge anzuknüpfen, 
den Börsenstrompreis bis 2030 deutlich zu senken 
und ausreichend Strom zur Elektrifizierung der 
Nachfragesektoren zur Verfügung zu stellen, sollten 
folgende Maßnahmen umgesetzt werden: 

→	Eine ambitionierte Fortführung der Ausbauan-
strengungen für die Erneuerbaren Energien auch 
über das Jahr 2030 hinaus muss sichergestellt 
werden, um dem wachsenden Strombedarf Rech-
nung zu tragen. Dafür ist die anstehende Novelle 
des EEG entscheidend.

→	Gleichermaßen muss der Netzzugang für neue 
erneuerbare Erzeugungsanlagen flächendeckend 
ermöglicht und der Netzausbau entsprechend 
beschleunigt werden.

→	Eine Stärkung der Marktintegration der Erneu-
erbaren Energien, die Nutzung von Verbrauchs
flexibilität und die Hebung von Effizienzpoten-
tialen beim Ausbau sollten dazu beitragen, die 
Gesamtsystemkosten und letztlich die Strompreise 
zu reduzieren.

In den Nachfragesektoren Gebäude und  Verkehr 
können ein klarer Ordnungsrahmen sowie eine 
gezielte Förderpolitik helfen, an die positive Elek-
trifizierungsdynamik des Jahres 2025 anzuschlie-
ßen und Unsicherheiten über den weiteren Kurs 
zu beseitigen. Mit einem Rekordanteil von knapp 
50 Prozent Wärmepumpen am Heizungsabsatz und 
von fast 20 Prozent E-Pkw an den Neuzulassungen 
hat die Elektrifizierung in beiden Sektoren trotz 
eines politischen Übergangsjahres an Fahrt gewon-
nen. Dies zeigt, dass viele Haushalte und Unter-
nehmen bestehender Unsicherheiten zum Trotz 
den Umstieg vorantreiben. Entscheidend sind nun 
dauerhaft verlässliche Rahmen- und attraktive 
Investitionsbedingungen: 

→	Die angekündigte Reform des Gebäudeenergie
gesetzes (GEG) muss sicherstellen, dass neue Hei-
zungen weiterhin weit überwiegend mit Erneuer-
baren Energien betrieben werden. Entscheidend 
ist: auch ein neues „Gebäudemodernisierungs-
gesetz muss ausschließen, dass erneut fossil 
befeuerte Hauptheizungen eingebaut werden. 

Das schafft Planungssicherheit bei Heizungs-
branche und  Verbrauchenden und sichert den 
Heizungs- Heimatmarkt für Zukunftstechnologien.

→	Die Bundesförderung effiziente Gebäude (BEG) ist 
das wichtigste Förderproramm für den Heizungs-
tausch und Sanierungen im Bestand und muss 
auch über 2026 hinaus mit ausreichend Mitteln 
ausgestattet werden. Zudem muss die Förderung 
nicht nur stärker auf die einzusparende Menge CO₂ 
ausgerichtet, sondern auch auf die Bedürfnisse 
von Haushalten mit sehr geringem Einkommen 
zugeschnitten werden.

→	Die Beibehaltung ambitionierter CO₂-Flotten
grenzwerte auf europäischer Ebene im Zuge des 
laufenden Revisionsverfahrens bildet den zentra-
len Ordnungsrahmen für den schnellen Hochlauf 
der Elektromobilität und das Fundament für die 
Dekarbonisierung des Pkw-Verkehrs. Die Flot-
tengrenzwerte setzen klare Leitplanken für die 
Modell- und Preispolitik der Hersteller und stellen 
die Weichen dafür, dass Deutschland auch bei der 
Elektromobilität auf den Weltmärkten wettbe-
werbsfähig bleibt.

→	Ein integriertes Förder- und Steuerkonzept sowie 
günstigere Preise an öffentlichen Ladesäulen 
reduzieren die Gesamtkosten von E-Fahrzeugen  
und sichern den Hochlauf der E-Mobilität im 
Massenmarkt. Das Konzept sollte einen nach 
Einkommen gestaffelten Förderansatz für Kauf, 
Leasing und Kreditfinanzierung von rein elek-
trischen Neu- und Gebrauchtwagen verfolgen, 
um die gegenüber Verbrenner-Pkw immer noch 
bestehende Lücke bei den Anschaffungskosten zu 
schließen. Flankierend sollte als weiteres steuern-
des Element eine Reform der Kfz- und Dienstwa-
genbesteuerung hinzukommen.

Bestehende Hemmnisse abbauen,  
positive  Dynamiken verstärken

Das Jahr 2025 hat jedoch auch Hemmnisse der Ener-
giewende aufgezeigt, die es 2026 aufzulösen gilt. In 
der Energiewirtschaft ebenso wie im Gebäude- und 
Verkehrssektor wurden Herausforderungen  deutlich, 
die zeitnah adressiert werden müssen. Denn sie 
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haben das Potenzial, die zuvor beschriebenen posi-
tiven Dynamiken bei der Elek trifizierung mehr und 
mehr auszubremsen.

Im Segment der Offshore-Windkraft ging im ver-
gangenen Jahr nur minimal zusätzliche Leistung 
ans Netz (0,02 GW) und erstmals wurden für ausge-
schriebene Flächen keine Angebote abgegeben. Das 
Scheitern der zweiten Ausschreibungsrunde im Jahr 
2025 macht deutlich, dass dringender Reformbedarf 
besteht, damit die Ausbauziele der Windkraft auf 
See und damit der Erneuerbaren Energien insgesamt 
eingehalten werden können. Dafür sollten folgende 
Maßnahmen prioritär ergriffen werden: 

→	Anpassung des Ausschreibungsdesigns: Die Ein-
führung von CfDs entsprechend den EU-Vorgaben 
kann Investitionen auch bei steigenden Projekt-
kosten oder sinkenden Markterlösen schützen. 
Europaweit einheitliche Ausschreibungskriterien 
wären geeignet, die Herstellerindustrie in Europa 
und die ökologische beziehungsweise soziale 
Nachhaltigkeit von Projekten zu fördern.

→	Die Kooperation mit Nachbarländern kann den 
Zubau auch außerhalb der deutschen ausschließ-
lichen Wirtschaftszone ermöglichen, wenn 
Abschattungseffekte sowie Konflikte etwa mit 
Schifffahrt oder Umweltschutzgebieten frühzei-
tig adressiert und die Netzanbindung effizienter 
gestaltet wird.

Um die Transformation in Richtung Klimaneutralität 
ebenso zu sichern wie die künftige Wettbewerbs-
fähigkeit der deutschen Industrie, bedarf es einer 
langfristig tragfähigen Strategie mit Fokus auf die 
Elektrifizierung. Aufgrund der Herausforderungen, 
denen sich die deutsche Industrie aktuell gegen-
übersieht, standen im Jahr 2025 vor allem kurz-
fristige Entlastungsmaßnahmen bei Energie- und 
anderen Kosten im Vordergrund. Für eine langfristige 
Perspektive müssen die folgenden Elemente einer 
Gesamtarchitektur für Klimaschutz, Innovation und 
Wettbewerbsfähigkeit – zu der sich die aktuelle Bun-
desregierung bereits bekannt hat – nun entschlossen 
umgesetzt werden: 

→	Eine Stärkung von PPAs im Rahmen der anste-
henden Novellierung des EEG, die Schaffung einer 
Koppelungsmöglichkeit mit CfDs, sowie eine 
reformierte Netzentgeltstruktur, die systemdien
liches Verhalten belohnt, sind geeignet, die Ener-
giekosten für Unternehmen langfristig zu senken.

→	Eine Stärkung des EU-Binnenmarktes für euro-
päische Industrieprodukte sowie eine Förderung 
der Innovationskraft der deutschen Industrie 
erhöhen die Resilienz der deutschen Wirtschaft 
gegenüber zunehmendem Protektionismus und 
billigen Importen aus China und ermöglicht es 
Unternehmen, aus der wachsenden Nachfrage 
nach grünen Produkten und grünen Technologien 
Marktchancen zu generieren.

→	Eine bürokratiearme Weiterentwicklung und 
langfristig stabile Finanzierung von Klimaschutz-
verträgen als zentrales Instrument zur Schließung 
von Wirtschaftlichkeitslücken schafft Planungs
sicherheit in Hinblick auf die derzeit noch beste-
henden Mehrkosten einer klimafreundlichen 
Produktion.

→	Zur Etablierung grüner Leitmärkte müssen  
konkrete Klimakriterien für die öffentliche 
Beschaffung in Form verbindlicher Mindest
standards auf Basis etablierter Branchenlabels  
in der Verordnungsermächtigung zum Vergabe
beschleunigungsgesetz geschaffen werden.

Sowohl auf der Erzeugungs- als auch auf der Nach-
frageseite drohen Ausbau von und Zugang zu kom-
plementärer Infrastruktur zu einem Flaschenhals für 
die Energiewende zu werden. Diese Herausforderung 
betrifft grundsätzlich alle Sektoren. Lange Bearbei-
tungszeiten sowie mangelnde Transparenz und 
begrenzte Anschlusskapazitäten im Stromnetz ver-
zögern bzw. verhindern Investitionen in der Indus-
trie und die Integration von Speichern, Verbrauchern 
und Erzeugern. Im Verkehrsbereich führt mangelnde 
Transparenz über die verfügbaren Netzanschluss-
kapazitäten zu hohem bürokratischem Aufwand und 
Verzögerungen beim Ausbau der Ladeinfrastruktur 
für den Personen- und Güterverkehr. Hohe Finanz-
bedarfe und regulatorische Unsicherheiten drohen 
vor allem auf kommunaler Ebene den Aus- und 
Umbau von Energie- und Wärmenetzen zu hemmen.



﻿128

Agora Energiewende – Die Energiewende in Deutschland: Stand der Dinge 2025

→	Ein beschleunigter und effizienter Ausbau der 
Stromnetze sowie deren effizientere Nutzung 
erfordern auf regulatorischer und administrati-
ver Ebene mehr Digitalisierung und Transparenz 
sowie klare Regeln für Netzanschlüsse, die bei der 
Priorisierung von Anschlussbegehren den volks-
wirtschaftlichen Nutzen, die Bedeutung für die 
Daseinsvorsorge und die klimapolitischen Effekte 
berücksichtigen.

→	Damit der für den Hochlauf der E-Mobilität not-
wendige Ausbau der Ladeinfrastruktur gelingen 
kann, ist eine zügige Umsetzung der Maßnah-
men des Masterplans Ladeinfrastruktur 2030 
zentral. Besonders relevant ist dabei die Her-
stellung von mehr Transparenz über verfügbare 
Netzanschlusskapazitäten zur Beschleunigung 
der Netzanschlussprozesse. Um die Preise für 
öffentliches Laden kurzfristig zu senken, braucht 
es mehr Wettbewerb auf dem Lademarkt, wofür 
die Einführung einer Markttransparenzstelle eine 
 entscheidende Voraussetzung ist.

→	Vor allem kommunale Energieversorgungs
unternehmen müssten durch eine Stärkung  
ihrer Eigenkapitalbasis und durch eine Unter
stützung bei der Fremdkapitalbeschaffung in  
die Lage versetzt werden, die notwendigen Inves-
titionen in Strom- und Wärmenetze zu tätigen.

→	Auf regulatorischer Seite ist zudem die Schaf-
fung eines rechtssicheren Ordnungsrahmens zur 
Stilllegung von Gasverteilnetzen, und im Bereich 
Wärmenetze eine Novellierung der Wärmeliefer-
verordnung (WärmeLV), eine Reform der Ver-
ordnung über die Allgemeinen Bedingungen für 
die Versorgung mit Fernwärme (AVBFernwärmeV) 
sowie Verbesserungen bei Transparenz und Preis-
aufsicht nötig, um Verbraucher- und Versorger
interessen in Einklang zu bringen.

Finanzierung: Zusätzlichkeit & Zweckbindung 
sicherstellen, Einnahmebasis verstetigen

Mit dem Sondervermögen Infrastruktur und Klima-
neutralität (SVIK) wurde im Jahr 2025 der Grund-
stein für eine solide Finanzierung der  Energiewende 
gelegt, die jedoch um zusätzliche Instrumente 

ergänzt, verstetigt und zielgerichtet verwendet 
werden muss. Auch wenn für die kommenden Jahre 
sichergestellt ist, dass zentrale Infrastrukturprojekte 
umgesetzt werden, wurde in den vergangenen Mona-
ten deutlich, dass die Mittel des SVIK allein nicht 
ausreichen werden, um eine solide Finanzierung 
der Transformation zur Klimaneutralität dauer-
haft zu gewährleisten. Das SVIK muss um weitere 
Instrumente ergänzt werden, die insbesondere auch 
privates Kapital mobilisieren. Trotz zusätzlicher 
Zuweisungen aus dem Sondervermögen steht der 
KTF als zentrales Finanzierungsinstrument vor einer 
Einnahmenlücke. Außerdem zeichnet sich ab, dass 
die neu entstandenen Finanzierungspielräume nicht 
vollumfänglich für zusätzliche Investitionen, sondern 
in Teilen zur Schließung bestehender Finanzierungs-
lücken genutzt werden.

Eine Investitionsagenda für Zukunftsfähigkeit und 
Klimaneutralität kann nur erfolgreich sein, wenn 
Vertrauen darin besteht, dass sie solide ausfinan-
ziert ist. Unternehmen und Haushalte werden nur 
dann selbst investieren, wenn die politischen Ziele 
langfristig mit den notwendigen finanziellen Mit-
teln hinterlegt und damit glaubwürdig sind. Um dies 
sicherzustellen, sind daher die folgenden Maßnah-
men nötig: 

→	Für den KTF müssen institutionelle Vorkehrungen 
sicherstellen, dass die Zuweisungen aus dem SVIK 
in zusätzliche Ausgaben für Zukunftsfähigkeit 
und Klimaneutralität des Wirtschaftsstandorts 
Deutschland fließen und investive über konsum-
tive Ausgaben priorisiert werden.

→	Die Einführung eines nationalen CO₂-Mindest
preises als Ergänzung zum ETS2 sichert die Ein-
nahmen für den Klima- und Transformationsfonds 
auf einem verlässlichen Niveau und stärkt dessen 
Finanzbasis langfristig.

→	Unter dem Dach des „Deutschlandfonds“, der von 
Seiten des Bundes mit öffentlichen Mitteln und 
Garantien ausgestattet werden soll, kann zusätzli-
ches privates Kapital durch verschiedene Finan-
zierungsinstrumente für Zukunftsinvestitionen 
in die Energiewende mobilisiert werden. Offen ist 
allerdings noch, ob Bund oder Länder auch eigene 
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öffentliche Mittel zur Stärkung der Eigenkapital-
basis bereitstellen werden – dies wäre zentral, um 
den Energieversorgen die nötigen Investitionen zu 
ermöglichen.

→	Eine zusätzliche Weiterentwicklung der Schulden-
regel und eine sozial ausgewogene Steuer reform 
schaffen weitere Spielräume für Zukunftsinves-
titionen und soziale Ausgleichsmaßnahmen im 
Übergang zur Klimaneutralität.
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Destatis (2025c): Aus- und Einfuhr (Außenhan-
del): Deutschland, Monate, Länder, Warensyste-
matik. 51000-0008. Statistisches Bundesamt. 
Verfügbar unter: https://www-genesis.destatis.de/
datenbank/online/table/51000-0008/search/s/
NTEwMDAtMDAwOA%3D%3D 

Destatis (2025d): Aus- und Einfuhr (Außenhandel): 
Deutschland, Monate, Warensystematik. 51000-
0006. Statistisches Bundesamt. Verfügbar unter: 
https://www-genesis.destatis.de/datenbank/online/
statistic/51000/table/51000-0006/table-toolbar 

Destatis (2025e): Baufertigstellungen im 
Hochbau: Deutschland, Jahre, Bautätigkei-
ten, Gebäudeart. Verfügbar unter: https://
www-genesis.destatis.de/datenbank/online/
statistic/31121/table/31121-0001/search/s/
JTIyYmF1ZmVydGlnc3RlbGx1bmdlbiUyMg%3D%3D 

Destatis (2025f): Baufertigstellungen im Hoch-
bau: Deutschland, Jahre, Bautätigkeiten, Gebäudeart 
[Dataset]. Verfügbar unter: https://www-genesis.
destatis.de/datenbank/online/statistic/31121/
table/31121-0001 

Destatis (2025g): Baugenehmigungen für Wohnun-
gen im September 2025: +59,8 % zum Vorjahresmonat. 
Verfügbar unter:  https://www.destatis.de/DE/Presse/
Pressemitteilungen/2025/11/PD25_409_3111.html
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Destatis (2025h): Bauüberhang an genehmigten Bau-
vorhaben im Hochbau: Deutschland, Stichtag. Statis-
tisches Bundesamt. Verfügbar unter: https://www-
genesis.destatis.de/datenbank/online/statistic/31131/
table/31131-0001 

Destatis (2025i): Beschäftigte und Umsatz der 
Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe: Deutschland, 
Jahre, Wirtschaftszweige (WZ2008 2-/3-/4-Stel-
ler). Statistisches Bundesamt. Verfügbar unter: 
https://www-genesis.destatis.de/datenbank/online/
statistic/42111/table/42111-0003/table-toolbar 
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gewerbe: Deutschland, Quartale, Preisarten, Wirt-
schaftszweige [Dataset]. Verfügbar unter: https://
www-genesis.destatis.de/datenbank/online/
statistic/44152/table/44152-0001 
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Verfügbar unter: https://www-genesis.destatis.de/
datenbank/online/statistic/41313/table/41313-0001 

Destatis (2025m): Betriebe, tätige Personen und 
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Unternehmen/Bauen/Tabellen/betriebe.html 
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elkerung/Bevoelkerungsstand/aktuell-quartale.html 
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tisches Bundesamt. Verfügbar unter: https://www.
destatis.de/DE/Themen/Wirtschaft/Aussenhandel/
handelspartner-jahr.html 

Destatis (2025q): Energieverbrauch der Industrie 
2024 um 1,9 % gestiegen. Statistisches Bundesamt. 
Verfügbar unter: https://www.destatis.de/DE/Presse/
Pressemitteilungen/2025/11/PD25_405_435.html 

Destatis (2025r): Erzeugerpreisindex gewerblicher 
Produkte: Deutschland, Monate, Güterverzeich-
nis (GP2019 2-6-Steller Hierarchie). Statistisches 
Bundesamt. Verfügbar unter: https://www-gene-
sis.destatis.de/datenbank/online/statistic/61241/
table/61241-0006 

Destatis (2025s): Exporte von Eisen und Stahl sinken 
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%. Statistisches Bundesamt. Verfügbar unter: https://
www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilun-
gen/2025/10/PD25_380_51.html 

Destatis (2025t): Haltungen mit Rindern: Deutsch-
land, Stichmonat, Rinderkategorien. Verfügbar unter: 
https://www-genesis.destatis.de/datenbank/online/
statistic/41312/table/41312-0001 

Destatis (2025u): Handelswaren — Außenhandel. 
Wichtigstes deutsches Exportgut 2024: Kraftfahr-
zeuge. Statistisches Bundesamt. Verfügbar unter: 
https://www.destatis.de/DE/Themen/Wirtschaft/
Aussenhandel/handelswaren-jahr.html 

Destatis (2025v): Haushalte in Eigentümerwohnun-
gen nach Gebäudetyp, Haushaltsgröße und Haus-
haltsnettoeinkommen 2022 [Dataset]. Verfügbar 
unter: https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesell-
schaft-Umwelt/Wohnen/Tabellen/tabelle-wo2-
eigentuemerwohnungen.html 
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Destatis (2025w): Index der Einfuhrpreise – Sep-
tember 2025. Statistisches Bundesamt. Ver-
fügbar unter: https://www.destatis.de/DE/
Themen/Wirtschaft/Preise/Einfuhrpreisin-
dex-Ausfuhrpreisindex/Publikationen/Down-
loads-Ein-und-Ausfuhrpreisindex/statisti-
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Destatis (2025x): Informationen zur NUTS-Klas-
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Metadaten/Klassifikationen/UebersichtKlassifika-
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YXJiLmdldy4= 

Destatis (2025aa): Produktionsindex für das Ver-
arbeitende Gewerbe: Deutschland, Monate, 
Original- und bereinigte Daten, Wirtschafts-
zweige. Statistisches Bundesamt. Verfüg-
bar unter: https://www-genesis.destatis.de/
datenbank/online/table/42153-0001/search/s/
NDIxNTMtMDAwMg%3D%3D 

Destatis (2025ab): Produktionsindex für das Ver-
arbeitende Gewerbe: Deutschland, Monate, Ori-
ginal- und bereinigte Daten, Wirtschaftszweige 
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tisches Bundesamt. Verfügbar unter: https://
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statistic/42153/table/42153-0002/search/s/
cHJvZHVrdGlvbnNpbmRleA== 
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tisches Bundesamt. Verfügbar unter: https://www.
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sis.destatis.de/datenbank/online/statistic/44152/
table/44152-0002 
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https://www-genesis.destatis.de/datenbank/online/
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themen/06-zahlen-und-fakten/20250204_Status_
des_Offshore_Windenergieausbaus_Jahr_2024.pdf 



﻿139

Agora Energiewende – Die Energiewende in Deutschland: Stand der Dinge 2025
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(2025, Oktober 20): Entwicklung der Braunkohle. 
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Deutscher Bundestag (2025b): Mehrheit für 
Reform der Schuldenbremse: 512 Abgeordnete 
stimmen mit Ja [Post]. Verfügbar unter: https://
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kw12-de-sondersitzung-1056916? 

Deutscher Bundestag (2025c): Verkehrsetat mit 23,72 
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fügbar unter: https://www.bundestag.de/dokumente/
textarchiv/2025/kw38-de-verkehr-1104002 

Deutscher Bundestag (2025d): Etat 2026: 
Klima- und Transformationsfonds [Post]. Verfüg-
bar unter: https://www.bundestag.de/presse/hib/
kurzmeldungen-1127334

Deutscher Bundestag (2025e): Investitionen 
von knapp 35 Milliarden Euro im Verkehrs-
etat zugestimmt. Verfügbar unter: https://www.
bundestag.de/dokumente/textarchiv/2025/
kw48-de-verkehr-1126076

Deutscher Wetterdienst & Extremwetterkongress 
Hamburg (2025): Was wir über das Extremwetter in 
Deutschland wissen (No. Ausgabe 2025). Verfügbar 
unter: https://extremwetterkongress.org/wp-con-
tent/uploads/2025/09/EWK-Faktenpapier-2025_
FINAL.pdf 

Dezernat Zukunft (2025): Sinnvoll sparen. Verfügbar 
unter: https://dezernatzukunft.org/sinnvoll-sparen/ 

DGNB (2025): Klimawirkungen von Sanierungen: 
Eine lebenszyklusbasierte Analyse. Verfügbar unter: 
https://www.dgnb.de/?eID=dumpFile&t=f&downlo-
ad=1&f=11776&token=449dfee69e41bc4028ffa8b-
155cc3a7f5901bf8b 

Digital Charging Solutions GmbH (2025a): 
MB.CHARGE Public | Tarife | Deutschland. Verfügbar 
unter: https://eu.charge.mercedes-benz.com/web/de/
mb-de/tariffs 

Digital Charging Solutions GmbH (2025b): Tarife | 
Deutschland. Verfügbar unter: https://bmw-public-
charging.com/web/de/bmw-de/tariffs 

Döring, T., & Wohltmann, M. (2025): Massive Krise 
der Kommunalfinanzen. Wirtschaftsdienst, 105(8), 
583–590. Verfügbar unter: https://doi.org/10.2478/
wd-2025-0149 

dpa (2025): Importe über deutsche LNG-Termin-
als auf Rekordniveau. Handelsblatt. Verfügbar unter: 
https://www.handelsblatt.com/politik/international/
gasimport-importe-ueber-deutsche-lng-terminals-
auf-rekordniveau/100162512.html 

DWD (2025a): Climate Data Center, Air Temperature. 
Deutscher Wetterdienst. Verfügbar unter: https://
opendata.dwd.de/climate_environment/CDC/obser-
vations_germany/climate/hourly/air_temperature/
recent/ 

DWD (2025b): Index of /climate_environment/CDC/
observations_germany/climate/hourly/sun/. Verfügbar 
unter: https://opendata.dwd.de/climate_environment/
CDC/observations_germany/climate/hourly/sun/ 

ECMWF (2025a): ERA5 hourly data on single 
levels from 1940 to present. European Centre for 
Medium-Range Weather Forecasts. Verfügbar 
unter: https://cds.climate.copernicus.eu/datasets/
reanalysis-era5-single-levels?tab=overview 

ECMWF (2025b): ERA5 monthly averaged data 
on single levels from 1940 to present. European 
Centre for Medium-Range Weather Forecasts. 
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Verfügbar unter: https://cds.climate.copernicus.eu/
datasets/reanalysis-era5-single-levels-monthly-
means?tab=overview 

EEFA-Forschungsinstitut (2025): PEV-Schät-
zung Steinkohle im 1. – 3. Quartal 2025. Verfügbar 
unter: https://ag-energiebilanzen.de/wp-content/
uploads/03_Steinkohle_AGEB_13Q2025.pdf 

Elli (2025): Ladetarife. Verfügbar unter: https://www.
elli.eco/de/privatkunden/produkte/ladetarife 

Ember (2025): The Electrotech Revolution: The 
shape of things to come (Ember Future). Ember. 
Verfügbar unter: https://ember-energy.org/app/
uploads/2025/09/Slidedeck-The-Electrotech-Revo-
lution-PDF.pdf 

en2x (2025a): Verbraucherpreise. Wirtschafts-
verband Fuels und Energie e. V. (en2x). Verfüg-
bar unter: https://en2x.de/service/statistiken/
verbraucherpreise/ 

en2x (2025b): Verbraucherpreise. Wirtschaftsver-
band Fuels und Energie e.V. Verfügbar unter: https://
en2x.de/service/statistiken/verbraucherpreise/ 

EnBW (2025): Ladetarife für das Laden unterwegs. 
Energie Baden-Württemberg AG. Verfügbar unter: 
https://www.enbw.com/elektromobilitaet/produkte/
ladetarife 

ENTSO-E (2025a): Bidding Zone Review of the 2025 
Target Year. European Network of Transmission Sys-
tem Operators for Electricity. Verfügbar unter: https://
eepublicdownloads.blob.core.windows.net/public-
cdn-container/clean-documents/Network%20
codes%20documents/NC%20CACM/BZR/2025/Bid-
ding_Zone_Review_of_the_2025_Target_Year.pdf 

ENTSO-E (2025b): Transparency Platform [Dataset]. 
Verfügbar unter: https://transparency.entsoe.eu/ 

E.ON (2025): E-Auto Ladetarife » Aufladen mit E.ON 
Drive Comfort. E.ON Energie Deutschand GmbH. Ver-
fügbar unter: https://www.eon.de/de/pk/e-mobility/
unterwegs.html 

Europäische Kommission (2024): Bericht zur Ent-
wicklung der Differenz zwischen Laborwerten und 
CO2-Emissionen im Fahrbetrieb bei Personenkraft-
wagen und leichten Nutzfahrzeugen. Verfügbar unter: 
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/
PDF/?uri=CELEX:52024DC0122 

Europäische Kommission (2025a): 5,2 Mrd. EUR an 
Einnahmen aus dem EU-Emissionshandel für Tech-
nologien für einen sauberen Übergang im Rahmen des 
Innovationsfonds. Verfügbar unter: https://ec.europa.
eu/commission/presscorner/detail/de/ip_25_2858 

Europäische Kommission (2025b): Aktions-
plan für die europäische Automobilindustrie 
(COM(2025) 95 final). Verfügbar unter: https://
eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/
PDF/?uri=CELEX:52025DC0095 

Europäische Kommission (2025c): Aktionsplan für 
erschwingliche Energie (COM(2025) 79 final). Verfüg-
bar unter: https://eur-lex.europa.eu/legal-content/
DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:52025DC0079 

Europäische Kommission (2025d): Anhänge zum 
Arbeitsprogramm der Kommission 2026 (COM(2025) 
870 final). Verfügbar unter: https://eur-lex.
europa.eu/resource.html?uri=cellar:7f0c63c8-
ae8f-11f0-89c6-01aa75ed71a1.0001.02/
DOC_2&format=PDF 

Europäische Kommission (2025e): Bericht 
über die Lage der Energieunion 2025 
(COM(2025) 667 final). Verfügbar unter: https://
eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/
PDF/?uri=CELEX:52025DC0667 

Europäische Kommission (2025f): Communication 
on European Grids Package COM(2025) 1005 final. 
Verfügbar unter: https://energy.ec.europa.eu/publi-
cations/communication-european-grids-package-
com2025-1005-final_en 

Europäische Kommission (2025g): Communica-
tion on future proof network charges for reduced 
energy system costs. Verfügbar unter: https://energy.
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ec.europa.eu/publications/communication-future-
proof-network-charges-reduced-energy-system-
costs_en 

Europäische Kommission (2025h): Der Deal für 
eine saubere Industrie: Ein gemeinsamer Fahr-
plan für Wettbewerbsfähigkeit und Dekarboni-
sierung (COM (2025) 85 final). Verfügbar unter: 
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/
PDF/?uri=CELEX:52025DC0085 

Europäische Kommission (2025i): Ein euro-
päischer Aktionsplan für Stahl und Metalle 
(COM(2025) 125 final). Verfügbar unter: https://
eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/
PDF/?uri=CELEX:52025DC0125 

Europäische Kommission (2025j): EU-weite 
Bewertung der endgültigen aktualisierten natio-
nalen Energie- und Klimapläne, Verwirklichung 
der Energie- und Klimaziele der EU für 2030 
(COM(2025) 274 final). Verfügbar unter: https://eur-
lex.europa.eu/resource.html?uri=cellar:61de6ed0-
3b8d-11f0-8a44-01aa75ed71a1.0014.02/
DOC_1&format=PDF 

Europäische Kommission (2025k): Guidance on 
Contracts for difference C(2025) 8479 final. Verfügbar 
unter: https://energy.ec.europa.eu/publications/gui-
dance-contracts-difference-c2025-8479-final_en 

Europäische Kommission (2025l): The 2028-
2034 EU budget for a stronger Europe. Verfügbar 
unter: https://commission.europa.eu/strategy-
and-policy/eu-budget/long-term-eu-budget/
eu-budget-2028-2034_en 

Europäische Kommission (2025m): Umset-
zung des Deals für eine saubere Industrie I 
(COM(2025) 378 final). Verfügbar unter: https://
eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/
PDF/?uri=CELEX:52025DC0378 

Europäische Kommission (2025n): Zoll- und Han-
delseinigung von EU und USA: Übersicht, Daten und 
Fakten - Vertretung in Deutschland. Verfügbar unter: 

https://germany.representation.ec.europa.eu/news/
zoll-und-handelseinigung-von-eu-und-usa-uber-
sicht-daten-und-fakten-2025-07-29_de 

Europäische Kommission (2025o): Ein Aktions-
plan für die europäische chemische Indus-
trie (COM(2025) 530). Verfügbar unter: https://
eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/
PDF/?uri=CELEX:52025DC0530

Europäische Kommission (2025p): Climate Change. 
Special Eurobarometer 565. Verfügbar unter: https://
europa.eu/eurobarometer/api/deliverable/download/
file?deliverableId=98729 

Europäische Kommission (2025q): Klimawandel. 
Eurobarometer Spezial 565. Deutschland. Verfüg-
bar unter: https://europa.eu/eurobarometer/api/
deliverable/download/file?deliverableId=100756 

Europäische Union (2024): VERORDNUNG (EU) 
2024/1735 DES EUROPÄISCHEN PARLAMENTS UND 
DES RATES vom 13. Juni 2024 zur Schaffung eines 
Rahmens für Maßnahmen zur Stärkung des euro-
päischen Ökosystems der Fertigung von Netto-Null-
Technologien und zur Änderung der Verordnung (EU) 
2018/1724. Verfügbar unter: https://eur-lex.europa.
eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=OJ:L_202401735 

Europäische Union (2025a): Rahmen für staat-
liche Beihilfen zur Unterstützung des Deals für eine 
saubere Industrie (C/2025/3602). Verfügbar unter: 
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/
PDF/?uri=OJ:C_202503602 

Europäische Union (2025b): Verordnung (EU) 
2025/1214 des Europäischen Parlaments und des 
Rates vom 17. Juni 2025 zur Änderung der Verordnung 
(EU) 2019/631 zur Gewährung zusätzlicher Flexibilität 
bei der Berechnung der Einhaltung der CO2-Emis-
sionsnormen für neue Personenkraftwagen und neue 
leichte Nutzfahrzeuge durch die Hersteller für die 
Kalenderjahre 2025 bis 2027 (Text von Bedeutung für 
den EWR). 
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Europäische Union (2025c): VERORDNUNG (EU) 
2025/2083 DES EUROPÄISCHEN PARLAMENTS 
UND DES RATES vom 8. Oktober 2025 zur Änderung 
der Verordnung (EU) 2023/956 hinsichtlich einer Ver-
einfachung und Stärkung des CO2-Grenzausgleichs-
systems. Verfügbar unter: https://eur-lex.europa.eu/
legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=OJ:L_202502083 

Europäisches Parlament (2025): EU-Klimaziel 2040: 
Abgeordnete wollen 90 % Emissionsreduktion im EU-
Klimagesetz. Verfügbar unter: https://www.europarl.
europa.eu/news/de/press-room/20251110IPR31334/
eu-klimaziel-2040-abgeordnete-wollen-90-emis-
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